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Nr. 116. Morgen: Ausgabe, 


General Ignatieff auf Reifen. 

Der ruſſiſche Botſchafter bet der Pforte, General Ignatieff, hat 
drei Tage in Berlin geweilt und darauf ſeine Reiſe nach Paris fort⸗ 
geſetzt, wo er mit dem ruſſiſchen Botſchafter am engliſchen Hofe, 
Grafen Schuwalow, eine Zuſammenkunft haben wird. Der oſtenſible 
Zweck dieſer Reiſe des vielgenannten Diplomaten, die berühmteſten 
Specialärzte Europas wegen eines Augenleidens zu Rathe zu ziehen, 
findet nirgendwo Glauben, ſondern giebt überall nur zu mehr oder 
minder gelungenen Scherzen Anlaß. In Berlin hat General Ignatieff 
Audienzen bei den Maſeſtäten und dem kronprinzlichen Paare, Confe⸗ 
renzen mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck und dem ruſſiſchen 
Botſchafter v. Oubril gehabt. Ein Beweis, daß feine Reife einen 
hochpolitiſchen Zweck hat; die Frage bleibt nur: welchen. 

General Ignatieff iſt auf feiner Reiſe von dem Botſchaftsſecretair 
Fürſten Tzeretelew begleitet; durch dieſen hat er den Berichterſtattern 

von Berliner Zeitungen, die ihn nach dem Zweck ſeiner Reiſe zu be⸗ 
fragen kamen, das zu wiſſen gethan, was ihm zu verbreiten gut ſchien. 
Ob damit die volle Wahrheit und nichts als die Wahrheit geſagt 
wurde, muß dahingeſtellt bleiben; ein Eid iſt in die Hände der Herren 
Berichterſtatter nicht geleiſtet worden. Feſt ſteht nur, daß hier das 
Nämliche mitgetheilt wurde, was eigentlich auch von St. Petersburg 
aus der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt. Wir haben es alſo nicht 
mit einer Privatauffaſſung des Botſchaftsſeeretairs Fürſten Tzeretelew 
in Betreff der Privatanſichten des Bolſchafters Ignatieff über die der⸗ 
malige Orientpolitik der ruſſiſchen Regierung, ſondern mit einer für 
die öffentliche Meinung Europas eigens zurechtgemachten beglaubigten 
Verſion zu thun, die nur inſofern lückenhaft iſt, als über den Zweck 
der Reiſe der General Ignatieff nichts geſagt wird. Eine „ſpecielle 
politiſche Miſſton“ Ignatieff's wird ſogar in Abrede geſtellt; es wird 
dagegen für natürlich erklärt, daß bei einem Diplomaten von der Be⸗ 
deutung Ignatieff's die Politik unwillkürlich in den Vordergrund trete, 
wenn er in den fremden Hauptſtädten weile. Das Räthſel ſoll alſo 
noch eine Zeit lang Räthſel bleiben und die Bereiſung der Hauptſtädte 
Europas lediglich als eine Privatſache des Generals Ignatieff erſcheinen; 
man muß freilich dabei die Unwahrſcheinlichkeit mit in den Kauf 
nehmen, daß der um ſeine Augen ſo beſorgte Botſchafter ſchon im 
Voraus weiß, in London ſei für ihn kein guter Rath zu finden und 
daß ſein College, Graf Schuwalow, bei der Conſultation der Pariſer 
Augenärzte nothwendigerweiſe aſſiſtiren müſſe. Doch Scherz bei Seite. 
Die Miſſion des Generals Ignatieff iſt eine ebenſo hochpolitiſche, wie 
es diejenige des Prinzen Peter von Oldenburg war, welcher vor Kurzem 
mit bemerkenswerther Gründlichkeit die Lehrerinnen⸗Seminare und 
Turnanſtalten Berlins ſtudirte und bald darauf, um die Friſche des 
Eindrucks nicht zu verlieren, die Wiener Methode einer Prüfung unter⸗ 
warf. Früher pflegte dergleichen vergleichende Studien die jetzt ver⸗ 
ſtorbene Großfürſtin Helene zu unternehmen. 

Wir haben es anſcheinend mit einer planmäßigen Sondirung der 
Anſichten der europälſchen Mächte in Betreff der von ihnen im 
Falle eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges einzunehmenden Haltung zu thun. 
Rußland will wiſſen, wie etwa die Antwort der Mächte auf die Gort⸗ 
ſchakoff ſche Circulardepeſche vom 31. Januar d. J. lauten wird, ehe 
es um eine Beſchleunigung dieſer Antwort nachſucht. Die Beiträge, 
die General Ignatieff mit ſo großer Liebenswürdigkeit durch ſeinen 
Botſchaftsſeeretär in die Spalten der Berliner Zeitungen ſtiftet; die 
prompte Beſtätigung, welche dieſen Mittheilungen von St. Petersburg 
aus, noch ehe ſie dort auf dem Wege der Preſſe bekannt ſein konnten, 
zu Theil wird, laſſen darüber keinen Zweifel, daß Rußland es in 
ſeinem Intereſſe findet, an die öffentliche Meinung Europas Berufung 
einzulegen, damit die Mächte für ihre Noten zur Beantwortung der 
Gortſchakoff ſchen Depeſche einen fertigen Rahmen erhalten. Rußland 
wünſcht, daß in dieſen Rahmen folgendes Bild feiner Orientpolitik 
gefaßt werde: 

Rußland will den Krieg nicht, am allerwenigſten will es ihn, um 
für ſich materielle Vortheile zu erreichen. Rußland will ſogar den 
Krieg vermeiden, wenn es ihn mit Ehren vermeiden kann. 
Damit es dieſes könne, müſſe die Pforte Garantien für die Verbeſſe⸗ 
rung des Looſes der ſlaviſchen Bevölkerungen im osmaniſchen Reiche 
geben, da das ruſſiſche Volk dieſen die heißeſten nationalen Sym⸗ 
pathien entgegentrage. Gewähre die Pforte ſolche Garantien nicht, 
ſo werde Rußland leider genöthigt ſein, Krieg zu führen, und werde 
ihn dann mit ganzer Energie führen. Gleichzeitig wird von allen 
Mächten eine wohlwollende Neutralität erhofft und der Werth des 
Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes, als auch vom ruſſiſchen Volke immer beſſer 
erkannt, hervorgehoben. Die Thronrede, mit welcher der deutſche 
Reichstag eröffnet wurde, ließ ſchon, indem fie aus Anlaß der orientali⸗ 
ſchen Kriſe ausdrücklich von „verbündeten Mächten“ ſprach, den Schluß 
ziehen, daß, wie General Ignatieff erklären läßt, „gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke die Beziehungen zwiſchen Petersburg, Berlin 
und Wien die allerbeſten find. Gleichzeitig wird die Hartnäckigkeit, 
womit die Pforte die von den Mächten verlangten „Garantien“ ver⸗ 
weigert habe, auf den jetzt in feinem letzten Reſte (2) zerſtörten Glau⸗ 
ben, in einem Kriege mit Rußland ſchließlich doch Allianzen zu finden, 
zurückgeführt. Es fehlt in dieſer Darſtellung Eins, was inzwiſchen 
von St. Petersburg aus ergänzt worden iſt: Rußland kann in eine 
Friſt, wie ſie England der Pforte zu einem Verſuch mit der neuen 
Reichsverfaſſung und der darin verheißenen Reformen gewährt ſehen 
möchte, nicht willigen. 

Die Nutzanwendung ſcheint folgende zu fein: Rußland will ſich 
auf vertraulichem Wege vergewiſſern, was die continentalen Mächte 
im Falle eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges zu thun gedenken, bevor es 
auf Beantwortung der Gortſchakoffſchen Circulardepeſche dringt. Es 
ſucht fi) die wohlwollende Neutralität der Mächte zu ſichern, indem 
es jedes ſelbſtſüchtige Intereſſe in Abrede ſtellt, dagegen es als eine 
Pflicht ſeiner nationalen Ehre betont, für die ſlaviſchen Bevölkerungen 
des osmaniſchen Reiches etwas zu erreichen, was die von ihm bereits 
gebrachten großen Opfer aufwiege. Die Pforte ſoll als derjenige Theil 
erſcheinen, der durch ſeinen hartnäckigen Widerſtand gegen die For⸗ 
derungen der Mächte Rußland, als der durch nationale Sym- 
pathien in ganz beſonderer Weiſe verpflichteten Macht 
den Krieg aufgezwungen habe. Ob man in St. Petersburg 
vielleicht noch an eine gemeinfame Sommation der Mächte bei der 
Pforte denkt, welche dleſelbe für alle Folgen eines Krieges verant- 

wortlich macht? ' 


U 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Die Volkswirthſchaftslehre. 


Die Socialdemokraten verdammen unſere gegenwärtigen Zuſtände 
und machen die wunderbarſten Vorſchläge, nach deren Durchführung 
der Menſchheit ewiges Glück lächeln ſoll. In den Volksvertre⸗ 
tungen berathet man über Gewerbegeſetzgebung, Muſter⸗ und Marken: 
ſchutz, literariſches Eigenthum, Patente, Geld: und Bankweſen, Han: 
dels⸗ und Schifffahrtsverträge, über Beſteuerungsformen aller Art; — 
die Frage, ob Privat⸗ oder Staatseiſenbahnen oder ob Reichsbahnen, 
iſt in allen Blättern, in Verſammlungen und Handelskammern, wie 
in den Parlamenten erörtert worden; — noch immer ſpukt die Lehre 
von der Handelsbilanz in vielen Köpfen; daß „das Geld aus dem 
Lande geht“ wird als ein Verluſt am Volksvermögen, als ein natio⸗ 
nales Unglück verkündet, und ebenſo, daß ein Land mit den Erzeug⸗ 
niſſen eines anderen „überſchwemmt“ werde, aber verhältnißmäßig 
wenig Menſchen werden ſich über Urſachen und Wirkungen recht 
klar und ſind im Stande, ſich ein richtiges Urtheil über das Zu⸗ 
treffen einer Klage oder über deren Nichtigkeit zu bilden. Gerade in 
allerneueſter Zeit, in welcher man das „Recht auf Arbeit“ zu 
proclamiren beginnt oder „wiederholt“, in welcher 1001 Urſachen für 
den „Nothſtand“ angeführt werden, iſt eine lange Reihe von Um⸗ 
ſtänden, Verhältniſſen und Zuſtänden, von Hoffnungen und Befürch⸗ 
tungen aufgezählt worden, die unſer Erdenleben im Kampfe um's Da⸗ 
ſein zeigt, aber wie wenig, wie unendlich wenig kümmern ſich die 
meiſten Menſchen darum, die Grun durſachen für Gutes und 
Schlimmes kennen zu lernen und ſich die eigentlichen Veranlaſ⸗ 
ſungen des Glückes oder Uebels vor Augen zu führen. 


Die Mahnung an jeden Gebildeten, ſich mit den Grundbegriffen 
der Volkswirthſchaftslehre bekannt zu machen, hat bereits großen Er: 
folg gehabt. Insbeſondere ſind es Bildungsvereine aller Art, welche 
dem nach Aufklärung dürſtenden Volk Gelegenheit geben, ſeine Nei⸗ 
gung zu befriedigen. Auch in Schulen, beſonders in Fachſchulen, aber 
auch vielfach in den⸗ höheren Klaſſen aller Bildungsanſtalten hat ſich 
die Volkswirthſchaftslehre einzubürgern angefangen; mehr als je findet 
ſie Hörer an den Akademien und Univerſitäten. Ohne an Eigenlob 
zu denken, kann ſich auch die geſammte Preſſe rühmen, einen höchſt 
bedeutenden Raum für dieſes Gebiet der Aufklärung bewilligt und 
fleißig beackert zu haben. Reich iſt unſere Literatur an wiſſenſchaft⸗ 
lichen und volksthümlichen Schriften über die Darſtellung des Wirth⸗ 
ſchaftslebens überhaupt oder einzelner Theile und über Theorien des⸗ 
ſelben, aber nicht vlelſeitig genug können aus den thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen heraus Schlüſſe gezogen und die Richtigkeit oder Unrichtig⸗ 
keit von Lehrfägen aus der Praxis bewieſen werden. (Sehr empfeh⸗ 
lenswerth zur Einführung in das weitere Studium der Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre iſt eine kleine Schrift von dem Director der höheren Han⸗ 
delsſchule zu Stuttgart, Wilhelm Röhrich „Die Volkswirthſchaftslehre 
in 50 Hauptſätzen.“ Stuttgart, A. Bonz. 1877.) Wer erſt an der 
Hand eines Führers die Grundbegriffe der Gütergewinnung, Arbeits⸗ 
theilung ꝛc. erfaßt hat, fühlt das Bedürfniß, ein größeres 
Werk zur Hand zu nehmen, welches er dann auch mit größerem 
Verſtändniß leſen wird. 


Das tägliche Leben führt uns fortwährend unſere Bedürfniſſe vor: 
Nahrung, Kleidung und Obdach werden von jedem Menſchen erſtrebt, 
gleichviel ob in den beſcheidenſten oder in den lururisſeſten Verhält⸗ 
niſſen. Vermögen werden erworben und gehen zu Grunde. Glän⸗ 
zende Exiſtenzen tauchen auf und verſchwinden wie ein Meteor; man 
jauchzt ihnen freudig entgegen und Verwünſchungen folgen ihnen nach. 
Große Actien⸗Geſellſchaften entſtehen, man verkauft die Papiere weit 
über pari und plötzlich liquidirt die Geſellſchaft und der Werth der 
Actien iſt vielleicht nur wenige Procente. Wir ſehen glückliche und verfehlte 
Speculationen. Grundſtücke ſteigen ungeheuer in ihrem Werthe und 
zu anderen Zeiten finden fie keinen Käufer; Löhne gehen in die Höhe 
und fallen wieder auf ein niedriges Maß, ſo daß ſie kaum für das 
tägliche Brot ausreichen. Störungen im Wirthſchaftsleben zeigen ſich 
bald in kleineren Kreiſen, bald verbreiten ſie ſich über größere, ja über 
ganze Länder und rücken ſelbſt hinüber nach andern Erdtheilen. Die 
Menſchheit befindet ſich in ewigen Schwankungen der materiellen Ver⸗ 
hältniſſe, und Klagen der mannigfachſten Art werden geführt über dieſes 
und jenes, was die Schuld an dem Unglück tragen ſoll; ebenſo man⸗ 
nigfach ſind auch ſtets die geprieſenen Rettungsmittel. Und je größer 
die wirthſchaftliche Calamität, um fo kühner erhebt auch ein ertra- 
vaganter Socialismus das Haupt. 


„Die Socialiſten vermiſſen im Staate bei voller Wirthſchaftsfreiheit 
„jede poſitive Ordnung des Erwerbslebens“; — ſie verlangen deshalb 
eine Organiſation, welche dieſem Mangel abhelfen ſoll. Ein be⸗ 
kannter Volkswirth ſchrieb hierüber, es könnte Jemand ganz ebenſo in der 
Entwickelung eines jungen Bäumchens, in der willkürlichen Weiſe, wie 
es ſeine Zweige ausbreitet, den Mangel einer poſitiven Ordnung er⸗ 
blicken und deshalb ſchließen: der Spalierbaum fei allen anderen 
Bäumen vorzuziehen, denn er wächſt nach einer poſitiven Ordnung. 
Mehr poſitive Ordnung als den Herren träumt in ihrer Schulweis⸗ 
heit, giebt es im freien Volkshaushalt. Mehr Zwang ſogar, als ſie, 
deren Ideal der ſocialpolitiſche Zwangsſtaat iſt, nach dieſer Richtung 
hin dulden mögen. Hundert Liebhabereien und Annehmlichkeiten zu 
entſagen, ebenſo viele Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten zu über: 
winden, fühlt ſich der Menſch gezwungen um des lieben Lebens, 
um des Unterhaltes willen. Wer all' das anſcheinend planloſe, doch 
von einem inneren Zwang beherrſchte Wogen und Drängen objectiv 
betrachtet und ſieht, wie die geſammten Anſtrengungen zur Güter⸗Er⸗ 
zeugung harmoniſch in einander greifen, der wird ſich ſchließlich doch 
jagen müſſen, daß wohl auch im Wirihſchaftsleben des Volkes große 
Grundgeſetze obwalten; mächtiger und gewaltiger und zugleich ein⸗ 
facher und ſachgemäßer, wie jede menſchliche Weisheit ſie zu erſinnen ver⸗ 
mag. Der Naturzwang iſt die einzig berechtigte Geſetzmäßigkeit im 
Wirthſchaftsleben, nicht der Menſchenzwang der Socialiſten. Sie 
wollen die Naturgeſetze im Volkshaushalt durch künſtlich gemachte Ge⸗ 
ſetze rectificiren, aber dies iſt unmöglich. Die Dinge richten ſich nicht 
nach uns, wir müſſen uns nach ihnen richten. Darum gilt es, die 
Naturgeſetze der Volkswirthſchaft zu ſtudiren, dies allein iſt förder⸗ 
lich, dies allein Wiſſenſchaft! 


Zeitun 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 10. März 1877. 


D Militäriſche Briefe im Winter 1877. 
XIIV. 
Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch⸗militä⸗ 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
(Neue Beleuchtung der politiſchen Situation bei Gelegenheit der 
Anweſenheit des General Ignatieff in Berlin.) 

Das plötzliche Eintreffen des General Ignatieff in Berlin, die 
außerordentliche Geſchäftigkeit deſſelben in unſerer Kaiſerſtadt, die Be⸗ 
ſuche bei den Majeſtäten und den Königlichen Prinzen, auch die Be⸗ 
rührung mit dem engliſchen Botſchafter auf deſſen Soirée im Verein 
mit den ſchon von uns erwähnten Zuſammenkünften haben entſchieden 
eine Fülle politiſchen Materials, das in letzterer Zeit nur ſchriftlich bes 
handelt worden, wieder flüſſiger und lebendiger an die maßgebenden 
Stellen unſerer deutſchen Staats⸗Politik herangebracht. Wir deuteten 
ſchon auf den Zuſammenhang der Anweſenheit des Botſchafters mit der 
an England gerichteten Note des Grafen Neſſelrode hin, in welcher 
500,000 Mann marſchbereite Ruſſen eine Erwähnung finden. Wenn 
ſchon eine ſolche Note in der erkennbaren Lage der jetzigen politiſchen 
Verhältniſſe durchaus begründet erſcheint, ſo muß doch erſt eine weitere 
Beſtätigung derſelben abgewartet werden. Die Diplomatie geht einmal 
keine ſchnellen Schritte, und wenn auch General Ignatieff allerdings 
überraſchend in die Thore Berlins eingefahren iſt, ſo wird er immer 
noch genug Zeit für ſeine weiteren diplomatiſchen Aufgaben übrig haben. 
In den Donauländern iſt inzwiſchen der volle Winter wieder eingekehrt, 
welcher um ſo mehr die von der Kriegsfrage unmittelbar berührten 
Gegenden als einen jetzt unmöglichen Kriegsſchauplatz durch den Willen 
der Allmacht manifeſtirt, als bereits vorher durch ein waſſerreiches 
Frühjahrswetter die Donau ſich zu unüberſehbaren Seen geſtaltet hatte 
und ſchon dadurch in Verbindung mit dem, viele Meilen weit von den 
wirklichen Ufern ab aufgewühlten ſchlammigen Erdboden geſorgt worden 
war, den Stillſtand der Waffen noch als eine eiſerne Nothwendigkeit 
bei den orientaliſchen Welthändeln zu gebieten. 

Daß dieſe Naturverhältniſſe in die ruſſiſche Politik hineinpaſſen 
mögen, können wir ſchon deshalb annehmen, weil je länger die Schwebe 
erhalten wird, der kranke Mann am goldenen Horn wohl inzwiſchen 
ſeine Zahnſchmerzen verlieren kann, aber der mehrhundertjährige Kitt, 
welcher fein Reich noch immer zuſammenhält, doch eine zwar langſame, 
aber ſyſtematiſche Zerbröckelung vielleicht mehr jetzt erfährt, als wenn 
die Türken ſich nach blutigen Hauptſchlachten ſchon von Poſition zu 
Poſition zurückziehen müßten. Die Engländer müſſen ihre geheimen 
Unterſtützungen auch moderiren, wenn das Ende derſelben überhaupt 
noch nicht abzuſehen iſt. — Ob nun in der vorerwähnten Note jene 
500,000 Mann diplomatiſch ziehen oder nicht — vorläufig ſind ſie 
ſtrategiſch noch intact und auch in Aſien möchte augenblicklich die topo⸗ 
graphiſche Nothwendigkeit für das Kriegführen hinſichtlich des Vor⸗ 


handenſeins brauchbarer Colonnenwege nicht zutreffen. Das Letztere 


wiſſen die Mächte aber eben ſo gut, als wir, daß das mit allen auf⸗ 
geſtellten Reſerven nahezu auf eine halbe Million Soldaten berechnete 
ruſſiſche Heer nicht blos auf dem Papiere vorhanden iſt, ſondern in 
dieſer Zahl wirklich beſteht. 

Darum kommt es auch nach unſerer Anſicht augenblicklich auf eine 
Note mehr oder weniger nicht an. Es iſt immer noch einige Zeit 
zum Noten⸗Schreiben da. Spitzen einige Federn ſich jetzt, um Unge⸗ 
heuerlichkeiten von Neuem aufzutiſchen und weiteren Unfrieden auszu⸗ 


ſäen, ſo iſt jetzt anderer Seits auch wieder für die harmloſen Feder⸗ 


maſſen eine günſtige Zeit da, welche für die nicht mehr zu bezweifelnde 
Steigerung der Friedens⸗Ausſichten plaidiren. Eine liebenswürdige, 
neue türkiſche Note, im Auftrage des Sultan Abdul Hamid ge⸗ 
ſchrieben, giebt neue Hoffnungen auf das Entgegenkommen der Türkei. 


Wenn erſt die chriſtliche Gendarmerie, vielleicht aus allen Abenteurern 


der Welt zuſammengeſetzt, diejenigen Garantien praktiſch durchführt, 
welche Rußland mit den Mächten als ein Minimum bezeichnet hat — 
dann wird Rußland ſeine halbe Million Streiter nach Hauſe ſchicken, 
dann wird Rußland ſeine Hunderte und nochmaligen Hunderte von 
Millionen, die es nur für Kriegsmaterial ausgegeben, zum Ausputz 
der Zeughäuſer vielleicht gut angebracht wiſſen, wenn ſchon bei einer 
vielleicht nach 10 Jahren wieder vorkommenden Mobilmachung das 
Material veraltet erſcheint und der Höhe der Kriegskunſt des neuen 
Jahrzehnts nicht mehr entſpricht. — Wer kann dies ernſthaft glauben? 
Wer moͤchte trotz der unbezweifelten Friedensliebe des Kaiſers Alexander 
es wirklich für möglich halten, daß der Czar die Kugeln noch zurück⸗ 
tragen laſſen könnte, die jetzt für den Türkenkrieg hergeſtellt ſind? — 
Aber wie der Czar die Würfel nicht mehr in ſeiner Hand hat, ebenſo 
kann unſer großer Staatsmann die Zukunft nicht völlig überſchauen 
— ſondern kann eben nur ſagen: „Wir ſind wenig geneigt zur Action!“ 


Breslau, 9. März. 

Der Reichstag hat geſtern mit einer kurzen Sitzung ſeine Arbeiten 
begonnen, aber auch ſofort wieder eingeſtellt, da heute eine Sitzung nicht 
ſtattfindet. Morgen Sonnabend beginnen, wie bereits erwähnt, die Etats⸗ 
berathungen, bei denen eine Unterbrechung wohl nicht ſtattfinden wird. 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ plaidirt heute für die Börſenſteuer, und zwar 
in einer Weiſe, daß man glauben ſollte, es ſei hier das Mittel gefunden, 
allen Nöthen der Zeit abzuhelfen. Nach dem feudalen Blatte hätten wir, 
wenn eine Börſenſteuer ſchon im Jahre 1871 eingeführt worden wäre, von 
dem Ertrage derſelben auf das Bequemſte die Invaliden⸗Penſionen beſtreiten 
können. Auch jetzt noch würde die Steuer, wenn ſie auch nicht mehr einen 
ſo erheblichen Ertrag wie zur Gründerzeit liefern ſollte, „ohne Bedrückung 
des Volkes die Befriedigung außerordentlicher Geldbedürfniſſe, insbeſondere 
für Canal⸗ und Kaſernenbauten weſentlich erleichtern.“ Die „Kreuz⸗ Ztg.“ 
ſpiegelt alſo ihren Leſern ſehr beträchtliche Summen vor, die ſich aus einer 
Börſenſteuer erzielen ließen, ohne für ihre Aufſtellungen auch nur den ge⸗ 
ringſten Anhaltspunkt namhaft zu machen. Daß die Regierungsvorlage, 
welche in der vorvorigen Seſſion vom Reichstage abgelehnt wurde, ſelbſt den 
Ertrag nur auf 6 Millionen Mark veranſchlagte, wird mit keiner Silbe er⸗ 
wähnt. Auf die Verdächtigungen, welche das Organ der Deutſcheonſervativen 
bei dieſer Gelegenheit gegen die Liberalen zu ſchleudern beliebt, iſt lediglich 
zu erwidern, daß die nationalliberale Partei ſich nach den Wahlen zur 
Frage der Börſenſteuer nicht anders ſtellen wird, als vor denſelben, nämlich, 
daß ſie dieſelbe erſt dann bewilligen wird, wenn der Immobilienſtempel um 
ihren Ertrag erleichtert werden ſoll. 

Ueber das Stadium, in welchem ſich zur Zeit das lang erwartete Unter⸗ 
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richtsge ſetz befindet, erfährt man, daß der 825 Paragraphen umfaſſende 
Entwurf ſoeben fertig geſtellt iſt; die Motive find indeſſen bis jetzt nur flüch⸗ 
tig ſlizzirt und der Unterrichtsminiſter Falk will die Motivirung ſorgfältig 
in doppelter Leſung feſtſtellen. Erſt dann kann der Entwurf an die anderen 
Miniſterien zur Prüfung übergeben werden, und dieſe haben dabei ein ge⸗ 
wichtiges Wort zu ſprechen; denn dem Finanzminiſter z. B. wird durch das 
neue Unterrichtsgeſetz eine Mehrausgabe von zwölf Millionen Mark 
zugemuthet. Dieſer Umſtand dürfte auch die Ungeduld manches Abgeord⸗ 
neten ein wenig abkühlen. 

In der geſammten Preſſe wird die Anſicht ausgeſprochen, daß die brien⸗ 
taliſche Frage ihrer Entſcheidung entgegengeht. Die geſtern von uns repro⸗ 
ducirten Mittheilungen der „Pol. Corr.“, ſowie das Petersburger Telegramm 
des „Wolff'ſchen Tel.⸗Bur.“ laſſen über die Abſichten Rußlands und den 
Zweck der Neife Ignatiefſ's keinen Zweifel übrig. Rußland verlangt „tbat- 
ſächliche Garantien“ für die Durchführung der von der Conferenz geforderten 
Reformen oder Aufhebung des Pariſer Vertrages. Da die Türkei erſtere 
verweigert hat, ſo bleibt nur die letztere Alternative übrig. Unter ſolchen 
Umſtänden glaubt wohl Niemand mehr an die Erhaltung des Friedens. 

Die ruſſiſchen Blätter führen in den letzten Tagen eine ſehr energiſche 
Sprache. „Golos“, der bisher von friedlichen Verſicherungen überfloß, warnt 
Die Türkei in ernſtem Tone, auf dem bisherigen Wege zu verharren; die 
hochofficiöſe „Agence Ruſſe“ will die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
noch nicht aufgeben, weiſt aber darauf hin, daß Rußland, geſtützt auf eine 
halbe Million Soldaten, thatſächliche Garantien fordere. 

Ein Telegramm aus Krakau meldet, daß in Ruſſiſch⸗Polen drei 
Armeecorps ihre vorläufige Auſſtellung erhalten und von den General⸗ 
Lieutenants Möller, Ganjecki und Rall befehligt werden ſollen. Ge⸗ 
nerallieutenant und General⸗Adjutant Baron Möller⸗Sekomelski war bisher 
Commandant der dritten Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, General: Lieutenant 
Ganjecki II. Commandant der dritten Grenadier⸗, und General⸗Lieutenant 
v. Rall Commandant der 35. Infanterie⸗Diviſion. 

Zur Deckung der Bedürfniſſe der bereits im Felde ſtehenden ruſſiſchen 
Armeen, welche circa 700,000 Rubel täglich abſorbiren und der aufzuſtellen⸗ 
den neuen Armee⸗Corps wird, der „Pol. Corr.“ zufolge, eine neue innere 
Anleihe im Betrage von 200 Millionen Rubel Papier in Ausſicht genom⸗ 
men. Dieſelbe dürfte in zwei Terminen zu je 100 Millionen Rubel auf den 
Markt gebracht werden und ebenfalls wie die letztfinancirte die Form von 
Sprocentigen Bankbilleten haben. Der Subſcriptionspreis wird 90 Procent 
betragen und werden bereits die nöthigen Anordnungen getroffen, um die 
Finanzirung des erſten Theiles der neuen Anleihe in der allernächſten Zeit 
zu ermöglichen. 

Die bosniſchen Inſurgenten bereiten ein Manifeſt an alle euro⸗ 
päiſchen Nationen vor. Sie werden darin erklären, daß fie entſchloſſen 
ſeien, bis zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles: Abſchüttelung des türki⸗ 
ſchen Joches, zu kämpfen. 

Zwiſchen Serbien und Montenegro ſoll die Stimmung ziemlich gereizt 
ſein, da Fürſt Nicolaus es übel vermerkt, daß Serbien einſeitig den Frieden 
abſchloß, während früher getroffener Vereinbarungen gemäß keiner der beiden 
Staaten ohne Zuſtimmung des andern einen Frieden abſchließen ſollte. 
Fürſt Nicolaus war höchlich verſtimmt, als er von dem weit vorgeſchrittenen 
Stadium vernahm, in dem die Verhandlung zwiſchen Serbien und der Pforte 
kurz nach ihrer Aufnahme ſchon ſtand. Er gab ſeinem Unwillen hierüber klaren 
Ausdruck. Von Riſtics kamen ſodann Entſchuldigungen, daß die Pforte nicht 
geneigt geweſen, den Waffenſtillſtand mit Serbien zu verlängern und daß 
deshalb noch vor dem 1. März der Friede abgeſchloſſen werden mußte. 
Fürſt Nicolaus erwiderte hierauf, daß der aparte Frieden, den Serbien 
ſchließe, Montenegro wohl in eine üble Lage bringe, daß er aber gleichwohl, 
um dem Wohle Serbiens nicht abträglich zu ſein, ſeine Zuſtimmung zum 
Friedensſchluſſe ertheile. 


+ Die Ausführung des Friedensvertrages zwiſchen Serbien und der Pforte 
bat bereits begonnen. Wie man der „A. A. Z.“ meldet, haben die Türken 
Alexinac geräumt und ſich nach Niſch zurückgezogen. Das Corps von Niſch 
wird möglihft raſch an die Donau befördert, wo nach Verſicherung der 
„Köln. Ztg.“ 146,000 Mann concentrirt fein ſollen (2). 

General Klapka's Vorſchlag, eine große Anzahl von ungariſchen Offi⸗ 
zieren und Soldaten zur Verſtärkung der türkiſchen Armee zu ſtellen, iſt von 
dem Kriegsminiſterium in Konſtantinopel definitiv abgelehnt worden. Redif 
Paſcha erklärt, daß er keine leeren Stellen an ungariſche Offiziere zu ver⸗ 
geben hat, und daß er bedauere, von dem gemachten Vorſchlag keinen Ge⸗ 
brauch machen zu können, wenn nicht die Formirung von Fremdenlegionen 
wirklich noch nachträglich beſchloſſen werden ſollte. 

Im italieniſchen Senate iſt es am 3. d. Mts. zu einer ſehr inter⸗ 
eſſanten Auseinanderſetzung zwiſchen Nicotera und Cantelli, dem Miniſter 
des Innern im Cabinet Minghetti, gekommen, welchen letzteren Nicotera be⸗ 
kanntlich in der Deputirtenkammer der Unwahrheit und der Verbrennung 
von Documenten beſchuldigt hatte, indem er Cantelli gleichzeitig als früheren 
Kammerherrn und Favoriten der bourboniſchen Herzogin von Parma denun⸗ 
cirte. Trotz aller Künſte, welche Nicotera zur Verhinderung der deshalb im 
Senate angekündigten Interpellation hatte ſpielen laſſen, kam es am ge⸗ 
dachten Tage nun doch dazu. Cantelli begründete mit großer Ruhe, ohne 
jede Gereiztheit ſeine Interpellation. Er wies nach, wie die bekannten 
Briefe an den Präfecten von Florenz auf unbefugte Weiſe in die Hände 
der Vertheidiger des Miniſters Nicotera im Prozeſſe in Florenz gelangten 
und wie man dieſelben dort in unerhörter Weiſe mißbrauchte. Er trat der 
Anklage Nicotera's wegen des Reptilienſubſidiums an die „Gazzetta d Italia“ 
aus den geheimen Fonds durch angebliche Lieferung von Druckarbeiten 
Seitens der Buchdruckerei des Beſitzers (wohl mehr Formfrage?) entgegen; 
durch den Zeugenaufruf von mehr als zehn Senatoren erhärtete er die 
Unwahrheit, welche ihn als Kammerherrn und Favoriten der bourboniſchen 
Herzogin von Parma denuncirt hatte, nicht allein, ſondern er bewies, daß 
er von Parma ſtets als Revolutionair verfolgt wurde. Etwas verſchwommen 
waren die Erklärungen Cantelli's über zu ſeiner Zeit ſtattgefundene Unter⸗ 
ſtützungen der in⸗ und ausländiſchen Preſſe, die in ungewiſſen Umriſſen 
dennoch durchſchimmerten in ſeinen Worten. Nicotera mußte nach den 
erſten Mißerfolgen im Beginn der Sitzung klein beigeben. Er drehte und 
wendete ſich in allerlei höflichen Wendungen, um einen förmlichen Widerruf 
zu vermeiden, was ihm jedoch nicht gelang. Zu einem komiſchen Inter⸗ 
mezzo, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“, kam es bei einer 
Unterbrechung des Senators Coſſilla (Ueberſetzer einiger Werke von Grego⸗ 
rovius). Nicotera bekämpfte gerade die Aeußerung Cantelli's, daß die Ne: 
gierung nicht immer der Preſſe durchaus fern ſtehen könne, mit der dreiſten 
Behauptung, er habe, jo lange er Minifter ſei, nie eine Zeitung ſub⸗ 
ventionirt. Da rief ihm Coſſilla zu: Und den „Berſagliere?“ Der Miniſter 
ließ es ſich natürlich nicht nehmen, jede Gemeinſchaft auch mit dem „Ber: 
ſagliere“ abzulengnen. Die Tribüne der Preſſe, auf der ſich Kopf an Kopf 
drängte, brach laut in ein helles Gelächter aus, was noch ärger wurde, als 
Ni cotera behauptete, der beſte Beweis, daß er ſich ganz fern halte von der 
Preſſe, ſei der Umſtand, daß ihm keine Zeitung etwas Gutes nachſage. 

In den republikaniſchen Kreiſen Frankreichs hat die Kundgebung des 
Grafen von Chambord einen ſehr beunruhigenden Eindruck hervorgerufen. 
Eine Pariſer Correſpondenz der „N.⸗Z.“ findet dies auch ſehr natürlich und 
begründet dies Urtheil in folgender Weiſe: 


„Der „Roy“ hat ſich bekanntlich ſeit dem mißglückten Reſtaurations⸗ 
verſuche im Herbſte 1873 einer „würdevollen Zurückhaltung“ befleißigt, 
und man iſt zu der Annahme gezwungen, daß ihn nur dringende Gründe 
veranlaſſen konnten, mit einer ſolchen beſtimmten Erklärung wieder ber⸗ 
re Zudem führt der „legitime König von Frankreich“ dieſes 
Mal eine Sprache, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Die — jelbit wie — — iind ungmeifelboft 4 überzenat, 
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daß dieſe von Fe da V. angekündigte „günſtige Slunde“ auf geſetz⸗ 
ichem Wege“, d. h rch ein Votum der Kammern oder durch ein eich 

des allgemeinen Summechtes niemals kommen wird. Wenn alſo der 
„Roy“ den 1 für geeignet erachtet, ſeine Getreuen zu ermutigen, 

ſo muß er den Glauben hegen, daß in nächſter Zeit irgend ein „Greigniß‘ 
eintreten wird, welches die Wiederherſtellung der legitimen Monarchie 
ermoglichen köunte. Ein ſolches Ereigniß könnte aber nur ein Staats⸗ 
ſtreich, d. b. eine gewaltſame Beſeitigung der Republik ſein. Die ultra⸗ 
montanen und legitimiſtiſchen Organe haben in den letzten Tagen ziem⸗ 

lich unverhohlen mit einem Staatsſtreiche gedroht, und es iſt überdies 
Thatſache, daß ſowohl in Paris als in gewiſſen Departements des Weſtens 

und des Südens beunruhigende Gerüchte über Me Ereigniſſe 
verbreitet werden. Die an vielen Orten herrſchende Noth wird gegen die 
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Der vor einigen Tagen gemeldete Rücktritt des Miniſteriums in Portu⸗ 
gal hat nach einer Erklärung, welche der frühere Miniſter des Innern in 
den Cortes gab, durchaus keine politiſchen Urſachen gehabt, ſondern iſt allein 
durch die ſchwankende Geſundheit der Herren de Serpa und de Fontes ver⸗ 
urſacht worden. 

Aus Amerika meldet man, daß Präfivent Hayes am 5. d. Mts. einen 

Empfang im Weißen Hauſe gegeben bat. Die öffentlichen Gebäude waren 
zu ſeinen Ehren illuminirt und ein Fackelzug, an dem ſich 5000 Perſonen 
betheiligten, bewegte ſich durch die Hauptſtraßen von Waſhington. Die 
Newyorker Journale „Herald“, „Tribüne“ und „Times“ loben die in der 
Inſtallirungsrede des Präſidenten Hayes abgegebenen Erklärungen als weiſe, 
aufrichtig, muthvoll und nicht parteigängeriſch und ſind der Anſicht, daß, 
wenn der Präſident die in der Rede angedeutete Politik ausführe, er nicht 
ermangeln könne, das ganze Land zu befriedigen und zu pacificiren. In 
der Bildung ſeines Cabinets iſt der Präſident indeß nach einem Telegramm 
der „Times“ auf mehr Schwierigkeiten, als er erwartete, geſtoßen. So hatte 
er namentlich dem die Liberalen repräſentirenden Herrn Carl Schurz das 
Portefeuille des Secretärs des Innern und Herrn David M. Key, ehemali⸗ 
gen demokratiſchen Senator für Tenneſſee, das Generalpoſtmeiſter⸗-Amt an⸗ 
getragen. Gegen dieſe Ernennungen erhoben aber die radical⸗republikani⸗ 
ſchen Senatoren ſtarke Einwendungen und beabſichtigen einen Caucus zu 
halten, um denſelben Ausdruck zu geben. Ebenſo wünſchte Präſident Hayes 
nicht Herrn Donald Cameron als Kriegsſecretär zu behalten, aber es wurde 
ein enormer Druck zu Camerons Gunſten auf ihn ausgeübt. 
Was Präſident Grant anlangt, ſo hat derſelbe mit ſeiner Familie ſchon 
am Sonnabend, den 3. März, das Weiße Haus geräumt und dann noch 
einige Tage im Haufe des bisherigen Staatsſecretärs Fiſh in Washington 
zugebracht. In nächſter Zeit wollte er erſt noch den Weſten beſuchen und 
darauf mit ſeiner Frau die längſt beabſichtigte Reiſe in die alte Welt an⸗ 
treten. Sein älteſter Sohn Frederick, der in letzter Zeit im Archiv des Kriegs⸗ 
miniſteriums beſchäftigt war, wird ſeine Stelle in Chicago im Hauptquartier 
des Generallieutenants Sheridan einnehmen. Der zweite Sohn, Ulyſſes 
Grant jun., welcher ſeit Babcock's Verabſchiedung aus dem Weißen Haufe 
die Stelle des Privatſecretärs ſeines Vaters zu allgemeiner Zufriedenheit 
verſehen hat, wollte ſchon am 5. März ſeine neue Thätigkeit als Advocat in 
Newyork beginnen. Der engliſche Schwiegerſohn Santwick, welcher in letz⸗ 
terer Zeit mit ſeiner Gattin Nelly, dem Lieblingskinde des Präſidenten, eben⸗ 
falls im Weißen Hauſe gewohnt hat, wird die Schwiegereltern nach Europa 
begleiten. 
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Berlin, 8. März. 
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Von Octave Feuillet. 
V. 

Es war in den erſten Tagen des Juni. 

Clotilde fuhr bei Sonnenaufgang ab, friſch und ſtrahlend, wie der 
junge Morgen. — Zwei Stunden ſpäter machte ſich Lucan auf den 
Weg und ließ ſein Pferd in kurzem Trab einen jener normanniſchen 
Landwege verfolgen, die zu dieſer Jahreszeit einen ganz beſondern Reiz 
haben. Die Schleedornhecken durchduften die Atmoſphäre und werfen 
hie und da ihren roſigen Blüthenſchnee auf den Rand des Weges. 
Eine Fülle von friſchem, jungen Grün und bunten wilden Blumen 
bedeckt die Abhänge der Straßengräben. Alles dies iſt im Glanz der 
heitern Morgenſonne eine herrliche Augenweide. Herr von Lucan 
ſchenkte indeß, ganz gegen ſeine Gewohnheit, dieſer lachenden Natur 
heute nur eine ſehr zerſtreute Aufmerkſamkeit. Die bevorſtehende Be⸗ 
gegnung mit ſeiner Stieftochter beſchäftigte ihn in einem Grade, daß 
er ſelbſt darüber erſtaunt war. Julia war ſtets für ſeine Gedanken 
eine ſolche Plage geweſen, daß ſie ihm nur einen übertrieben unange⸗ 
nehmen Eindruck hinterlaſſen hatte. Er verſuchte vergeblich, denſelben 
in angemeſſene und wahrſcheinlichere Proportionen zurückzuführen, und 
doch konnte er ſchließlich kein anderes Bild finden, als das eines früher 
unausſtehlichen Kindes, jetzt das eines reuigen. Er hatte ſich daran 
gewöhnt, ihr in ſeiner Einbildung eine gewiſſe myſterioͤſe Wichtigkeit 
und eine Art verhängnißvoller Macht beizulegen und gab ſich Mühe, 
ſie deſſen zu entkleiden. Er lachte und ärgerte ſich über ſeine Schwäche, 
aber er empfand eine Aufregung, halb Neugier, halb unbeſtimmte 
Unruhe vor dem Moment, wo er dieſer Sphinx ins Angeſicht ſehen 
ſollte, deren bloßer Schatten ſein Leben fo lange getrübt hatte, und 
die nun kam, ſich in Perſon an ſeinem Herde niederzulaſſen. — Ein 
offener Wagen, — darüber zwei aufgeſpannte Damenſchirme — er⸗ 
ſchien auf dem Gipfel einer Anhöhe, Lucan ſah einen Kopf ſich heraus⸗ 
beugen und ein Taſchentuch flattern, und ſetzte alsbald ſein Pferd in 
Galopp. Faſt im ſelben Augenblicke hielt der Wagen an und eine 
junge Frau ſprang leichtfüßig auf den Weg; ſie wandte ſich noch ein 
Mal, einige Worte an ihre Relſegefährten richtend, um, und kam dann 
auf Lucan zu. Da dieſer ſich nicht an Zuvorkommenheit übertreffen 
laſſen wollte, ſtieg er ſofort ab, gab ſein Pferd dem nachfolgenden 
Diener und ſchritt eilig der jungen Dame entgegen, welche er zwar 
nicht wiedererkannte, die aber augenſcheinlich Julia war. Ste kam 
auf ihn zu in gleitendem Schritt, doch ohne denſelben zu beſchleuuigen, 
während ihre biegſame Geſtalt ſich in leiſer Bewegung zu wiegen ſchien. 
Näher gekommen, ſchlug ſie mit raſcher Handbewegung ihren Schleier 
zurück und Lucan konnte nun in dieſem jungen Antlitz, in den großen, 
etwas düſtern Augen, in den ſchöngeſchwungenen Bogen der Brauen 
einige Züge jenes Kindes wiederfinden, das er gekannt hatte Als 
Julias Blick dem ſeinen begegnete, überzog ſein Geſicht eine dunkle 


Rothe. Er grüßte fie ſehr tief und fagte mit dem Lächeln liebevollſter 
Freundlichkeit: 


„Willkommen!“ 
„Schönen Dank, mein Herr”, jagte Julia mit einer Stimme, 
Ar 0 0 melodiſcher Klang Lucan's Ohr überraſchte, „gute Freunde, 
wahr?“ 
Und ſie ſtreckte ihm beide Hände in reizender Entſchloſſenheit entgegen. 


br in den Rem ſtarr r, I ᷑ôdbberſtand in den plötzlich are.‘ gewordenen Armen der jungen Frau] Begegnung. einen gewiſſermaßen feierlich dame eee e e Armen der jungen Frau 
zu bemerken glaubend, begnügte er ſich mit einem Kuß auf das feine 
Handgelenk, das der Handſchuh frei ließ. Dann, ſie ſcheinbar mit 
höflicher Bewunderung betrachtend, die übrigens wirklich aufrichtig war: 

„Ich habe wahrhaftig Luſt, Sie zu fragen“, ſagte er lachend, „mit 
wem ich die Ehre habe zu ſprechen.“ 

„Sie finden mich gewachſen?“ und ſie zeigte lächelnd ihre blen⸗ 
denden Zähne. 

„Erſtaunlich“, ſagte Lucan, „ganz erſtaunlich. Ich begreife meinen 
Freund vollſtändig.“ 

„Der arme Peter“, verſetzte Julia, „er liebt Sie ſehr! laſſen wir 
ihn nicht länger ſchmachten, wenn Sie wollen —“ 

Sie lenkten ihre Schritte dem Wagen zu, vor welchem Graf Moras 
ſie U und wie fie fo nebeneinander hinſchritten, begann Julia 
wieder: 

„Welch' ſchönes Land! — Und das Meer ganz nah?“ 

„Ganz nah.“ 

45 75 dem Frühſtück machen wir gleich einen Spazierritt, nicht 
wahr?“ 

„Sehr gern, aber Sie müſſen ſchrecklich ermüdet ſein, mein liebes 
Kind, — Pardon! meine Liebe.“ 

— „In der That, — wie wünſchen Sie, daß ich Sie nenne?“ 
es „Wie Sie wollen, nur nicht liebes Kind, — ich war ein zu böfes 

ind!“ 

Und fie lachte mit jenem plötzlichen, anmuthigen, aber etwas zwei⸗ 
deutigen Lachen, welches ihr eigen war. Dann erhob ſie die Stimme: 
„Du kannſt kommen, Peter, Dein Freund iſt mein Freund!“ 

Sie überließ die beiden Männer einer herzlich freundſchaftlichen 
Begrüßung, ſprang in den Wagen und neben ihrer Mutter Platz 
nehmend, ſagte ſie, dieſelbe umarmend: 

i „Mama, dies iſt fehr gut abgelaufen! — Nicht wahr Herr von 
ucan?“ 

„Sehr gut“, ſagte Lucan lachend, „bis auf einige Details.“ 

„Oh! gar zu ſchwierig, mein Herr!“ und Julia wickelte ſich in ihr 
Pelzmäntelchen. 

Im nächſten Augenblick galoppirte Lucan neben dem Wagenſchlag 
her, während die drei Inſaſſen des Wagens ſich einer jener wortreichen 
Unterhaltungen hingaben, die auf glücklich überſtandene Kriſen zu folgen 
pflegen. Clotilde, nunmehr im Befig Aller, die fie liebte, ſchwamm 
in allen Himmeln. 

„Du biſt zu hübſch, Mama“, ſagte Julla, „mit einer erwachſenen 
Tochter, wie ich bin, iſt das ſträflich““ Und fie küßte fie, 

Lucan betheiligte ſich aufs Beſte an der Unterhaltung und machte 
Julia auf die Schönheiten der Landſchaft aufmerkſam, verſuchte aber 
auch inzwiſchen bei ſich ſelbſt über die Eindrücke klar zu werden, die 
er bei der eben ſtattgehabten Ceremonie des Wiederfehens empfunden. 
Im Ganzen, meinte er, wie ſeine Stieftochter, daß es ſehr gut ab⸗ 
gelaufen ſei, obgleich die Vollkommenheit fehlte. Vollkommen wäre 
es geweſen, wenn er in Julia eine ganz einfache Frau gefunden hätte, 
die gutmüthig ihrem Stiefvater um den Hals gefallen wäre und dann 
mit ihm über das Davonlaufen des verzogenen Kindes gelacht hätte; 
aber er hatte von Julia auch niemals ein ſo abgerundetes Weſen er⸗ 
wartet. Sie hatte unter dieſen Umſtänden Alles geleiſtet, was man 
von einem Naturell, wie das ihrige, erwarten konnte, ſie hatte ſich 


Er zog fie ſanft an ſich, um fie zu umarmen, aber einen leiſen |liebenswürbig und freundlich gezeigt, allerdings hatte fie diefer erſten 


Begegnung einen 5 feierlich dane 5 een 
ſie war eben romantiſch und da Lucan es eigentlich auch war, ſo hatte 
ihm dieſe Bizarrerie nicht mißfallen. 

Zudem war er von der wirklich auffallenden Schönheit der Frau 
von Moras aufs Angenehmſte überraſcht. Die ſtrenge Reinheit ihrer 
Züge, der tiefe Glanz ihres von langen ſchwarzen Wimpern beſchatteten, 
blauen Auges, die ausgeſuchte Harmonie ihrer Körperformen, war an 
ihr nicht das einzige, nicht einmal das hauptſächlich Verführeriſche. 
Sie verdankte ihre ſeltene perſönliche Anziehungskraft einer Art faſt 
fremdartiger Grazie, einem Gemiſch von Geſchmeidigkeit und Kraft, 
das ihren geringſten Bewegungen einen eigenthümlichen Reiz verlieh. 
Sie hatte in ihrem Mienenſpiel, im Gange, in jeder Geberde jenes 
ſouveräne „ſich gehen laſſen“ einer Frau, welche ſich ihrer tadelloſen 
Schönheit bewußt iſt und die ſich bewegt, entfaltet, aus ſich heraus⸗ 
tritt mit der ganzen Ungezwungenheit eines Kindes in der Wiege, 
oder eines Hirſches im Walde. Schön gebaut wie ſie war, koſtete es 
ihr wenig Mühe, ſich gut zu kleiden, die einfachſten Toiletten ſchloſſen 
ſich ihrem Körper mit fo eleganter Genauigkeit an, daß die Baronin 
von Pers in ihrer wunderlichen, aber bezeichnenden Ausdrucksweiſe zu 
ſagen pflegte: 

„Man brauchte nur einen ſchwediſchen Handſchuh, um ſie zu 
kleiden!“ — 

Schon am ſelben Tage und in den folgenden. befeftigte ſich Julia 
mehr und mehr in der Gunſt Herrn von Lucans, indem ſie ihr leb⸗ 
haftes Entzücken über Schloß Vaſtville und die umliegende Gegend 
äußerte. Alles gefiel ihr; das Schloß mit ſeinem romantiſchen Bau⸗ 
ſtyl, der Garten, der nach alter Art mit verſchnittenen Gelsblatt⸗ und 
Taxushecken verſehen war, die einſamen Gänge des Parkes und die 
melancholiſchen, mit Ruinen beſäeten Wäldchen. Sie gerieth in Extaſe 
vor den weiten, vom Seewind gepeitſchten Haidekrautflächen, — unter 
dem auch die Wipfel der großen Bäume ſich zitternd bogen, — vor 
den hohen granitnen, von den ewigen Meereswogen zerklüfteten Fels⸗ 
geſtaden. — Alles dies, ſagte ſie lachend, habe ſehr viel Charakter, 
und da ſie auch ſehr viel Charakter beſäße, ſo fühle ſie ſich in ihrem 
Elemente. Sie hatte ihre Heimath gefunden und war glücklich; aber 
ihre Mutter, der fie alle rückſtändige Zärtlichkeit in leidenſchaftlichen 

Ergüſſen heimzahlte, war es noch mehr. 

Die meiſten Vormittage wurden mit gemeinſchaftlichen Spazier⸗ 
ritten ausgefüllt. Nach dem Diner erzählte dann Julia in ihrer hei⸗ 
teren Laune, die oft an ſieberhafte Erregtheit ſtreifte, von ihren Reiſen 
und parodirte in ſpaßhafter Weiſe ihre eigene Exaltirtheit und die be⸗ 
ziehungsweiſe Kaltblütigkeit ihres Mannes vor den Meiſterwerken der 
antiken Kunſt. 

Sie illuſtrirte dieſe Erinnerungen durch mimiſche Scenen und 
entwickelte dabel bald eine feenhafte Geſchicklichkeit, bald künſtleriſche 
Begeiſterung, bald die drolligſte Komik. Mit einer Handbewegung 
einer Blume, einem Lappen oder einem Blatt Papier machte fie Ad) 
einen neapolitanifchen, römiſchen oder ſicllianiſchen Kopfputz. 

Sie ſpielte ganze Scenen aus Ballets oder Opern, indem ſie mit 
einer tragiſchen Fußbewegung die Schleppe ihres Kleides zurückſneß und 
dann mit klagender Stimme die gewöhnlichen Exclamatlonen der ita⸗ 
lieniſchen Lyrik hervorſtieß: 

„O ciel! crudel! perfido! O dio! perdona!“ 

Oder fie benutzte 1 55 Lehnſtuhl als Kanzel, indem fie, auf dem 
ſelben knieend, die Stimme und Geberden eines Predigers 1 


Republik eifrig ausgebeutet, und die Geiſtlichkeit betreibt ganz offen ihre 
antirepublikaniſche Lobende Vorläufig wird zwar die Want noch 
von dem „loyalen Degen“ des Marſchalls Mac Mahon beſchützt, aber 

es muß trohdem aus dieſen und aus verſchiedenen anderen Gründen, 

die ſich noch der Oeffentlichkeit entziehen, ganz natürlich erſcheinen, wenn 

die Republikaner die Nothwendigkeit begreifen, auf ihrer Hut zu ſein.“ 


Dr FT 
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dener Bahnſtreit. — Demonſtrationen der wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſenpolitiker. — Ferien an den höheren Lehr⸗ 
Anſtalten. — Prüfung der Haſenelever'ſchen Wahl. — Ver⸗ 
ein der „Berliner Preſſe“.] Das Reſultat der Miſſton des 
Generals Ignatieff kennzeichnet ſich im Allgemeinen durch eine der 
Erhaltung des Friedens geneigte Stimmung. Dieſe giebt ſich namentlich 
im hieſigen diplomatiſchen Corps kund, deſſen Mitglieder theilweiſe Con⸗ 
ferenzen unter ſich abhielten und die gegenſeitigen Eindrücke, welche fie 
theils im Verkehr mit dem General Ignatieff, theils mit den hieſigen 
leitenden Perſönlichkeiten gewonnen haben, in Berichten an ihre Regie⸗ 
rungen niederlegten. Es unterliegt keinem Zweifel daß die materielle 
Seite des ſogenannten neueſten ruſſiſchen Programms Nichts enthält, 
was die deutſche Regierung zu einer Ablehnung hätte veranlaſſen können. 
Hier wird man ſich jenen Tractatmächten anſchließen, welche der Türkei 
die Ausführung des Conferenz⸗Programms als Pflicht auferlegen, ohne 
an eine zwangsweiſe Durchführung gebunden zu ſein. Damit iſt aller⸗ 
dings eine Aenderung des Vertrages von 1856 eingeſchloſſen, den 
Rußland heute ſchon als aufgehoben betrachtet. England und Oeſter⸗ 
reich halten aber die Pforte noch nicht für vertragsbrüchig und ſtimmen 
nicht der Auffaſſung Rußlands zu, nach welcher der Tractat von 1856 
hinfällig werde, wenn die Mächte nicht auf die Annahme der Vor⸗ 
conferenzbeſchlüſſe Seitens der Türkei dringen. 
ohne dieſe Zuſtimmung zu einem Ultimatum an die Pforte entſchließen 
wird, das dürfte von dem Ausfall der Miffionsreife Ignatieff's, reſp. 
von dem Abſchluß der ſchwebenden Verhandlungen unter den Tractat⸗ 
mächten abhängen. — Die Vertreter Sachſens im Bundesrathe haben 
die Initiative ergriffen, um ein ſchiedsrichterliches Gutachten in der 
Streitfrage zwiſchen der preußiſchen und der ſächſiſchen Regierung, be⸗ 
treffs der Berlin⸗Dresdener Bahn herbeizuführen. Der Antrag Sach⸗ 
ſens iſt vom Bundesrathe angenommen und das Appellations⸗Gericht 
zu Lübeck um eine bezügliche Entſcheidung erſucht worden. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der richterliche Ausſpruch erſt dann perfect werden 
kann, wenn der Bundesrath ſich mit demſelben einverſtanden erklärt. 
In Regierungskreiſen wünſcht man übrigens die Angelegenheit bald 
ausgetragen zu ſehen, weil dieſelbe ſchon in Sachſen zu particulariſtiſchen 
Agitationen ausgenutzt wird. 


E 


Aehnlich verhält es ſich mit der Frage conſtitutionelle Recht des Reichstags. 


* 


Anſtalten in der Weiſe Gebrauch gemacht, daß dieſe Ferien, welche in] Jahre, als im preußiſchen Abgeordnetenhauſe der jetzige Reichstagsprä⸗ 
dieſem Jahre am 8. Juli beginnen, auf fünf Wochen ausgedehnt] ſident von Forckenbeck über den Antrag des Frhrn. von Hoverbeck und 


werden. Den Oſter⸗, ſowie den Michaelis⸗Ferien wird dafür je eine 
halbe Woche abgezogen. Man glaubt, daß viele größere Städte dem 
gegebenen Beiſpiele folgen werden. — Heute Abend wird ſich die 
Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichstages mit dem viel beſprochenen 
Proteſt der Wähler des VI. Berliner Wahlbezirks gegen die Giltigkeit 
der Wahl des Abg. Haſenclever beſchäftigen. Wie wir hören, wird 
von einigen Mitgliedern der Commiſſion das bloße Verheften der be⸗ 
treffenden Wahlliſten, welches die Ausſchließung der Wähler aus drei 
Häuſern nach ſich zog, als bedauerlich und als eine Unregelmäßigkeit 
betrachtet werden, die aber nur einer Nichteintragung einzelner Wähler 
gleichzuſtellen ſei. Derlei Fehler kämen in größeren Städten häufig 
vor und die Wähler hätten die Reclamationsfriſt von 8 Tagen benutzen 
ſollen, um zu ihrem Wahlrecht zu gelangen. Der Antrag auf Giltig⸗ 
keit wird demzufolge zwar geſtellt werden; ob aber die Mehrheit der 
Commiſſion hier nur einen bloßen Formfehler erblicken wird, iſt mehr 
als zweifelhaft. — Der Verein „Berliner Preſſe“, in welchem die ver⸗ 
ſchiedenſten politiſchen Richtungen vertreten find, hat geſtern Abend 
einſtimmig beſchloſſen, die Verdienſte Johann Jacoby's, des Publieiſten, 
durch einen Lorbeerkranz zu ehren, der im Auftrage des Vereins auf 


Ob Rußland ſich auch ſeinen Sarg niedergelegt werden ſoll. 


Berlin, 8. März. [Aus dem Reichstage. — Der Sitz 
des Reichsgerichts.] Die heutige Sitzung des Reichstags war ſo 
wenig wichtig und ſo ſchnell zu Ende, daß ſich diejenigen Reichstags⸗ 
abgeordneten, welche ihretwegen nach Berlin zurückkehrten, über den 
eigenen Pflichteifer hinterher ärgern konnten, noch dazu da die nächſte 
Sitzung mit der erſten Berathung des Reichshaushalts⸗Etats erſt am 
Sonnabend ſtattfindet. Die Geſetzentwürfe, betreffend die Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben des Reichs und betreffend die Einrich⸗ 
tung und die Befugniſſe des Rechnungshofes haben bereits mehrmals 
eine gründliche Durcharbeitung in Commiſſionen und im Plenum des 
Reichstages während früherer Legislaturperioden erfahren; die Differenz⸗ 
punkte zwiſchen dem Bundesrath und dem Reichstag ſind allmälig auf 
eine kleine Zahl reducirt, aber fie find von höchſter Wichtigkeit für das 
Bei dieſen Punkten haben die 


über den Sitz des Reichsgerichts, bei deren Berathung im Bundesrathe neuen Vorlagen kein einziges nennenswerthes Zugeſtändniß an den 
nach officiöſen Mittheilungen die Geſichtspunkte particulariſtiſcher Politik Reichstag gemacht, obſchon dabei die zationalliberale und die Fort: 


in den Vordergrund traten und von den preußiſchen Bundesbevollmäch⸗ſchrittspartei in völliger Eintracht auftraten. 


tigten entſchieden bekämpft werden mußten. — Im Hanſaſaale des 
Rathhauſes zu Köln findet am 10. d. Mts. eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung aller Intereſſenten des Handels, der Induſtrie, des Gewerbes und 
der Landwirthſchaft aus Rheinland und Weſtſalen ſtatt, in welcher die 
wirthſchaftliche Lage beſprochen werden ſoll. Die bisherigen Conventikel 
waren nur von Vertrauensmännern beſucht; jetzt ſcheint man ſich ſtark 
genug zu fühlen, um an die Oeffentlichkeit treten zu können. Hier 
täuſcht man ſich nicht darüber, was dieſe Agitationen für einen Zweck 
haben ſollen. Es gilt, die beiden Miniſter, welche gerade aus jenen 
Provinzen hervorgegangen ſind, die Herren Camphauſen und Achenbach, 
in der öffentlichen Meinung unmöglich zu machen und zum Rücktritt 
zu veranlaſſen. Nachdem man Jahre lang auf privatem Wege ver⸗ 
geblich verſucht hatte, auf die Leitung unſerer Handels⸗ und Finanz⸗ 
politik in dem Sinne Einfluß zu gewinnen, daß beſtimmten Klaſſen 
und Bezirken eine theilweiſe höchſt ungerechtfertigte Bevorzugung be⸗ 
wieſen würde, glaubt man jetzt durch öffentliche Demonſtrationen eine 
Aenderung in dem bisher innegehaltenen Wege erzwingen zu können. 
Die Freunde der beiden angegriffenen Miniſter glauben noch immer, 


daß die Gegner die Rechnung ohne den Wirth gemacht haben. ee 


Hier in Berlin ift bereits von der Erlaubniß des Cultusminiſters in 
Betreff der Verlängerung der Sommerferien an den höheren Lehr⸗ 


den ſie in Rom gehört, der ſie aber nicht ſonderlich erbaut haben 
mochte. 

m allen dieſen verſchiedenen Attitüden verlor fie nie ein Atom 
von ihrer Grazie und in den komiſchſten Stellungen bewahrte ſie ihre 
Eleganz. Wenn ſie dann der Thorheiten müde war, nahm ſie wieder 
die ihr eigenthümliche, ſouveräne, gelangweilte Miene an. 

Unter dem Zauber des Verkehrs und der Vorzüge dieſer glänzend 
angelegten Natur verzieh Herr von Lucan ihr gern die Launen und 
Sonderlichkeiten, an denen es Julia nicht fehlen ließ, beſonders in 
Betreff ihres Stiefvaters. 

Im Allgemeinen erwies ſie ſich gegen ihn, wie ſie von Anfang 
an geweſen war, freundlich und höflich, mit einen gewiſſen Anklang 
hochmüthiger Ironie; aber fie blieb ſich durchaus nicht gleich. 

Lucan überraſchte fie zuweilen auf einem Blick, der mit verſtörtem, 
peinvollem Ausdruck auf ihn gerichtet war. Ein ander Mal ſtleß ſie 
in plötzlicher Uebellaunigkeit feine Hand zurück, die er ihr beim Be: 
ſteigen des Pferdes oder Ueberklettern einer Barriere hilfreich entgegen⸗ 
ſtreckte. Sie ſchien jede Möglichkeit zu fliehen, mit ihm allein zu fein 
und wenn fie einem gewiſſen téte-à-téte nicht ausweichen konnte, fo lie 
fie entweder einem zornigen Unbehagen, oder einer ſpoͤttiſchen Imper⸗ 
tinenz freien Lauf. 

Lucan dachte, daß ſie ſich vielleicht zeitweiſe einen Vorwurf daraus 
machen möge, ihre alten Gefühle gar zu ſehr zu verläugnen, und daß 
fie ſich ſelbſt ſchuldig zu fein glaube, ihnen von Zeit zu Zeit ein Zeichen 
der Treue zu geben. 

Zum Ueberfluß wußte er ihr noch Dank dafür, daß ſie dieſe mehr 
als zweifelhaften Beweiſe ihrer Gunſt ihm allein vorbehlelt, ohne ihre 
Mutter dadurch zu betrüben, auch legte er im Ganzen diefen Symptomen 
nur eine geringe Bedeutung bei. Denn wenn die herzlichere Zunei⸗ 
gung ſeiner Stieftochter ihr auch noch Anſtrengung und kleine Kämpfe 
koſtete, ſo war dies von Seiten eines ſo ſtolzen Charakters ein ent⸗ 
ſchuldbarer Zug, eine letzte Selbſtvertheidigung, welche ſehr bald ver⸗ 
ſchwinden zu machen er ſich ſchmeichelte, wenn er ſeine zarten Auf⸗ 
merkſamkeiten gegen Julia zu verdoppeln ſich bemühe. 

Ungefähr vierzehn Tage nach Julla's Ankunft gab die Frau Mar⸗ 
quiſe de Boisfresnay einen Ball in ihrem 


welches zwei bis drei Mellen von Vaſtville entfernt liegt. 


Auch jetzt iſt in den 
Hauptſtreitpunkten eine Nachgiebigkeit der nationalliberalen Partei nicht 
zu erwarten, wenngleich heute die Worte des Abgeordneten v. Benda 
den Verdacht einer Umkehr feiner Fraction erregen konnten. — Die 
große Aufregung, mit der die Frage, ob Leipzig oder Berlin der Sitz 
des Reichsgerichts werden ſoll, in unſern gouvernementalen Kreiſen 
und in einem Theile der nationalliberalen Preſſe verhandelt wird, 
läßt die Angabe glaubhaft erſcheinen, daß der Reichskanzler dieſe an 
ſich gar wenig dazu geeignete Frage auserfehen habe, um zu prüfen, 
ob er perſönlich in dem jetzigen Reichstage auf eine Mehrheit rechnen 
könne. Schon jetzt läßt ſich aber mit völliger Gewißheit überſehen, 
daß im Reichstage keine Mehrheit zu erlangen iſt, die entgegen der 
Bundesraths⸗Mehrheit und gemäß dem Verlangen des Reichskanzlers 
das Reichsgericht in Berlin errichten will. Wenn hieſige Correſpon⸗ 
denten dafür ſichere 194 Stimmen ausrechnen, fo thun fie dies auf 
Grund willkürlicher und irriger Annahmen. Die Fortſchrittspartet, weit 
überwiegend aus Preußen beſtehend, wird Leipzig für geeigneter als 
Berlin anſehen. Die Erfahrungen, welche man in Preußen mit dem 
Obertribunal in allen das politiſche Gebiet berührenden Urtelsſprüchen 
der Conflietszeit gemacht hat, laſſen es wünſchenswerth erſcheinen, die 
|Rihter des höchſten deutſchen Gerichtshofes der perſönlichen Einwirkung 
der Reichsbehörden möglichſt zu entziehen. 


Morgen werden es elf“ ignet wären, das Bewußtſein aufzu 


Genoſſen, betreffend den Obertribunalsbeſchluß vom 29. Jan. 1866 
über die gerichtliche Verfolgung der Abgeordneten Tweſten und Frentzel 
wegen ihrer im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Reden, Bericht erſtattete 
und jene zweitägigen aufgeregten Debatten begannen, die mit der An⸗ 
nahme des Antrages (mit 263 gegen 35 St.) endigten, worin das 
Abgeordnetenhaus in feierlicher Erklärung den Straffenat des höchſten 
Gerichtshofes einer Ueberſchreitung ſeiner amtlichen Befugniſſe und 
eines die beſchworene Verfaſſung verletzenden Eingriffes in die Rechte 
des Abgeordnetenhauſes beſchuldigte. Dergleichen Erfahrungen haften 
im Gedächtniß; im Reichstage ſitzen überdies noch etwa 18 von jener 
Mehrheit. Stimmt die Fortſchrittspartei mit der grundſätzlichen oder 
reichsfeindlichen Oppoſition für Leipzig, ſo würde an eine Mehrheit für 
Berlin nur dann zu denken ſein, wenn die Sachſen und Würtember⸗ 
ger, die fo zahlreich in den confervativen Fractlonen ſtecken, aber als 
particulariſtiſche Sachſen und Würtemberger gewählt ſind, ſich von 
ihren preußiſchen Fractionsgenoſſen bekehren ließen, hier oppoſttionell 
gegen die ſächſiſche und die würtembergiſche Regierung und gegen den 
Bundesrath zu ſtimmen. Dies wird Niemand im Ernſt annehmen. 
Es iſt daher zu erwarten, daß der Reichskanzler ſein Vorhaben, wenn 
es wirklich beſtanden hat, nach eingezogenen Erkundigungen über die 
Stimmung des Reichstages aufgiebt. 

[Sr. Maj. Schiff „Friedrich Carl“! iſt, telegraphiſcher 
Nachricht zufolge, am 7. d. in Malta eingetroffen. 


[Ueber die letzten Tage Johann Jacoby's] gehen der „Volls⸗ 
15 von befreundeter Seite aus Königsberg folgende Mittheilung zu: 
ls er die Vermuthung, daß der Grund ſeiner in den letzten Wochen bis 
zur Schmerzhaftigkeit ſich ſteigernden Beſchwerden in einer Steinkrankheit 
(Blaſenſtein) liege, zur beſtimmten Gewißbeit erhoben ſah, war er ſofort 
entſchloſſen, ſich einer Radicaloperation, dem Steinſchnitie zu unterwerfen. 
— Ich bin, fagte er, des Lebens nicht müde und halte es für Pflicht, das 
Leben mit allen erlaubten Mitteln ſich zu erhalten; aber nur ein thätiges 
Leben hat für mich Werth; wünſchenswerther als ein Daſein, in welchem 
ich durch körperliche Beſchwerden an jeder Arbeit gehindert, nur der Beſei⸗ 
tigung und Milderung derſelben leben müßte, iſt der Tod. Deshalb unter⸗ 
ziehe ich mich der Operation. Gelingt es, mich durch dieſelbe wieder herzu⸗ 
ſtellen, ſo will ich es dankbar annehmen; ſterbe ich bei der Operation, was 
bei der Kunſt Schönborns durchaus unwahrſcheinlich, oder in Folge der 
Operation, was in Berückſichtigung meines hohen Alters und meines ge⸗ 
ſunkenen Kraftzuſtandes wahrſcheinlich, jo will ich mit Ergebung mich darin 
fügen: ich bin ja 72 Jahre alt geworden, alſo zu einem Alter gelangt, 
welches nur wenige Menſchen erreichen. Da ich mich nicht darüber beklagen 
kann, in meinem Leben bis jetzt viele körperliche Beſchwerden erlitten zu 
haben, ſo muß ich, wenn ich jetzt abſchließe, mein Geſchick als ein ſelten 
günſtiges betrachten. Nur weniges, ſagte er, habe ich zu beſtimmen: Klar 
und kurz waren ſeine mündlichen Verfügungen, die er dann eigenhändig 
niederſchrieb. — Mit Nachdruck ſprach er ſchließlich den Wunſch aus, 
ſecirt zu werden, ließ den für dieſes Geſchäft in Ausſicht genommenen Colle⸗ 
gen darum beſonders erſuchen und ihm im Voraus dafür danken. Als er 
ſo ſein Haus heſtellt, beſchäftigte er ſich in den Tagen bis zur Operation 
in gewohnter Weiſe — leſend, ſchreibend; nie fand ihn ein beſuchender 
Freund unbeſchäſtigt, aber immer aufgelegt, ſich über wiſſenſchaftliche oder 
Tagesfragen eingehend zu unterhalten, ein Geſpräch über das zu Erwar⸗ 
tende nicht meidend aber auch nicht ſuchend, jedes wohlgemeinte Wort oder 
Freundſchaftszeichen freundlich annehmend und wohlwollend erwidernd. — 
Niemand verließ ibn — wer ihn auch geſehen — ohne in ſeinem Innern 
durch die ſelbſtloſe Menſchenfreundlichkeit bewegt, durch die anſpruchsloſe 
erbaut zu ſein. Denn nichts Sentimentales war in ihm und keine foreirte 
Erhabenheit: eine heitere Ruhe durchdrang ſein ganzes Weſen. — An dem 
Morgen des Operationstages las er, wie gewöhnlich, die Tagesblätter, ver⸗ 
ließ dann das Bett und beſtieg, nur von einem Freunde geleitet, feſten 
Schrittes den Operationstiſch, den Weiſungen der Aerzte ohne viele Fragen 
ruhig ſich fuͤgend. Techniſche Rückſichten den es, ſeinem Wunſche, die 
Operation ohne Chloroformanwendung vollziehen zu laſſen, nicht zu will⸗ 
fahren, aber nicht gerne ergab er fi darin, wie er denn auch während ſei⸗ 
ner ganzen Krankheit eine n äußerte gegen alle Mittel, welche gie 
eben, oder auch nur zu trüben. Die 


königliche Stirn wie ſuchend erhob und ihrem Stiefvater leiſe winkend, ſtieß dieſe Worte mit fo vibrirender Stimme hervor, daß Lucan ſich 


auf dieſen zuſchritt. 

„Ich ſehe Mama ja nicht mehr?“ fragte ſie ihn. 

Lucan unterrichtete ſie kurz von der ſoeben getroffenen Verabredung. 
Wie ein Blitz ſprühte es plötzlich aus den Augen der jungen Frau, 
ihre Brauen zogen ſich zuſammen, doch zuckte ſie nur leicht die Schul⸗ 
tern und trat in den Tanzſaal zurück, ihren Weg ſich wieder mit der⸗ 
ſelben ruhigen Inſolenz bahnend. 

Auf's Neue überließ ſie ſich dem Arm eines Seeoffiziers und ſchien 
ein Vergnügen darin zu finden, ihren Glanz in dieſem Strudel zu 
entfalten. Ihre Toilette gab aber auch in der That ihrer Schönheit 
einen ſeltenen Reiz. Den duftigen Wolken ihres Kleides entſtiegen die 
Schultern wie in keuſcher Unbewußtheit und behielten ſelbſt in der 
Erregung des Tanzes, die kühle, glänzende Reinheit des Marmors. 

Lucan forderte ſie auf, mit ihm zu tanzen, einen Moment zögerte 
ſie und ſchien ihr Gedächtniß zu befragen, dann behauptete ſie, daß 
ſie ihren Verpflichtungen gegen die Offiziere noch nicht genügt habe, 
welche ſich allerdings in Schwärmen auf dieſe glänzende Erſchelnung 
geſtürzt hatten. Nach kaum einer Stunde aber war ſie der Bewun⸗ 
derung müde und bat ihn, den Wagen zu beſtellen. 

Als ſie in der Vorhalle ſich in warme Kleider einhüllte und ihr 
Stiefvater in galanter Weiſe ſeine Hilfe anbot, wehrte ſie dieſe unge⸗ 
duldig ab. — „Nein, nein, ich bitte Sie, — die Herren verſtehen 
das nicht, — durchaus nicht!“ — dann warf ſie ſich mit höoͤchſt ge⸗ 
langweilter Miene in den Wagen, als aber die Pferde angezogen 
hatten, ſagte ſie freundlich: „Rauchen Sie doch, Herr von Lucan.“ 

Lucan dankte für die Erlaubniß, ohne jedoch davon Gebrauch zu 
machen, und indem er noch ganz damit beſchäftigt ſchien, es ihr und 
ſich bequem zu machen, ſagte er wie nebenbei: 

„Sie ſahen ſehr {hen aus heut Abend, mein liebes Kind.“ 

„Mein Herr“, erwiderte Julia in nachläſſigem, aber beſtimmten 
Ton, — „ich verbiete Ihnen mich ſchön zu finden und vor Allem, 
mich „„Ihr liebes Kind““ zu nennen.“ 

„Sehr wohl“ — ſagte Lucan — „alſo, Sie ſind nicht ſchön, Sie 
ſind mir nicht lieb und ſind kein Kind.“ 

„Ein Kind ſicher nicht,“ ſagte ſie mit Nachdruck. Dann hüllte 


Schloſſe deſſelben Namens, ſie ſich dichter in ihren Schleier, kreuzte die Arme über der Bruſt und 
Herr und lehnte ſich tiefer in ihre Ecke; nur des Mondes Strahlen huſchten von 


Frau von Lucan unterhielten einen freundnachbarlichen Verkehr mit Zeit zu Zeit wie ſplclend über den weißen Teint und die weiße Hülle. 


der Frau Marquiſe. Sie fuhren alſo zu dieſem Ball mit Julia und 
deren Gemahl — die Herren in der Halbchaiſe und die beiden Damen 
ihrer Toilette wegen allein in dem großen Fenſterwagen. 5 

Es war etwa gegen Mitternacht, als Clotilde ihren Gatten bei 
Seite nahm, und auf ihre Tochter weiſend, welche im Nebenfalon mit 
einem der Martneoffiziere walzte, fagte fie zu ihm: „Weißt Du, mein 
Freund, ich habe ſchrecklichen Kopfſchmerz und Peter langweilt ſich zum 
Sterben, aber wir haben Beide nicht den Muth, Juliens Vergnügen 
ſchon jetzt zu ſtören, willſt Du recht liebenswürdig ſein? dann begleite 


„Darf man ſchlafen?“ — fragte fie plötzlich. 

„Warum denn nicht? ganz gewiß! Soll ich das Fenſter ſchließen?“ 

„Ja, bitte, — meine Blumen werden Sie doch nicht incommo⸗ 
diren?“ 

„Durchaus nicht.“ 

Nach einer ſtummen Pauſe begann Julia: 

„Herr von Lucan?“ 

„Frau Gräfin?“ 

„Erklären Sie mir doch dieſe Sitten, denn es giebt hier Dinge, 


fe ſpäter nach Haus und laß uns fort, Peter und mich, den gejchlofienen | die ich durchaus nicht verſtehen kann. Iſt es zuläffig, — iſt es fick 


Wagen laſſen wir Euch hier.“ 


lich, daß eine Dame meines Alters und ein Herr von dem Ihrigen, 


„Sehr gern, meine Liebe, brecht nur gleich auf“, erwiderte Lucan[ um 2 Uhr des Nachts in einem Wagen vom Ball nach Hauſe 


freundlich. 
Clotilde und Graf Moras verſchwanden alsbald. 


fahren?“ 
„Aber!“ ſagte Lucan ſehr ernſt — „ich bin nicht „„ein Herr“, 


Kaum waren fie fort, als Julia, indem fie faſt verächtlich die ich bin der Gatte Ihrer Mutter.“ 


Menge theilend, welche ihr wie einer Lichterſcheinung Platz machte, ihre 


„Oh — zweifellos, Sie ſind der Gatte meiner Mutter!“ — Sie 


auf irgend eine Exploſion gefaßt machte. 
Aber ſie ſchien ihre heftige Erregung völlig zu beherrſchen und fuhr 
in faſt launigem Tone fort: 


„Ja, Sie ſind der Gatte meiner Mutter und ſind ſogar, meiner 


Anſicht nach, ein — ein ſehr ſchlechter Gatte für meine Mutter.“ 

„Ihrer Anſicht nach“, ſagte Lucan ruhig, „und warum, wenn 
ich fragen darf?“ 

„Weil Sie durchaus nicht zu ihr paſſen.“ — 

„Haben Sie Ihre Mutter über dieſen Gegenſtand befragt, meine 
Verehrteſte? Mir ſcheint, daß ſie darüber ein competenterer Richter iſt, 
als Sie.“ 

„Ich habe nicht nöthig, ſie zu befragen, man braucht Sie Beide 
nur anzuſehen. Meine Mutter iſt ein engelgleiches Geſchöpf — und 
Sie? — nein.“ — 

„Und was bin ich denn?“ 

„Ein Romanheld, ein geplagter — — eben ganz das Gegentheil. 
— Früher oder ſpäter werden Sie ihr untreu werden.“ 

„Niemals!“ verſetzte Lucan faſt ſtreng. 

„Sind Sie deſſen ganz ſicher, mein Herr?“ ſagte Julia, indem ſie 


einen eigenthümlichen Blick aus dem Dunkel ihrer Ecke nach ihm 


hinüber ſchickte. 

„Meine liebe Gräfin“, erwiderte Herr von Lucan, „Sie erſuchten 
mich ſoeben, Ihnen zu erklären, was ſchicklich ſei, und was nicht; nun 
wohl, es iſt nicht ſchicklich, daß wir Beide, Sie Ihre Mutter, und 
ich meine Frau, zum Gegenſtand dieſer Art von Späßen machen und- 
folglich iſt es ſchicklich, daß wir ſchweigen.“ — 

Sie ſchwieg, ſchloß die Augen und blieb unbeweglich. Nach einer 


Weile bemerkte Lucan, wie eine Thräne ſich aus ihren langen Wim⸗ 


pern löſte und langſam über ihre Wange glitt. 

„Mein Gott, liebes Kind,“ rief er aus, „ich habe Sie gekränkt, 
— ich bitte Sie aufrichtig um Entſchuldigung.“ 5 

„Sparen Sie Ihre Entſchuldigungen,“ ſagte ſie mit gepreßter 
Stimme, indem ſie raſch ihre großen Augen aufſchlug. — „Ich will 
ſo wenig Ihre Entſchuldigungen, als Ihre guten Lehren. 
Lehren! — Womit habe ich dieſe Demüthigung verdient? Ich begreife 
es nicht, es giebt nichts unſchuldigeres, als meine Worte, und was 
wollen Sie denn, daß ich Ihnen ſage? Iſt es meine Schuld, daß ich 
hier allein mit Ihnen bin, — gezwungen mit Ihnen zu reden, — — 
und nicht weiß, was ich ſagen ſoll? Wie kann man mich dem aus⸗ 
ſetzen? Warum verlangt man von mir mehr, als ich zu thun im 
Stande bin? Man traut meinen Kräften zu viel zu! Aber nun iſt's 
genug! tauſendmal zu viel ſchon iſt mir die Comödie, die ich täglich 
ſpiele, — Gott weiß, daß ich deſſen müde bin!“ — 

Lucan hatte Mühe, das ſchmerzliche Erſtaunen zu bemeiſtern, von 
dem er ergriffen ward. 


„Julia,“ ſagte er endlich, „Sie haben mir vorhin ſagen wollen, 


daß wir Freunde wären; ich habe es geglaubt, — es iſt alſo doch nicht 
wahr?“ 

„Nein.“ 

Nachdem ſie dies Wort mit faſt düſterer Energie hervorgeſtoßen, 
wickelte ſie ihr Geſicht wieder dicht in ihre Umhüllung und blieb den 


Te 


Ihre guten 


Reſt der Fahrt in tiefes Schweigen verſunken, welches Herr von Lucan 1 


nicht wieder unterbrach. 
(Fortſetzung folgt.) 
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das Auftreten heftiger Krankheitserſcheinungen ſeitens der Bruſtorgane ge⸗ 
trübt und alsbald gewann der Kranke ſelbſt die nicht zu erſchütternde Ueber: 
zeugung des ſicher tödtlichen Ausganges. Aber, wenn auch hin und wie⸗ 
der die Beſchwerden ein unwillkürliches Stöhnen ihm auspreßten, nie hörte 
man ein Wort der Klage; wie oft habe ich, ſagte er, Andere in dieſem Zu⸗ 
ſtande viel ſchwerer leiden geſehen, und nicht ſich bedauerte er, wohl aber 
die Aerzte, die für ſo geſchickte und liebevolle Behandlung nicht durch die 


Freude des glücklichen Erfolges ihrer Bemühungen belohnt würden. Kaum 


wagte man dieſer ſicheren Ueberzeugung des nahenden Todes und der ruhi⸗ 
gen Ergebung in das Unvermeidliche gegenüber ein Wort der Hoffnung auf 
vielleicht doch noch günſtige Wendung leiſe anzudeuten; geſchah es, ſo war 
die mit freundlichem Lächeln gegebene Antwort des bis wenige Stunden 
vor dem ſanften Ende ſein klares Bewußtſein, ſeine unverzagte Ruhe und 
gr Rüdiihtnahme für die . bewahrenden ſterbenden Kranken: 

ein, es iſt bald vorbei, wünſchen Sie mit mir, daß es nicht zu lange 
dauere. So ſtarb er, bis zur Todesſtunde ſich ſelbſt treu als Mann, wie er 
als Mann gelebt. 

Poſen, 7. März. [Vor der Criminalabtheilung des hieſigen 
Kreisgerichts!] ſtanden heute die Redacteure v. Bronikowski vom „Dzienn. 
pozn.“ und. Gayzler vom „Kurer pozn.“ unter der Anklage, den Director 
des hieſigen katholiſchen Marien⸗Gymnaſiums Dr. Uppenkamp und den 
Religionslehrer an derſelben Anſtalt, Geiſtlichen Bilewicz, durch die Preſſe 
beleidigt zu haben. Die Augeklagten hatten nämlich von der im vorigen 
Herbſt erfolgten Einführung des Geſanges eines deutſchen Kirchenliedes beim 
katholiſchen Gymnaſialgottesdienſt Veranlaſſung genommen zu der gehäſſig⸗ 
sten Kritik dieſer Maßregel und zu den heftigſten Schmähungen der in der 
Provinz Poſen ſich immer breiter machenden deutſchen Wirthſchaft, die das 
polniſche Element zu überwuchern und zu unterdrücken ſuche. Ihr ganzer 
Zorn hatte ſich gegen die Herren Dr. Uppenkamp und Bilewicz gewendet, 
denen namentlich zum bitterſten Vorwurf gemacht wurde, daß ſie zur Ein⸗ 
führung der unerhörten Germaniſirungsmaßregel ſchweigend ihre Mitwirkung 
geliehen hätten. Der Strafantrag war wegen der in den betreffenden Ar⸗ 
tikeln enthaltenen Beleidigungen beim Provinzial⸗Schulcollegium geſtellt 
worden. Als Zeugen waren vorgeladen die beiden Beleidigten und der 
Quintaner Brodnicki, doch war Herr Bilewicz wegen Krankheit nicht erſchie⸗ 
nen, der Gerichtshof hatte ihn aber in ſeiner Wohnung commiſſariſch ver⸗ 
nehmen laſſen. Das Reſultat der Verhandlung war, daß vom Gerichtshofe 
auf Grund des § 185 des Strafgeſetzbuches der Redacteur v. Bronikowski 

wegen Beleidigung des Geiſtlichen Bilewiez zu 200 Mark Geldſtrafe event. 
20 Tagen Gefängniß und der Redacteur Gayzler wegen Beleidigung des 
Dr. Uppenkamp zu 300 Mark Geldſtrafe event. 30 Tagen Gefängniß ver⸗ 


urtheilt wurde. 

Hadersleben, 7. März. [Die hieſigen Behörden] gehen 
gegen den Redacteur der „Dannewirke“, Herrn Hjort⸗Lorenzen, 
vor, indem ſie feſtzuſtellen ſuchen, daß derſelbe däniſcher Unterthan ſei. 
Er würde als ſolcher die Redaction der „Dannewirke“ nicht mehr 
fortführen können und wahrſcheinlich ausgewieſen werden. Herr Hjort⸗ 
Lorenzen iſt ein Sohn des aus den vierziger Jahren bekannten 
Ständeabgeordneten deſſelben Namens und geboren zu Hadersleben. 
Vor 1864 war er Beamter (Hardesvogt) im ſüdlichen Schleswig. 
Als aber das däniſche Heer ſeine Dannewerkſtellung verließ und ſich 
zurückzog, wurde er genöthigt, ſein Amt zu verlaſſen und über Deutſch⸗ 
land und Schweden ſich nach Kopenhagen zu gehen. Hier wurde er 
im Kriegsminiſterium beſchäftigt, bis der Friede geſchloſſen war; dann 
kehrte er nach Hadersleben zurück, wo er ſeitdem als preußiſcher Unter⸗ 
than aufgetreten und behandelt worden iſt. Als ſolcher hat er u. A. 
für Preßvergehen lange Gefängnißſtrafen verbüßt. Im Dee. v. J. 
fand der Magiſtrat von Hadersleben plötzlich, daß Herr Hjort⸗Lorenzen, 
weil er ſich 1864 während des Friedensſchluſſes in Kopenhagen hatte 
aufhalten müſſen, däniſcher Unterthan ſein müßte, und ſtrich ſeinen 
Namen von der Wahlliſte. Später hat der Magiſtrat den Beweis 
verlangt, daß Herr Hjort⸗Lorenzen während ſeines freiwilligen Aufent⸗ 
haltes in Kopenhagen für Preußen optirt habe, widrigenfalls habe er 
einen däniſchen Heimathsſchein vorzulegen, was platterdings unmöglich 
iſt, da er nie ein anderes geſetzliches Domieil gehabt hat, als Haders⸗ 
leben. Herr Hjort⸗Lorenzen erwartet jetzt die Reſolution der Regie⸗ 
rung zu Schleswig, bei der er über das Verhalten des Magiſtrats Be⸗ 
ſchwerde eingereicht hat. 

Mainz, 7. März. [Der Papft] hat nach einer verbürgten 
Mittheilung ſowohl an den hieſigen Biſchof wie an den in England (2) 
weilenden Biſchof von Limburg anerkennende Breves über deren Hal⸗ 
tung in dem Widerſtand gegen die ſtaatlichen Kirchen⸗Geſetze gerichtet. 
In dem Schreiben an den Letzteren (welches das „Mainz. Journ.“ 
mittheilt), iſt nachfolgende Stelle zu leſen: „Wir preiſen den Vater 
der Erbarmungen ... ., daß er Dich mit feiner Himmelskraft auf: 
recht erhält .. .., und hegen die feſte Zuverſicht, daß das Beiſpiel 
Deiner Starkmuth viel dazu beitragen werde, damit Diejenigen alle, 
welchen Du vorgeſetzt biſt, in dem Bekenntniß des wahren Glaubens, 
in den Werken der Gerechtigkeit feſt uad unerſchütterlich verharren.“ 

Frankreich. 

* Paris, 7. März. [Handelsverträge.] Durch ein Schreiben 
des ſchweizeriſchen Geſandten iſt halbofficiell beſtätigt worden, daß 
Frankreich eingewilligt hat, bei den Verhandlungen über die neuen 
Handelsperträge nicht den neuen „Tarif general“, ſondern die alten 
Tarife von 1860 zu Grunde zu legen. Es iſt hinzuzufügen, daß 
dieſes Zugeſtändniß, wie man erwarten konnte, nicht der Schweiz allein 
gemacht worden iſt, ſondern auch den Belgiern und den Engländern, 
welche im Verein mit der Schweiz energiſch für die Gewährung des: 
ſelben gewirkt haben. Es heißt, die Verhandlungen mit England 
ſollten ſchon zu Ende dieſes Monats beginnen; doch ſcheint fraglich, ob 
letzteres bis dahin ſeine Vorbereitungen beendigt haben wird; die 
übrigen betheiligten Staaten ſind noch lange nicht fertig. 

[Der Bauten⸗Miniſter Chriſtophle!] befürwortet den An⸗ 


auf der Charente +» Eifenbahn durch die große Compagnie du|® 


chemin de fer d' Orléans; die Commiſſion, welche über dieſe 
Sache verhandelt, hat ſeinen erſten Vertragsentwurf verworfen, hat 
ihm aber Zeit gegeben, um ein neues Compromiß zwiſchen den beiden 
Bahnen zu Stande zu bringen. Ihre Mitglieder möchten nämlich die 
Gelegenheit benutzen, um der großen Eiſenbahngeſellſchaft Bedingungen 
aufzuerlegen, durch welche ſie ſich einigermaßen der Cotrole des 


Staates unterwirft und ihren Betrieb nach den Bedürfniſſen der ff 


Gegend einrichtet. Das iſt ein alter Wunſch, deſſen Erfüllung aber 
nie erreicht wurde, weil die privilegirten Compagnien zu mächtig ſind. 
Im gegenwärtigen Falle ſieht es aus, als würde die Stellung des 


Miniſters eher Schaden leiden, denn das Privilegium der großen Ge⸗ 


Tochter des unter der Juli⸗Regierung als Bruder des berühmten Caſimir Perier 


ſellſchaften, da Chriſtophle ſich den letzteren gegenüber halb und halb 


verpflichtet hat, den Vertrag in ihrem Sinne durchzuſetzen. Das iſt]! 


der Linken um ſo unangenehmer, als Chriſtophle ſeit langer Zeit der 
erſte Bauten⸗Miniſter iſt, der perſönlich — von ſeiner unbezweifelten 
Ehrenhaftigkeit ganz abgeſehen -durch kein Intereſſe mit den großen 
Bahnen zuſammenhängt. 

[Bonapartiſtiſches.] Am 16. März, als am 21. Geburtstage des 
„kaiſerlichen Prinzen“, findet in Chiſelhurſt eine Verſammlung der 
bonapartiſtiſchen Notabilitäten ſtatt, der dann in Frankreich ein Mani⸗ 
feſt des Prinzen folgen ſoll, in welchem er ſeine „eigenen Gedanken“ 
kund und zu wiſſen thun will. Dieſes Manifeſt ſoll zugleich eine Ant⸗ 
wort auf das des Grafen Chambord ſein. Die Ex⸗Kaiſerin Eugenie 
ſoll mit dieſem Schritle ihres Sohnes nicht einverſtanden ſein. 

(Marquiſe von Montebello 1. Das Opfer des neulich gemeldeten 
Unglücksfalles (Tod e eme war nicht die Herzogin von Mont⸗ 
morency, ſondern die Marquiſe von Montebello, eine 61jährige Dame, 


wohlbekannten Banquiers Joſeph Periex, in erſter Ehe mit Herrn v. Roideville 


— - Teors ORTE 


anfangs ſehr günſtigen Ausſichten wurden leider nach einigen Tagen durch] tragiſches Ende genommen hatte. Die Marquiſe von Montebello, zuletzt Ge⸗ 


mal 15 des Herrn Alfred Lannes von Montebello, eines Deſcendenten des 
. Marſchalls des erſten Kaiſerreiches, ſtand in der Nacht vom 
7. Februar (über den näheren Umſtänden ſchwebt noch ein gewiſſes 
Dunkel) am Kamin ihres Schlafzimmers, als ihr Neglige Feuer fing; auf 
ihren Ruf eilte ihre Kammerfrau herbei und leiſtete das Mögliche, aber 
ſchon waren die Brandwunden ſo ſchlimm, daß nach vier Tagen der Tod 
eintrat. Herr von Montebello, ihr Gatte, iſt der Producent des unter dieſer 
Marke weit berühmten Champagners. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 7. März. [In der geſtrigen Sitzung des Ober: 
bauſes!] meldete der He Hic von Richmond und Gordon für den 13. 
d. die Einbringung einer Bill zur Reform des Begräbnißweſens an. Lord 
Stratheden und Campbell kündigte an, er werde am 19. d. die Vor⸗ 
legung von Copien ſämmtlicher Reichsdecrete und ſonſtiger Documente be⸗ 
antragen, welche Großbritannien berechtigen, gegen Mißbräuche in der Re⸗ 
Haug der Pforte und zu Gunſten der derſelben unterthänigen Racen ohne 

ezugnahme auf die nach dem Krimkriege geſchloſſenen Verträge zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Unabhängigkeit und Integrität des ottomaniſchen Reiches 
einzuſchreiten. ! 5 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] nahm der zum 
Vertreter von Launceſton gewählte Solicitor⸗ General Sir H. Gifford 
feinen Sitz ein. Forſyth, conſervativer Vertreter für den hauptſtädliſchen 
Bezirk Marplebone, meldete zu Courtney's Antrag betreffs der orientaliſchen 
Frage ein Amendement an, welches beſagt, die anhaltende Mißwirtbſchaft 
der ottomaniſchen Pforte 3 die britiſche Regierung, den Signatarmächten 
der Verträge von 1856 den Vorſchlag zu machen, ſich mit deren Zuſtimmung 
von den Verbindlichkeiten dieſer Verträge loszuſagen, ſoweit dabei die Ver⸗ 
pflichtung in Betracht komme, die Unabhängigkeit und Integrität des otto⸗ 
maniſchen Reiches 5 verbürgen. Lord R. Montagu befragte den Unter⸗ 
ſtaatsſecretair des Aeußern, ob er das vom 8. Januar datirte Telegramm 
von Lord Salisbury an Lord Derby vorlegen könne, in welchem erſterer be⸗ 
richtet, daß der Großvezier glaube, er könne auf den Beiſtand von Lord 
Derby und Lord Beaconsfield zählen, obwohl ihm in den ſtärkſten Aus⸗ 
drücken das Gegentheil verſichert wurde. Bourke erwiderte, dieſes Tele⸗ 
1 85 beziehe ſich auf vertrauliche Mittheilungen der Vertreter anderer 

tächte und könnte demnach nicht vorgelegt werden. Hanbury erkundigte 
ſich beim Unterſtaatsſecretair des Auswärtigen, ob die Regierung eine amt⸗ 
liche Mittheilung bezüglich der Ernennung des Oberſten Gordon zum 
General⸗Gouverneur des Sudan erhalten Babe, und wenn fa, ob er mit: 
theilen könne, welche Gewalten der Khedive dem Oberſten zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels in den Ländern innerhalb ſeiner Jurisdiction ertheilt 
habe. Stewart wünſchte zu wiſſen, welche Ausdehnung das Territorium 
habe, zu deſſen Gouverneur Oberſt Gordon ernannt worden. Bourke er⸗ 
widerte, die Regierung ſei durch das britiſche Generalconſulat in Egypten 
von der Ernennung des Oberſten Gordon in Kenntniß geſetzt worden. Er 
verlas ſodann einen Brief des Oberſten des Inhalts, daß der Khedive ihm 
volle Gewalten über die Finanzen des Sudan und unbegrenzte Vollmachten 
in anderen Richtungen hin ertheilt habe, ſo daß er mit der Zeit der gänz⸗ 
lichen Unterdrückung des Sklavenhandels und der Aufſchließung jener un⸗ 


geheueren Ländereien für den Handel entgegenſehe. Im Weiteren beſagt 


der Brief, daß ſich Niemand einen Begriff von der Ausdehnung der ihm 
vom Khedive ertheilten Gewalten machen könne; er befürworte indeß 
keinerlei bpreilige Handlung in Bezug auf den Sklavenhandel, aber er allein 
werde dafür verantwortlich ſein, wenn der Handel nicht raſch abnehme. 
Auf die Anfrage Steward's erklärte Bourke, er könne nicht mittheilen, 
welchen Umfang das Territorium habe. Sir Charles Dilke kündigte an, 
er werde nächſten Donnerstag den Unterſtaatsſecretgir für auswärtige An⸗ 
Fog be interpelliren, ob die Regierung die Circularnote des Fürſten 
ortſchakoff beantwortet habe, und wenn nicht, ob Herr Bourke ohne Nach⸗ 
theil für das Gemeinwohl mittheilen könne, wann die Antwort erlaſſen 
werden würde. 3 
Seely, liberaler Vertreter für Lincoln, lenkte ſodann die Aufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes auf gewiſſe Mängel in der Marineverwaltung und ſtellte 
den Antrag, es ſei wünſchenswerth, daß die Regierung zur Beſeſtigung dieſer 
Mängel die Thunlichkeit in Erwägung ziehe, die Verwaltung des Departe⸗ 
ments einem Staatsſecretär unterzuſtellen und künftighin die Poſten des 
Controleurs der Marine und des Superintendenten der Staatswerften nur 
durch Fachmänner zu beſetzen. E. J. Reed unterſtützte den Antrag. Für 
eine Reform in der Marineverwaltung, wenn auch nicht durchweg far den 
Antrag, nahmen Pim, Jenkins, G. Bentinck, Baxter, Gourley, 
Shaw⸗Lefevre, Samuda und andere Mitglieder das Wort. Dagegen 
ſprachen der Finanzſecretär der Admiralität, Egerton, die Mitglieder 
Price, Sir W. Edmonſtone und Sir M. Lopes. Der Marineminiſter 
Ward Hunt vertheidigte die Marineverwaltung gegen die Angriffe Seely's 
und anderer Redner und wandte gegen den Antrag insbefondere ein, da 
das, was er fordere, theils überflüſſig, theils unzuläſſig ſei. Die Abſtim⸗ 
mung ergab die Ablehnung des Antrages mit 183 gegen 58 Stimmen. 
Der Premierminiſter, Lord Beaconsfield,] empfing geſtern 
eine Adreſſe der Fabrikarbeiter Großbritanniens, worin er zu ſeiner 
Erhebung in den Pairsſtand beglückwünſcht und ihm für die vielen Dienſte 
a wird, die er ihnen als Mitglied des Hauſes der Gemeinen Hart 
hat. Die die Adreſſe überreichende Deputation, beſtehend aus vier Mitglie⸗ 
dern, welche Lancaſhire, Porkſhire, Schottland und Irland repräſentirten, 
wurde von Lord Shaftesbury eingeführt. In ſeiner Erwiderung verſprach 
der Premierminiſter, den Intereſſen der arbeitenden Klaſſen in feiner neuen 
Sphäre dieſelbe Aufmerkſamkeit zu widmen wie in ſeiner früheren. Dank 
Lord Shaftesbury's Anſtrengungen — fügte er hinzu — habe ihre Sache 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. März. [Ta gesbericht.] 
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nach zugelaſſen. 


Der Doctortitel bei St. Eliſabet in Breslau.] Im Anſchluß 


an die Nachricht, daß der neuerwählte Paſtor Späth zu Eliſabet den Doctor⸗ 
titel erhalten 
jeder neuerwä 


at, berichtet die „Schleſ. Kirchztg.“, daß in früheren Zeiten 
125 Paſtor prim. von Eliſabet ſich den Titel 3 Doctor 


vermählt und Schweſter der Frau von Aube, die erſt kürzlich ebenfalls ein [der Theologie durch eine Disputation erwerben mußte und daß die daraus 


ro 


Blund 45,602 Spanferkel: 


einen vollſtändigen Triumph gefeiert, nachdem ſte jede Niederlage überlebt. |4 
Sie dürften ſtets darauf rechnen, daß er ihre Intereſſen wahren würde. O 
...... 
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erwachſenen Koſten vom Magiſtrat beſtritten wurden. Daß oſten 
einer Doctorreiſe mit Doctorſchmaus und Zubehör nicht gering waren, geht 
aus einer Rechnung hervor, die der 1612 zum Paſtor prim. erwählte Zacharias 

errmann dem Magiſtrat einreichte, die 622 Thaler 23 Groſchen betrug. 
In dieſer Rechnung figurirt die theologiſche 1 zu Frankfurt mit 
73 Thalern 32 Groschen, Sammt an die Profeſſoren mit 55 Thalern 18 
Groſchen, das Eſſen mit 89 Thalern 24 Groſchen, Bier mit 57 Thalern 
20 Groſchen, Wein mit 35 Thalern 25 Groſchen und Handſchuh mit 38 
Thalern 14 Groſchen. () Man ſieht, daß man ſich auf Koſten des Magistrats 
nichts abgehen ließ. Dies koſtſpielige Vergnügen geſtattete ſich der Magiſtrat 
bis zu dem Nachfolger des bekannten Geſangbuch⸗Herausgebers Paſtor Burg, 
da wurde der Titel, der inzwiſchen immer theurer geworden war, geſtrichen. 
In neuerer Zeit braucht der Doctortitel der Theologie nicht mehr durch 
Dispetation erworben zu werden, ſondern wird an ausgezeichnete Theologen 
verliehen. 

[Thalia⸗Theater.] Wie wir hören, beabſichtigt die Direction des 
Thalia⸗Theaters in der nächſten Saiſon hauptſächlich das Luft: und Schau⸗ 
ſpiel zu cultiviren, und ſind dahin zielende Engagements bereits abgeſchloſſen 
worden. Gleichfalls zu dieſem Behufe wird demnächſt an genannter Bühne 
Frl. Warszawska, eine Breslauerin, ein Gaſtſpiel auf Engagement für 
das Fach der erſten Liebhaberin und Heldin eröffnen. Wie wir aus öfters 
reichiſchen Blättern erſehen, beſitzt die junge Dame, welche — von den beiten 
Wiener Meiſtern gebildet — in ihrer zweijährigen Thaͤtigkeit an mehreren 
öſterreichiſchen Bühnenn bereits nennenswerthe Erfolge aufzuweiſen hat, ein 
Talent, von dem man ſich das Beſte verſprechen kann. Als erſte Rolle iſt 
die „Waiſe“ in dem ſchon lange hier nicht geſehenen Birchpfeiferſchen 
Schauſpiel in Ausſicht genommen, welcher das „Clärchen“ im Egmont 
und „Deborah“ folgen wird. — Im Thalig⸗Theater kommen am Sonn⸗ 
1 Ken Novitäten: „Dicht am Abgrund“, Schauſpiel in drei Acten, und: 
„Wo bringt man feine Abende zu“, Muſikaliſcher Scherz in einem 
Act von Heinrich Grans, zur Aufführung und ſind wir geſpannt, denſelben 
auch als Autor kennen zu lernen. Als Zugabe wird ein großes Tanz⸗ 
Potpourri, arrangirt von Frau Chriſtine Will, das Publikum erfreuen. Leider 
muß Herr Grans fein Gaſtſpiel am Mittwoch beenden, da er bereits andere 
Verpflichtungen hat. R 0 

r. [Dilettanten⸗Verein für klaſſiſche Muſik.] Der Dilettan⸗ 
tenverein für klaſſiſche Muſik Be geſtern Abend im Liebich'ſchen Saale 
zum Beſten des Hilfscomite's für Errichtung eines Lehrerinnenſtiftes in 
Schleſien feine elite Soiree ab. Der wohlthätige Zweck, ſowie die Beliebt⸗ 
beit, deren ſich der Verein ſchon ſeit Jahren erfreut, hatten ein zahlreiches 
und gewähltes Publikum verſammelt, welches den Vorträgen reichlichen und 
wohlverdienten Beifall ſpendete. Den Abend eröffnete die Ouvertüre zu 
„Prometheus“ von Beethoven, welche mit verſtärktem Orcheſter recht wacker 
executirt wurde. Darauf folgten die „Träumereien aus den Kinderſcenen“ 
von Schumann und das bekannte, reizende „Liebeslied“ von Taubert, deſſen 
anſprechende Melodien ebenſo anmuthig vom geſammten Streichchor wieder⸗ 
gegeben wurden. Den erſten Theil endete die „Tarantelle“ für zwei Cla⸗ 
viere von Brüll, die von dem bewährten Dirigenten und einem jungen 
Dilettanten recht ſauber ausgeführt wurde. Das neunte Concert für die 
Violine von Beriot eröffnete den Be Theil der Aufführung. Der Bor: 
trag des an techniſchen Schwierigkeiten ſo reichen Stückes zeigte von großer 
Sorgfalt und Fertigkeit des Vortragenden, welcher auch den wohlverdienten 
Beifall in reichlichem Maße erntete. Den Schluß des genußreichen Abends 
bildete die A-dur-Sinfonie von Mendelsſohn. Wir können nicht umhin, 
dem Vereine unſere Anerkennung auszuſprechen für das treffliche Enſemble, 
mit dem dieſe, an Dilettanten gewiß hohe Anforderungen ſtellende Sinfonie 
ausgeführt wurde. Der Verein bewies dadurch wiederum, daß er, getreu 
ſeiner Tendenz, vor keiner Schwierigkeit zurückſchreckt, um ſowohl bei ſeinen 
eigenen Mitglievern, als beim größeren Publikum den Sinn für klaſſiſche 
Muſik durch Vorführung gediegener Werke zu heben. 

* [California Mica für Deutſchland.] Der Export von Glimmer⸗ 
Schiefer (Mica) aus atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Deutſch⸗ 
land hat aufgehört, weil man in anderen Ländern 5 Artikel billiger 
haben kann. Ein Breslauer Fabrikant gedenkt jedoch nach einem in 
San Francisco von ihm eingelaufenen Briefe, in Schlefien einen Markt für 
californiſchen Glimmer zu eröffnen und dieſen Artikel in belangreichen Quan⸗ 
titäten zu importiren, wenn dies zu mäßigen Preiſen geſchehen kann. 

[Viehhandel und Viehſchmu 00 Bei dem in der Neuzeit 


auf den Viehhandel und den Vieh muggel jener Länder nach dem 
ir 


] den Vieh⸗ 
o find nun im Jahre 1875 über die 3 den 

f chſen, 2 Kühe, 
gegen Erlegung des Eingangszolles: 522,516 Scheine 


283,743 Schweine und 24,133 Spanferkel. Der letztere Verkehr hat er 


wird, denſelben gänzlich zu unterdrücken. 

+ [Zur Rinderpeſt im Breslauer Kreiſe.] In der Ortfchaft 
Opperau ſind im Laufe der verfloſſenen drei Wochen, nachdem das peſtkranke 
Vieh des Gutsbeſitzers Müller getödtet, keine neuen Erkrankungsfälle an 
Rinderpeſt mehr vorgekommen und iſt demzufolge die abſolute Sperre geſtern 
aufgehoben und das nach genannter Da beordert geweſene Militärs 
Detachement zurückgezogen worden. Da ſich nunmehr ſeit länger als zwei 

ohen im ganzen Kreiſe leine Erkrankungen an der Rinderpeſt 71 555 
haben und eine neue eee derſelben bei den jetzt mit unnachſicht⸗ 
licher Strenge durchgeführten Vieh⸗Controlmaßregeln nicht gut denkbar iſt, 
ſo läßt ſich annehmen, daß die verheerende Seuche, die die Vieh beſtände 
unſerer Provinz Monate lang heimſuchte, im Breslauer Kreiſe erloſchen ift. 

u et Wie wir erfahren, ift bei der heut begonnenen 4. Ziehung 
der Lotterie der Hauptgewinn gezogen worden und auf Nr. 66,973 gefallen. 

+ a: durch Kohlenoxydgas.] Die 72 Jahre alte, auf der 
Weidenſtraße wohnhafte Almoſenempfängerin Wilhelmine? ltmann wurde 
von den dortigen Hausbewohnern je einigen Tagen nicht mehr bemerkt, 
und da man befürchtete, daß derſelben irgend ein ae el zugeſtoßen ſein 
dürfte, ſo wurde heute auf Veranlaſſung des Revier⸗ olizei⸗Commiſſarius. 
die Stubenthür ve einen Schloſſer geöffnet. Die unglückliche Frau lag 
im halbentkleideten Zuſtande entſeelt auf der Stubendiele, während das 
1 mit Steinkohlendunſt angefüllt war. Bei näherer 0 
tellte es ſich heraus, daß die Klappe im Ofenrohr geſchloſſen und der Ofen 
mit Heizungsmaterial verſehen worden iſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat 
die Genannte vorzeitig die Klappe auge und . ett begeben. Als 
ie die Gefahr bemerkte, wollte fie zur Thür eilen, iſt aber inmitten der 
Wohnſtube beſinnungslos u Boden geſtürzt, wo ſie der Tod ereilte. 

+ [Selbftmorväverfud)] Heute Nachmittag um 4 Uhr, derfuchte 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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der 40 Jahre alte Schneiderwerkmeiſter Kunze in einer Reſtauration auf 
der Nikolaiſtraße ſeinem Leben durch Erſchießen mittelſt eines Terzerols ein 
Ende zu machen. Die Kugel drang dem re in die Bruſt, und 
obgleich derſelbe noch lebend nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht wurde, 

o dürfte doch an ſeinem Aufkommen zu zweifeln ſein, da edlere innere 
. 5 5 775 worden ſind. Die Motive zu dieſer traurigen That ſind noch 
unbekannt. 

+ lSelbſtmordperſ wer In der Nähe der Königsbrücke Iprang 
geſtern Vormittag in einer eisfreien Stelle ein 39 Jahre alter Arbeiter in 
den daſelbſt belegenen Stadtgraben. Einem vorübergehenden Soldaten und 
einem Civiliſten gelang es mit der größten Anſtrengung, den Lebensmüden 
aus dem Waſſer zu ziehen und zu retten, doch ernteten Beide keinen Dank, 
denn der Durchnäßte, der ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft 
werden mußte, äußerte zu ſeinen Errettern: „Hättet Ihr mich ei lieber 
erſaufen laſſen!“ en € STEHE 

+ [Bermißt] wird feit dem 6. d. Mts. der 13 Jahre alte Zögling 
des Waiſenhauſes zur „Schmerzhaften Mutter“, Namens Victor Thoma. 
Man vermuthet, daß ſich der jugendliche Ausreißer zu ſeiner Mutter nach 
Pleß begeben hat. } N 

* 1 Aus einem Hausflur auf dem Grundſtück Nicolai⸗ 
ſtraße Nr. 35 wurde in der perfloſſenen Nacht von einer dort ſtehenden 
Droſchte das Spritzleder im Werthe von 15 Mark losgeſchnitten und ge: 
ſtohlen. — Einem Haferhändler aus Limberg, Kreis Brieg, wurden in der 
vergangenen Nacht von ſeinem im Hofe eines Waere auf der Kloſter⸗ 
ſtraße Unbeaufſichtigt ſtehenden Wagen 3 Centner Hafer geſtohlen, welcher 
in 3 grauen Drillichſäcken aufbewahrt war. — Aus einer Küche in der Taſchen⸗ 

traße wurde FA einem daſelbſt wohnhaften Secretär eine Stockuhr in 
Saen eines Käſtchens entwendet. — Verhaftet wurde ein Dienſtmädchen, 
welches bei zwei verſchiedenen Herrſchaften diverſe Kleidungsſtücke geſtohlen 
hatte. — Einer Bewohnerin der Laurentiusſtraße find in der vorigen Nacht 
4 Stück Hühner aus verſchloſſenem Stalle entwendet worden. 5 

1. [Eine neue Species von Betrügereien] wird dadurch in Scene 
geſetzt, daß einzelne Individuen in der Provinz als Agenten und Händler 
herumreiſen und unter der fingirten Erklärung, ſie ſeien ſeitens des Vor⸗ 
ſtands des hieſigen Muſeums für ſchleſiſche llterthümer dazu beauftragt, 
Einkäufe zu machen und Geſchäfte abzuschließen verſuchen. Der wohlaccre⸗ 
ditirte Name des Muſeumsvereins wird dabei zur Gewinnung unerlaubter 
Vortheile ausgebeutet. Um ſolchen Mißbräuchen ein Ziel zu ſetzen, ſei der 
Hinweis geſtattet, daß den Erklärungen jener Pſeudo⸗Beauftragten kein 
Glauben zu ſchenken iſt, da der Vorſtand des Muſeums ſtets direct berhan: 
delt und ſich bei ſeinen Einkäufen überhaupt keiner Mittelsperſonen bedient. 

55 Von der Oder.) Der neuerdings eingetretene Froſt hat das 
Waſſer der Oder bedeutend fallen laſſen. Das Eis dom Strauchwehre ab⸗ 
wärts iſt bereits wieder geſchwunden, ein Anzeichen, wie weit wir trotz 
Schnee und Kälte im Jahre vorgerückt find. — Die Oder treibt ſchon wieder 
friſches Grundeis. Bei günſtigem Winde werden mehrere hier ankernde 
leere Ziegelkähne nach Oberſchleſtien aufbrechen, wo reichlich Ladung vor⸗ 
handen ſein ſoll. Im Unterwaſſer ſind die Kähne meiſt befrachtet, und 
dürfte ſich hier bald ein Schiffsmangel geltend machen, indem nach hier 
wenig Schiffe im Anzuge und die in Oppeln mit Eiſen und Kohlen befrach⸗ 
teten hauptsächlich für Berlin und Stettin beſtimmt ſind. — Die Sand⸗ 
baggerungen haben eingeſtellt werden müſſen; die Ueberfähren im Ober⸗ 
waſſer ſind wieder im Gange. 


Steinau a. O., 7. März. [Brückenzoll. — Rittergutsver⸗ 
kauf. — Gewerbe a Von Seiten des königlichen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amtes zu Liegnitz war behufs anderweitiger Verpachtung der Brückengeld⸗ 
und Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle de, 3 bei Steinau für geſtern im Ge⸗ 
ſchäfts⸗Local des hieſigen Kreis⸗Steuer⸗Amtes Termin angeſetzt worden. 
Von 4 Bietern hatte Herr Biſchof aus Steinau nach einem abgegebenen 
Gebot von 12,125 Mark das Meiſtgebot, welchem auch von Seiten der zu⸗ 
ſtändigen Behörden der Zuſchlag ertheilt werden dürfte. Biſchof war bereits 
vor längeren Jahren Pächter deſſelben Zolles. Der vorige Pächter dieſer 
Hebeſtelle hatte dieſelbe bei einem Gebot von 11,100 Mark überkommen. 
Wir wollen wünſchen, daß der diesjährigen Verpachtung der genannten 
Hebeſtelle keine anderweitige mehr folgen möge und daß der vom Abgeord⸗ 
neten Herrn Schmidt⸗Sagan eingebrachte, von unſerem Abgeordneten Herrn 
v. Liebermann befürwortete und unterſtützte Antrag: „den Verkehr auf 
fiscaliſchen Brücken freizugeben“, recht bald angenommen reſp. genehmigt 
werde. Durch die Freigabe des hieſigen Brückenzolles würden zumeiſt die 
Bewohner der benachbarten Ortſchaften des hieſigen und des Wohlauer 
Kreiſes — in erſter Linie aber die Stadt Steinau ſelbſt bedeutende Vor⸗ 
theile ziehen. Wir können wohl ſagen, daß ſchon jetzt eine bedeutende An⸗ 
zahl von Beſitzern aus dem Wohlauer Kreiſe, beſonders auch aus der Win⸗ 

iger Gegend, wenn auch jetzt nur ſelten, doch mit Vorliebe Steinau be⸗ 
ſuchen, daß dieſelben aber bei Wegfall des ſehr bedeutenden Brückenzolles 
zum größten Theil in Steinau verkehren würden, überhaupt der Verkehr in 
unſerer Kreisſtadt Steinau ſich um ein Bedeutendes heben würde. — In 
dieſen Tagen iſt das im die en Kreiſe gelegene Rittergut Thielau durch 
Kauf reſp. Tauſch in den Beſitz des ehemaligen Hirſchberger Landraths 
Herrn v. Grävenitz übergegangen. Der bisherige Beſitzer dieſes Gutes war 
Herr Baron von Saurma. — Die vergangenen Dinstag ſtattgefundene 
Sitzung des hieſigen Gewerbevereins war abermals ſehr zahlreich und zwar 
von circa 40 Mitgliedern beſucht. Herr Diaconus Geisler hielt einen län⸗ 
eren höchſt intereſſanten Vortrag über Pompeji — ſeine Verſchüttung und 

usgrabung. Die Verſammlung dankt dem geehrten Redner durch Erheben 
von den Plätzen. Der Vorſitzende, Herr Pr. Stern, eröffnet hierauf der 
Verſammlung, daß in nächſter Sioung de die Gewerbefrage Gegen⸗ 
ſtand der Beſprechung ſein ſoll. — Die activen Mitglieder der hieſigen 
Liedertafel brachten am vergangenen Montage vor ſehr zahlreichem Audi⸗ 
torium die Sängerfahrt ins 1 v. Tſchirch zur Aufführung und 
fanden damit die Vorträge dieſer Winterſaiſon einen würdigen Abſchluß. 
Chöre wie Solis ließen nichts zu wünſchen übrig. Nach beendeter ri 
Ae vereinigte ſich die Mehrzahl der Anweſenden zum fröhlichen 

eigen. 


H. Haynau, 8. März. ee een eee 
Die Klagen und Beſchwerden, welche vom reiſenden Publikum, namentli 
vom Handels⸗ und Gewerbeſtande, bezüglich des gegenwärtigen Fahrplans 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn täglich laut werden, ſind auch 
hier allgemein zu vernehmen: da unſere Verbindung von hier über Liegnitz 
mit Jauer, Striegau, Schweidnitz, Waldenburg x. gegen ehedem in unlieb⸗ 
ſamſter Weiſe geitört und unterbrochen iſt und die Intereſſen ſehr Vieler in 
fühlbarer Weiſe geſchadigt werden. Die vor Jahren beſtandenen bequemen 
directen Anſchlüſſe, wodurch auch eine Partie nach Fürſtenſtein, Salzbrunn, 
Waldenburg von hier mittelſt der Bahn ohne beſondere Anſtrengung in 
einem Tage ausgeführt werden konnte, haben ſeitdem nun auf dieſem Wege 
leider aufgehört und gleichzeitig iſt der Geſchäſtsverkehr nach dieſer Richtung 
auf's Erheblichſte geſtört. Da ähnliche Klagen auch aus der Richtung 
Grünberg⸗Glogau⸗Lüben⸗Liegnitz ergangen ſind, will endlich die Direction 

ei Feſtſtellung des neuen Sommers Fahrplanes dieſe allgemeinen 
Wüſſſche bexrückſichtigen und darauf Bedacht nehmen, für die erwähn⸗ 
ten Perſonenzuge ſolche Abfahrtszeiten von hier nach Liegnitz feſtzuſetzen, die 
durch vielleicht geringe \ 
allſeitiger Be bauch g beſeitigen werden. enn auf eine Ne 
lige Vorſtellung auch Seitens des hieſigen Magiſtrats iſt demſelben durch 
die Direction der aden esc ab oer Bahn dieſe Nachricht zugegan⸗ 
gen. Von genanntem Zeitpunkte ab wird ein Zug 5, früh von hier ab⸗ 
gehen, in Liegnitz 5, Mae und an den 5,,, von dort in der Richtung 
nach Jauer zc. abgelaſſenen Zug Anſchluß haben. Ein zweiter Zug wird 
um 2, Nachm. hier abgeben, in Liegnitz 35% eintreffen und Anſchluß an 
den 5, abgelafienen Zug haben. In der Nichtung von Königszelt, 
Jauer x. wird ein Zug 11, Vorm. und 3, Nachm. in Liegnitz eintreffen 
und Anſchluß 11 Vorm. und 4 Nachm. nach hier haben. 


* Warmbrunn, 8. März. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. — 
Vorſchußperein.]' Das abliche Ka des hieſigen Badeorts berguſtal 
tete am geſtrigen Mittwoch in dem Concert⸗Saale der Galerie eine Theater⸗ 
Vorſtellung durch die ee Mitglieder e zu Gunſten des hieſigen 
Hedivigsſtiſtes und des Militär⸗Curhauſes. G geben wurde das bekannte 
Sactige Luſtſpiel „Spielt nicht mit dem Feuer und von den Darſtellenden 
mit Hingebung geſpielt, ſo daß reicher Beifall des Auditoriums Ba San e 
erfolgte. Wie wir vernehmen, ſoll zu den Oſterfeſttagen im nämlichen Saale 
von der zweiten hieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaft ebenfalls ein kleines Luft: 
piel zur Aufführung gebracht werden. — Am 4. März hielt der hieſige 

orſchuß⸗ und Spar⸗Verein (Eingetragene Genoſſenſchaft) eine Hauptver: 
ſammlung zur Erſtattung des Jahresberichts pro 1876 ab. Darnach beträgt 
der Geſammt⸗Umſatz für das abgelaufene Jahr 3,982,340 M. 31 Pf. Der: 
ſelbe ſtellt ſich zuſammen ans einer Einnahme von 1,993,957 M. 88 Pf. 
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und einer Ausgabe Non 1,988,382 M. 43 Pf. und ergiebt demzufolge einen 
Kaſſenbeſtand am 31. December 1876 von 5575 M. 45 Pf. Die neu ge⸗ 
währten Vorſchüſſe betrugen 1,921,422 M. 17 Pf.; die zurückgezahlten 
1,576,325 M. 88 Pf. Das Guthaben der Mitglieder beträgt 63,383 M. 62 
Pf. Vom Reingewinn wurden 10 pCt. Dividende gewährt. Die Anzahl 
der Mitglieder 5 ſeit Ende vorigen Jahres von 655 auf 690 geſtiegen. 
Gleichzeitig bezeichnete die erwähnte Haupt⸗Verſammlung den diesjährigen 
Vereinstag als Gedenktag des 10jährigen Beſtehens dieſes Vereins und 
bebt habe. daß während dieſer Zeit derſelbe leine Verluſte zu beklagen ge⸗ 
abt habe. 


Schweidnitz, 8. März. [Waſſerhebewerk. — Gas anſtalt. — 
Loge „Herkules“. . der Wälle und Caſematten. — 
Rectorats⸗Vacanz.] Am 5. d. M. wurde das neuerbaute Waſſerhebe⸗ 
werk ſowie der Erweiterungsbau der Gasanſtalt unter der Leitung des Er⸗ 
bauers, Herrn Stadtrath Heydrich, der auch an Ort und Stelle die Er⸗ 
läuterungen gab, von den Mitgliedern der beiden ſtädtiſchen Behörden beſichtigt. 
Von den in jüngerer Zeit Seitens der Commune ausgeführten Bauten ber: 
ſprechen gerade dieſe beiden Unternehmungen eine derartige Rentabilität, daß das 
Anlagecapital nicht bloß verzinſet, ſondern auch mit der Zeit amortiſirt 
werden wird. Bei der im Jahre 1863 eröffneten und bereits nach drei 
ah ihres Beſtehens das erſte Mal erweiterten Gasanſtalt hat ſich die 
Rentabilität in evidenter Weiſe herausgeſtellt. Bereits iſt ein erheblicher 
Theil des Anlagecapitals amortiſirt worden. — Die hieſige Freimaurerloge 
„Herkules“ hat dor einigen Tagen ihre neuen Räume in dem vor wenigen 
Monaten fertiggeſtellten Neubau des Hotelbeſitzers Menzel in der ach 
ſtraße unter einer entfprechenden Feſtfeier, bei welcher ſich die Mitglieder 


der beiden hieſigen Logen, ſowie die Mitglieder auswärtiger Logen in zahl⸗ M 


reicher Menge betheiligten, bezogen. — Die Abtragung der Wälle und 
Caſematten, ſoweit dieſelben Seitens des Königl. Militär⸗Fiscus bereits der 
Stadteommune übergeben worden ſind, ſowie die Applanirung der Wall⸗ 
gräben der ehemaligen inneren Enceinte iſt an verſchiedenen Stellen zu 
gleicher Zeit in Angriff genommen worden, im Laufe des bevorſtehenden 
Sommers wird jedenfalls ein erheblicher Theil dieſer Arbeit vollendet 
werden. — Einer der Bewerber um das Rectorat der evangeliſchen Volks⸗ 
und Mittelſchule für Knaben, Rector Feuerherd aus Neidenburg in der 
Provinz Preußen, hielt am heutigen Nachmittage vor den Mitgliedern der 
ſtädtiſchen Schulendeputation und des Magiſtrats die Probelection ab, zu 
welcher derſelbe eingeladen war. Die definilide Beſetzung des Rectorats 
dürfte in Kurzem erfolgen. . 


O Neichenbach i. Schl., 8. März. [Verweigerung der Annahme 
von deutſcher Münze.] Es iſt die Anweiſung ſchon ioc in den 
Zeitungen erwähnt worden, daß Thaler: und Viergroſchenſtücke ſoweit als 
thunlich von öffentlichen Kaſſen einbehalten und nicht mehr ausgegeben 
werden ſollen. Die Viergroſchenſtücke hannoverſchen, ra lauenbur⸗ 
giſchen 2c. ꝛc. Gepräges ſcheinen hiervon ausgenommen zu ſein, da die bie: 
ſige Kreisſteuerkaſſe benannte Geldſtücke weder umwechſelt, noch überhaupt 
in Zahlung nimmt. Im Intereſſe des Verkehrs dürfte es daher geboten 
erſcheinen, daß Seitens des Miniſters an die öffentlichen Kaſſen eine Ver⸗ 
fügung zur Annahme ſolcher Stücke erlaſſen würde. 


—r. Namslau, 8. März. [Viehmarkt aufgehoben. — Dienſt⸗ 
alterszulagen für Lehrer. — Aufgefundenes Pferd. — Unglücks⸗ 
fall.] Wegen der in den Nachbarkreiſen herrſchenden Rinderpeſt iſt im 
Einverſtändniß mit der Königlichen Regierung der für den 12. d. M. hier 
angeſetzte Vieh⸗ und Pferdemarkt aufgehoben worden. Dagegen findet der 
Krammarkt am 13. März d. J. bierorts ſtatt. — Die ſtaattichen Dienſt⸗ 
alterszulagen für diejenigen Lehrer hieſigen Kreiſes, welche dieſelben bereits 
im Vorjahre erhalten haben, ſind nunmehr auch auf das Jahr 1877, und 
zwar für die inzwiſchen in die höhere Dienſtaltersſtufe aufgerückten Lehrer 
mit dem entſprechenden höheren Satze von je 180 Mark zur Zahlung in 
der bisher üblichen Weiſe angewieſen worden. Dagegen kann für diejenigen 
Lehrer hieſigen Kreiſes, welche erſt vom 1 Januar 1877 ab Anſpruch auf 
Bezug der Dienſtalterszulagen erlangen, die Zahlung derſelben erſt ſpäter 
erfolgen. — In der Nacht dom 1. zum 2. d. M. iſt dem Gemeinde⸗Vor⸗ 
ftande in Polniſch⸗Marchwitz, hieſigen Kreiſes, ein in den Hälterhäufern 
herrenlos aufgefundenes Pferd, braune Stute mit engliſchem Geſchirr verſehen, 
zugeführt worden. — Ein Arbeiter aus Kaulwitz, hieſigen Kreiſes, war vor⸗ 
geſtern unter Abends beim Einfahren und Aufwinden des Eiſes am Eis⸗ 
keller des Brauereibeſitzers Spätlich beſchäftigt. Um die rechte Hand einen 
Augenblick ruhen zu laſſen, ſtützte er dieſelbe auf eine an der Windemaſchine 
hervorſtehende Mutterſchraube, während er mit der linken Hand weiter 
drehte. Durch den in der Nähe der Mutterſchraube befindlichen Kamm des 
Rades wurde der Rockärmel der rechten Hand erfaßt und nebſt der Hand 
derartig in das Räderwerk gezogen, daß die Hand und der Unterarm des 
Arbeiters vollſtändig zerqueiſcht ward und ihm geſtern der Arm am. Ellen: 
bogengelenk durch Herrn Dr. Leſchit abgenommen werden mußte. 


N Tarnowitz, 8. März. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der 
bat ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Sitzung legte der Vorſitzende, Knapp⸗ 
chafts⸗Rendant v. Helmrich, nach Verleſung des letzten Protokolls, die 
Kaſſen⸗Reviſions⸗Verhandlungen vom 28. Februar 1877 zur Einſicht aus. 
Der Antrag des Realſchul⸗Curatoriums, die unbeitreiblichen Realſchulkaſſen⸗ 
Beiträge niederzuſchlagen, wurde genehmigt; desgleichen ein Antrag des 
Magiſtrates, die Niederſchlagung unbeitreibliher Communalſteuern pro 1875 
und 1876 betreffend, nachdem der Vertreter des Magiſtrates betont hatte, 
daß alle geſetzlich anzuwendenden Zwangsmittel ſich als fruchtlos erwieſen 
hätten. Die definitive Anſtellung des bisherigen Vertreters des Polizei⸗ 
Commiſſars wurde auf Antrag des Bürgermeiſters unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit verhandelt, woran ſich noch eine Beſprechung über die Wahl 
des künftigen Bürgermeiſters knüpfte. 


t. Kattowitz, 8. März. [Suppenanſtalt. — Zum letzten Brande.] 
Das Comité, welches ſich zur Linderung des nun auch in unſerer Stadt 
zu Tage getretenen Nothſtandes gebildet hatte, iſt energiſch und thatkräſtig 
zu Werke gegangen, 5 daß die Suppenanſtalt ſchon geſtern eröffnet werden 
konnte. Dieſelbe befindet ſich im Parterre eines dem Maurermeiſter Haaſe 

ehörigen Familienhauſes und wird gegenwärtig von Frau Bürgermeiſter 

üppell in aufopfernder Weiſe geleitet. Die Portionen beſtehen aus einem 
Beier Liter Suppe mit Fleiſch und einem kleinen Bröihen. Die Koſten 
ollen durch milde Beiträge aufgebracht werden, zu welchem Zwecke Liſten 
zur Aufnahme von Geldzeichnungen in der Stadt cireuliren. Gleich am 
erſten Tage war der Zudrang zu der Suppenanſtalt ein großer; er ſteigerte 
ſich heute bereits ſo, daß um 12 Uhr Mittags ſchon alle Vorräthe erſchöpft 
waren. Wir befürchten, daß Angeſichts des großen Nothſtandes die vor⸗ 
läufig in Ausſicht genommenen 150 Portionen täglich bei weitem nicht 
ausreichen werden. — Die Agenten und Inſpectoren der Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften, welche bei dem Fröhlich 'ſchen Saalbaubrande intereſſirt waren, 
haben nunmehr die Entſchädigungsanſprüche, welche die einzelnen Verſicherten 
erhoben, geordnet. Die „Colonia“ gewährt für den abgebrannten Saalbau 
eine Entſchaͤdigung von 18,000 M. und kann ſehr zufrieden fein, daß ein 
Weiterverbreiten auf die dicht anſtoßenden Gebäulichkeiten, welche im Ganzen 
mit 135,000 M. verſichert waren, verhindert worden iſt. Bei dieſer Ges 
legenheit wollen wir noch ausdrücklich bemerken, daß der Betrieb des eigent⸗ 
lichen „Hotel de Pruſſe“ in keiner Weiſe geſtört worden iſt. 


4 Coſel, 8. März. [Zur Tageshronit.] Die in der Oder auf der 
Strecke von der Grenze der Feldmarken Krempa⸗Roswadze aufwärts bis zur 
Grenze der eldmarken Dzieſchowitz⸗Wielmierzowitz Fiſchereiberechtigten aus 
den Streifen Oppeln, Coſel und Groß⸗Strehlitz haben ſich zu einer Fiſcherei⸗ 
Gia pn im Sinne des § 9 des Fiſchereigeſetzes für den preußiſchen 

taat vom 30. Mai 1874 vereinigt. Nach dem bereits entworfenen Statut 
hat die Genoſſenſchaft den ann in ihrem Gebiete die Aufjicht über die 
Fiſcherei zu regeln und Maßregeln zum Schutze des Fiſchbeſtandes anzu⸗ 
regen und in us durchzuführen und RE Ente nachzu⸗ 
kommen, welche das Sileereigeieh für die nach $ J deſſelben gebildeten 
Büßereigenaffentcjaften ſeſtſetzt. ie Bildung dieſer Genoſſenſchaft fand 
auch ihre Gegner. So entfernte ſich der Stellenbeſitzer Grzeſchik aus 
Dzieſchowitz ohne Angabe von Gründen vor der Unterſchrift des Statuts, 
während die Vertreter der hieſigen Fiſcherinnung in der Verhandlung gegen 
die Bildung einer Genoſſenſchaft proteſtirt und die Vollziehung des Statuts 
abgelehnt haben. Endlich waren mehrere Intereſſenten ungeachtet gehörig 
erfolgter Vorladung im Termine ohne Angabe des Grundes ausgeblieben. 
— Mit dem 1. April c. erſcheint im Verlage des Buchdruckerei⸗Beſitzers 
Radek hierſelbſt das „Coſeler Stadtblatt“ und zwar wöchentlich einmal. 
Demſelben wird ein illuſtrirtes Unterhaltungsblatt gratis beigegeben. Wir 
können dieſes Unternehmen nur mit Freuden begrüßen, da ſich das Be⸗ 
dürfniß ze einem ſolchen centraliſirenden Organe ſchon lange fühlbar 
machte. Daſſelbe wird für die Bürgerſchaft auch in jo jern von erhöhtem 
Intereſſe ſein, als darin die jedesmaligen Stadtverordneten⸗Siungen ihre 
Vorlagen und Beſchlüſſe, die ſtandesamtlichen Nachrichten, Bekanntmachungen 
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des Magistrats und der Polizeibehörde Aufnahme finden, ebenſo Inſerate 
jeder Anl. — Während der Umbau der Kaſernen Nr. 6 und 7 duf dem 
Brücken kopf⸗Terrain zu Geſtütsſtällen bereits zu Ende geführt, ein neuer 
Geſtütsſtall feiner Dollendung naht und die Wärterwohnunger auch hu 
beinahe fertig geſtellt ind, wird, wie verlautet, mit dem Bau des Diregto⸗ 
rialgebäudes und der anderen u erforderlichen Bauten erſt im nachſten 
Jahre begonnen werden, obſchon be 


blirt werden ſoll. — Sen geſtern haben wir hier bedeutenden Schneefall, 
fo daß die Straßen mit einer Schneedecke von gegen 1 Fuß bedeckt find. 


8 Lublinitz, 8. März. [To geschronik.] Während der Vorſchußverein 
unſeres Nachbarſtädtchens Gutten tag in ſeinem letzten Geſchäftsjahre einen 
Umſatz von 232,178 M. 11 Pf. au,zuweiſen hat, arbeitet der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein nur mit ganz geringen Fahlen. Die Schuld liegt jedoch durch⸗ 
aus nicht auf Seiten der Verwaltung, was ich hiermit beſonders hervor⸗ 
heben will, ſondern fie liegt auf Seite der allgemeinen Geſchäftsloſigkeit, 
die gerade hier wegen Mangel jeder Eiſen bahn⸗Verbindung immer Abk 
barer wird, was bei Guttentag nicht der Fall iſt, denn es bat kaum eine 
halbe Meile bis zu feiner uächſten Bahnſtation. — In der Perſon des 
Herrn Gerichtsaſſeſſors Roſenbaum hat das Ratiborer Appellgericht endlich 
die hieſige 6. Richterſtelle wieder beſetzt. — Unſere Kreisſtadt iſt an Bildungs⸗ 
ſtätten von jeher ſehr arm geweſen. Die hieſige paritätiſche Schulanſtalt 
iſt gegenwärtig die einzige Bildungsſtätte unſerer Jugend. Für Kinder, die 
a nicht ſchulpflichtig waren, ned bis jetzt nur Ungenügendes. Es 
freut uns deshalb, daß dieſem Uebelſtande baldigſt durch Etablirung eines 
Kindergartens begegnet wird denn mit dem 1. April c. eröffnet die geprüfte 
Kindergärtnerin, Fräulein Martha Ruske, unter Obhut und Aufſicht des 
agiſtrats und des Herrn Kreisſchul⸗Inſpectors Paſteszyl hierſelbſt eine 
ſolche Spielſchule. Das Honorar beträgt nur 2 M. monatlich. 


[Notizen aus der Provinz.] Myslowitz. Von hier wird der 
„Oberſchleſ. Grenzztg.“ geſchrieben: Auf den oberhalb unſerer Sladt an 
der Przemſa in der Nähe des Piek'ſchen Gaſthauſes bei Tſchabelnia aufge⸗ 
ſtellten Militär⸗Poſten iſt ſchon wiederholt geſchoſſen worden. Es iſt dies 
am 21. und 22. v. Mts. und am 3. und 6. d. Mis. der Fall geweſen, am 
3. h. ſogar am hellen Tage während der Ablöſung. Die Schüſſe kommen 
aus dem jenſeits des Fluſſes auf ruſſiſchem Gebiet belegenen Walde. Der 
Poſten hat demgemäß Anweiſung, im Wiederbolungsfalle die Schüſſe ſofort 
u erwidern. Da der betreffende Punkt von jeher ein Lieblingsweg der 
Viehſchmuggler war, ſo ſollen dieſe Angriffe jedenfalls den Zweck haben, das 
Zurückziehen des Poſtens herbeizuführen. 

1 Beuthen. Der „Grenzztg.“ wird geſchrieben: Am 5. d. M. perun⸗ 
glückte in der Wäſche der conceſſionirten Bleiſcharleygrube der Wäſcher 
Philipp Kandzierowsky dadurch, daß er auf bis jetzt unaufgellärte Weiſe 
zwiſchen Welle und Läutertrommel gerieth und zu Tode gequetſcht wurde. 

A Gleiwitz. Der „Oberſchleſ. Wanderer“ meldet: Vor 34 Monaten 
wurden in Klein⸗Schierakowitz hieſigen Kreiſes vier Perſonen, zwei Erwach⸗ 
ſene und zwei Kinder von einem Hunde gebiſſen, welcher letztere auch ge⸗ 
tödtet worden iſt. Eine nach acht Tagen erfolgte Secirung des Cadavers 
conſtatirte Tollwuth. Wiewohl bei den gebiſſenen Perſonen noch nachträg⸗ 
lich Vorbeugungsmittel durch Ausbrennen der bereits geheilten Wänden, 
angewandt wurden, werden bei einer der erwachſenen Perſonen, dem Köhler⸗ 
meiſter Kühn, ſeit vier Tagen Symptome der ſchrecklichen Krankheit wahr⸗ 
genommen. Schlafloſigkeit und Mangel an Appetit, dabei Zuckungen des 
Körpers laſſen den Ausbruch dieſer furchtbaren Krankheit bald vermuthen. 
Schrecklich iſt es, daß das gleiche Unglück vielleicht auch den anderen ge⸗ 
biſſenen drei Perſonen noch bevorſteht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspfle Ro 


8 Breslau, 9. März. [Criminaldeputation. — Preßproceſſe.] 
Der verantwortliche Redacteur der „Schleſiſchen Volkszeitung“, Herr Adolf 
v. Wilezeck, erſchien heut vor der U. Criminal⸗Deputation, um ſich auf 
drei wider ihn wegen Beleidigung reſp. Verläumdung erhobene Anklagen 
zu verantworten. — Von den bisher gegen den Angeklagten erkannten 
Strafen ſind bis jetzt drei rechtskräftig, während einige der in erſter Inſtanz 
erfolgten Verurtheilungen noch in der Appellation ſchweben. 

Der erſte der unter Anklage geſtellten Artikel befindet ſich in Nr 262 

Es wurden damals eine ganze Anzabl von Re⸗ 
feraten unter der Rubrik „Zur Charakteriſtik des Schleſiſchen Liberalismus“ 
in der vom Angeklagten vertretenen Zeitung zum Abdruck gebracht, fämmt⸗ 
liche Referate enthielten einzelne Fälle, in denen angeblich eine Beeinfluſſung 
Seitens der Liberalen bei den Landtagswahlen in Oberſchleſien ſtattgefunden. 
Die erwähnte Nummer beſpricht unter „Scharley, 13. November. Zur 
Wahlagitation“, daß Werkmeiſter F., Oberſteiger O. und Steiger S. ein⸗ 
zelnen Arbeitern Lohnabzüge gemacht, weil ſie nicht liberal gewählt zc., als⸗ 
dann beißt es „das non plus ultra lieferte aber der Amtsvorſteher in 
Neudeck.“ Hierauf wird in gehäſſigſter Weiſe der ſchon an und für ſich 

anz undenlbare Fall erzählt, jener Herr hätte einen Bergmann, welcher an 

Fehlen früheren Wohnort ſein Stimmrecht ausgeübt, zunächſt mit 6 Mark 
Geldbuße, ſpäter mit 3 Tagen Haft belegt, weil derſelbe nicht an dem von 
dem Herrn Amtsvorſteher vertretenen Orte wählte. Als ſich der Bergmann 
nicht fügte, wurde ihm aufgegeben „er ſolle wenigſtens 1 Tag den Schloß⸗ 
hof von Neudeck kehren“ (12). Das claſſiſche Dickum „Und die Moral von 
der Geſchicht', verſäum' die rechte Urwahl nicht“ ſchließt dieſe erbauliche 
Erzählung. — An dem ganzen Vorfall iſt natürlich kein wahres Wort 
und ſtellte der betreffende Amtsvorſteher, Herr Forſtmeiſter Bourheide, zu 
Neudeck den Strafantrag wegen Verläumdung. 

In Nr. 293 vom 22. December wird unter „Aus der Provinz“ mit der 
Spitzmarke „Reichenbach, 19. December „Zwei Liberale im ſchönſten Scham⸗ 
roth“ berichtet“. Der einzige Freund des Pfarrer Püſchel, den derſelbe im 
Kirchenvorſtand beſitzt, ſei als Wilddieb entlarvt, doch hätte ſich der Staats⸗ 
pfarrer beim Amtsvorſteher für ſeinen Freund verwendet. Ferner wird 
Herr Pfarrer Püſchel der verſuchten Erpreſſung beſchuldigt, indem er an 
die in ſeiner Pfarrei befindlichen Gemeinde⸗Mitglieder ein Schreiben ver⸗ 
ſende, wonach er unter Anführung der einſchlagenden Paragraphen des 
Allg. Landrechts die ihm rechtmäßig zuſtehenden Gebühren für Taufen ac. 
einfordere. ae 

Endlich enthält die Nr. vom 24. December aus „Thomaskirch bei Ohlau“ 
einen Bericht, wonach der Gendarm Riedel den geſperrten Caplan Freund 
aus Leutmannsdorf in der Nacht des 29. November zu Thomaskirch anhielt 
und weil derſelbe legitimationslos war, ihn als Vagabunden einſperrte. An 
dieſes Factum werden wiederum eine ganze Menge gehäſſiger Bemerkungen 
geknüpft. Sowohl Pfarrer Püſchel als auch Gendarm Riedel haben den 
Strafantrag gegen den Verfaſſer reſp. Redacteur geſtellt. Herr v. Wilezeck 
übernimmt für alle drei Artikel die alleinige Verantwortung. —, In ſeiner 
Vertheidigung giebt er für 1. „ein kleines Verſehen“ der Redaction zu und 
beruft ſich darauf, daß ſpäter eine Berichtigung erfolgt ſei. Im zweiten 
Falle weiſt er auf die Stellung der „Schleſ. Volkszeitung“ hin, welche prin⸗ 
cipiell die Staatspfarrer bekämpfe und überläßt dem Gerichtshof die Ent⸗ 
ſcheidung, ob die gewählte Form, von der er zugebe, „daß ſie ſehr ſtark, 
aber wohlberechtigt ſei,“ die paſſende geweſen. Bei Nr. 3 kann Augellagter 
nicht einmal die einfache Beleidigung finden und hofft, daß der Herr Staats⸗ 
anwalt den Strafantrag zurückziehen oder der Gerichtshof ihn freiſprechen 
werde. 

Herr Staatsanwalt Warmbrunn unterwirft die Haltung der „Schleſ. 
Volkszeitung“ einer Kritik und bezeichnet das, was der Angeklagte „ein klei⸗ 
nes Verſehen“ nannte, „als eine grobe Gewiſſenloſigkeit“, denn hätte der 
Amtsvorſteher jene Amtsüberſchreitung begangen, ſo mußte die Anklage er⸗ 
hoben und auf Zuchthausſtrafe gegen ihn erkannt werden, das heiße man 
einen Beamten in gröbſter Weiſe in der öffentlichen Meinung herabwürdigen. 

Eben ſo verwerflich ſeien die egen Herrn Pfarrer Püſchel und Gen⸗ 
darm Riedel geſchriebenen Artike age, G 
die Haltung der Redaction nicht ändern, principiell Gefängnißſtrafe und 
halte insgeſammt 3 Monate für angemeſſen. Der Gerichtshof erkannte nur 
auf 100 und 2 Mal 50 Mark Geldbuße, und zwar um deshalb, weil z. B., 
als die incriminirten Artikel erſchienen, erſt eine Strafe : 
Hagten rechtskräftig geweſen. Außerdem wird die Publicationsbefugniß für 
die Angegriffenen ausgeſprochen und die Vernichtung der Artikel, ſo wie 
der zu ihrer Herſtellung erforderlich geweſenen Formen und Platten verfügt. 
— . .. ̃ ] ⁰ c P SICHENESETECREEDN NENNE REF An 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 9. März. [Von der Börſe.] Die Börſe verlief in 
ſchwankender Haltung. Anfänglich ziemlich matt, befeſtigte fie ſich ſpäter 
auf beſſere Wiener Notirungen, ſchloß aber nach dem Eintreffen niedrigerer 
Berliner Anfangscourſe ſehr matt und total geſchäftslos. Crepitactien eröff⸗ 
neten zu 244 und ſchloſſen zu 243. Franzoſen und Lembarden ohne Ver⸗ 


reits zum Mai c. das Geſtüt hier eta⸗ 


Her beantrage, da notoriſch Geldſtrafen 


gegen den Ange⸗ 


can 


r 


lehr. — Einbeimiſche . wenig verandert; 13 5 beg, ere 85 170 | Aeg | 15 g Sherl 
21,15—120,76—1% 8 i 67,50 Gd. te⸗ . Pr reslau⸗Schwe eiburger Ei hn. 5 te 
e g leg, e i e Im Monat eier 1850 af der ib: 2 92. keck Reppen⸗ Fang angew 


98,50 Br. — Laurahütte ſehr fill. Banken unverändert. — Ruſſiſche Da: 
luta etwas billiger, öſterreichiſche wenig verändert. 


Königsberg) 118,654 Perſonen befördert. Die Einnahme hat /ercl. der inf M 
aufonds gehörigen Einnahmen der Strecke Reppen⸗Konigsberg von 


| 22,017 M.) betragen: 
Breslau, 9. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] ) aus dem 1 2c. Verkehr 137,713 Mark 90 zweites Schreiben ſoll an dieſelbe Behörde gerichtet werden, in welchem auf den 
Kleeſaat, rothe feit, ordinäre 45—52 F rg 5563 Mark, feine 2 aus dem Güter⸗Verkehr N e 433,662 ti 24 = unfahrbaren Zuſtand des ſogenannten Kanonenhofes zwiſchen Neuegaſſe und 
66—73 Mark, hochfeine 76—80 Mark. pr. 5 r. — Kleeſaat, weiße 3) aus den Extraordinarie es 3979 „ 66 U TFaſchenſtraße bingewieſen werden ſoll. Der Kanonenhof wird, da in dem⸗ 


malt, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, feine 64—68 Mark, hoch⸗ 
feine 72—76 Mark pr. 50 Kilogr. 


e (pr. 1000 Kilogr.) matter, gek. — Ctr., pr. März 153 Mark 

Weizen (pr. 1000 Kiloar.) ei Ctr., pr. lauf. Monat 195 Mark Br., 

Hafer (pr. 1000 u ef. — Etr., pr. lauf. Monat 132 Mark Br., 

Räböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. — Ctr., loco 69,50 Mark Br., pr. 
Mai⸗Juni —, September⸗October 64 Mark Br. 

52,10 Mark Si April⸗Mai 52,50 Mark bezahlt und Ne. Re äh 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
per März 161 bez., per Frühjahr 161 bez., März⸗April und April⸗Mai 161 
53,10-53—52,90 bez., Br. u. Gd., per Mai 53,40 Br., per Juni 54,20 

Frankfurt a. O. [Meßbericht.] Garne. Baumwollene Retten⸗ 
auf Pommern und Preußen erſtreckt, von den Händlern nicht prompt ge⸗ 
zwölfer E. P. auf äußerſt 85 Pfennige pro engliſches Pfund. Prima⸗Car⸗ 
mern waren ſeit einiger Zeit rückgängig im Preiſe, zogen jedoch in letzter 
— 1 ſein dürften. Dreißiger roh Flachsgarn wurde mit 30 Thaler per 


ne ril 153 Mark Br., April⸗Mai 155,50 Mark Br., Mai⸗Juni 158,50 
Mark Br., Juni⸗Juli 161 Mark Br 
April⸗Mai 206 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. l 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
April⸗Mai 134,50 Mark ai⸗Juni —. 
Rays (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 320 Mark Br. 
März 67 Mark Br., März⸗April 87 Mark Br., April⸗Mai 67 Mark Br., 
Spiritus Gr. 100 Liter à 100 %) niedriger, gef. 10,000 Liter, loco 
51,20 Mark Br., 50,50 Mark Gd., pr. März 52,10 J 
Mai⸗Juni —, 
Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 55 Mark Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80 ) 46,90 Mark Br., 46,27 Mark Gd. 
Poſen, 8. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.) 
Wetter: Schön. — Roggen feſt, (per 1000fKilo:) Kündigungspr. — M., Get. — 
bez. — Spiritus: matter. Gekündigt 15,000 Liter. Kündigungspreis — 
M., per März 51,50 bez., per April 52,50 bez. u. Gd., per April⸗Mai 
Br., per Juli 54,90 bez., per Auguſt 56,80 —70 bez., per September 56,30 
bez. Loco Spiritus ohne Faß 50,50. 
garne in Nr. 10—12 wurden trotz des geringen Geſchäfts hier am Platze 
zu ſehr hoben Preiſen gehandelt, da einzelne Marken, deren Conſum ſich 
Liefert werden können und Spinner vollauf beſchäftigt find, vor Monat Mai 
zu neuen Abſchlüſſen nicht zu bewegen ſind. Es ſtellten ſich achter bis 
moiſin⸗Fitz auf 91— 92 Pf. pro Pfund englich. Alle übrigen Nummern und 
Farben wurden im Verhältniß gehandelt. Leinen⸗Garn in ſtarken Num⸗ 
Periode, da rohe Flachſe in Trautenau höher gehandelt wurden, wieder an, 
jo daß die hier gehandelten billigen Preiſe für ſpätere Abſchlüſſe kaum maß ⸗ 
chock gehandelt und ſtärkere Garne pro Nummer mit 2 Thaler höher. 
Julius Kornick. 


Oberſchleſiſcher Creditverein.] Die Bilanz pro ultimo December b 


1876 befindet ſich im Inſeratentheile. 


IPatente.] Preußen. Auf 3 Jahre: Dem Ingenieur Guſtav Niemann 
zu Berlin unter dem 21. Februar auf zwei Inſtrumente zur Herſtellung 
von Plomben. — Dem Mechaniker A. Reitze zu Hannover unter dem Aten 
März auf eine Münzenſicht⸗Vorrichtung. — Dem Civil⸗Ingenieur K. Leyſer. 
in Oſchersleben unter dem 4. März auf einen Luftablaß für Diffuſions⸗ 
apparate. 

Würtemberg. 
Ulm, REN N London, 
Dampfmaſchinenſteuerungen. — Benjamin Bürk, Schwenningen, O A. 
Rottweil, Sicherheit für die eee der Bürkſchen Wächter⸗Con⸗ 
trole-Uhr. — Louis Großkopf, Königsberg, Verfahren zur Herſtellung von 
Cigaretten. — Gotthilf Weiblen, Urach, Schiebriegel, an 3 Jahre. — Sally 
Guſtav Cohnfeld, Dresden, Apparat zum Speiſen von Dampfkeſſeln und 
zum Heben und Fortdrücken von Waſſer. — Verlängert: 22. Februar, A 
Belzer, Stuttgart, Patent vom 3. Juli 1874, Herſtellung eigenthümlicher 
Beißklörbe für Hunde, bis 3. Juli 1884. / 

Braunſchweig. 15. Februar. W. Clauß, Braunſchweig, graphiſch dar: 
ſtellender Gleisindicator, en an fin Ueberhöhungs⸗ und Spurmeſſer 
für Eiſenbahn⸗Reviſtonswagen, auf fünf Jahre. f 

Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 14. Februar. Ferdinand Feiſtel, Berlin, doppelt 

wirkende Centrifugal⸗Mehlſichtmaſchine, auf fünf Jahre. 


Berlin, 8. März. D ee (Der Cours ver⸗ 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 
centen des Baareinſchuſſes.) 


bei Centrifugal⸗Maſchinen. — ollmann, 


Erfindungspatente: 22. Februar, auf 5 Jahre, Ernſt Mad, Le 


l in Summa 585,355 Mark 80 Pf. 
Im Februar 1876 betrug die Einnahme nach 


berichtigter Feſtſtellunnlngn g 639,526 „ 84 „ 

£ ie 8 Daher 1877 weniger 54,171 Mark 04 Pf. 
Hierzu die Minder⸗Einnahme bis ult. Januar 1877 

ab: a a ò y ee 45,557 „ 58 „ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


JMärkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Nachdem der Rechnungs⸗ 
abſchluß der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das verfloſſene Jahr 
fertiggeſtellt iſt, hat die Direction beſchloſſen, für die Stammprioritäts⸗Actien 
die Auszahlung einer Dividende von 3% pCt. (gegen 3% pCt. für 1875) 
vorzuſchlagen. Auf die Stamm⸗Actien entfällt unter ſolchen Umſtänden na⸗ 
turgemäß Nichts. 


Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſche Staatsbahn.] Depeſchen zufolge, welche 
aus Paris vorliegen, befindet ſich das Paxiſer Comite der Oeſterreichiſch⸗ 
Franzöſiſchen Staatsbahn einigermaßen im Widerſpruch mit dem Wiener Co⸗ 
mite. Der Aged des letzteren, der bekanntlich bereits formell vorliegt, ſoll 
dahin gehen, eine Superdividende überhaupt nicht zur Vertheilung zu brin⸗ 
gen, ſondern es bei den bereits gezahlten 25 Franes = 5 pCt. bewenden 
zu laſſen. Dagegen ſollen am 1. Juli 5 Francs (welche indeß nur den Cha⸗ 
rakter einer Abſchlags⸗Dividende pro 1877 tragen) ausbezahlt werden. Das 
Pariſer Comite dagegen ſoll die Zahlung einer Super⸗Dividende von 2% 
aa vorſchlagen, doch wäre angeblich alle Ausſicht vorhanden, daß das 

iener Comite mit ſeiner Anſicht durchdringen werde, da eine Superdivi⸗ 
dende doch nur auf Koſten der Reſerve gezahlt werden könnte. 


Vorträge und Vereine. 


gehen und angenommen: dem Antrage des Bezirksvereins der Ohlauer 


nicht 
erfolgen, es wird jedoch darauf Bedacht genommen werden, daß dieſe ab. 


H. Breslau, 9. März. [Conſum⸗Verein.] Die geſtern Abend in 
Springers Concertſaal abgehaltene General⸗Verſammlung war zahlreich be: 
ſucht. In derſelben gelangte zunächſt der Geſchäftsbericht pro 1876 zum 
Vortrage, aus dem wir bereits das Weſentlichſte mitgetheilt haben. Die 
Richtigkeit der Bilanz iſt Seitens der von dem Verwaltungsrath gewahlten Re⸗ 
viſoren geprüft worden. Die Verſammlung ertheilt demgemäß die Decharge 
für die Jahresrechnung pro 1876. Die auf 8% pCt. ſeſtgeſetzte Dividende 


gung übergeben werden. — Einer Aufforderung des Wiener ie scene 
Austauſch der beiderſeitigen Publicationen ſoll Fo 


Brieflaſten der Expedition. 

Abonnenten in Pleß: Die Verſendung der Mittagblätter iſt 
auch in den letzten Tagen in derſelben Weiſe wie ſeit vielen Monaten 
erfolgt, es trifft uns demnach keine Schuld an dem verſpaͤteten Ein⸗ 
treffen; wie uns mitgetheilt wird, iſt die Angelegenheit bereits bei der 
kaiſ. Ober⸗Poſt⸗Direction anhängig. Wir hoffen, daß gegenwärtig der 
Eingang der Mittagblätter wieder rechtzeitig erfolgt. 


Eine neue Aera in der Nomanliteratur. 

Uarda, Roman von Georg Ebers, 3 Bände. Stuttgart 1877. Eduard 
Hallberger. Noch viele unter uns werden ſich aus der Knabenzeit er⸗ 
innern, wie manche unſerer alten Schulmeiſter Herodot den „Lügenvater“ 
ie nennen pflegten. So jung iſt die er und egyptiſche Alterthums⸗ 
unde, welche aus Keilſchrift und Hieroglyphen . bat, daß jedes 
Wort von Herodot lauteres Gold iſt! Welche Fortſchritte in unſerer Gene⸗ 
ration namentlich in der Geſchichte der Philoſophie und in der Philoſophie 
der Geſchichte gemacht worden ſind, das zee ein Blick auf Röth's Geſchichte 
der abendländiſchen Philoſophie. Derſelbe glaubte einen e ber 
Wurf gethan zu haben, als er den Satz aufſtellte, daß das Weſen der Ent⸗ 
Aude a te der Uebergang der Cultur von einem älteren auf ein 
jüngeres Volk ſei. Seitdem iſt es der Fundamentalſatz der neueren Bildung 
geworden, daß die Cultur das ſolidariſche Werk der Menſchheit überhaupt 
iſt, nach Zeit wie nach Raum. In den Unterſuchungen Röth's bat mir die 
Darſtellung nie einleuchten wollen, daß die Geheimlehre der egyptiſchen 
Prieſter mit einer der heutigen Naturpbiloſophie ähnlichen Anſchauung be⸗ 
gonnen habe, um nach und nach in den gräulichſten Götzendienſt auszu⸗ 
arten. Ein folder Rückſchritt war mir nicht denkbar. Die neuere orſchung 

t nun die ſehr natürliche Löſung gefunden, daß neben einander zweierlei 
religiöſe Ueberzeugungen beſtanden — die Geheimlehre der Priester und 
der confeſſionelle Glaube der) großen Maſſe des Volks. Die Erſtere be⸗ 
ſtand eben aus jener auf 1 Naturanſchauung, die Letztere aus dem 
ötzendienſt. 


Um den Leſer daran zu erin 
handelt, läßt der Dichter este lg 


; 2 B kann vom 9. März ab im Geſchäftslocale des Vereins in der Sternſtraße uns Deutſchen fo lange als unerreichbar hingeſtellt wurden, in pielen Bes 
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1 2 1 N 1 10 — 500 „ 290 © und iſt derſelbe den Lagerhaltern bei Strafe ſofortiger Entlaſſung unterſagt. | [abe wie in e nde Berliner Bei eitungen ſtehen 29 ein: oder 
Gladbacher Feuer Werden e „ „18, . fünmoͤglich ſei es jedoch nicht, daß die Concurrenz Jemanden, der nicht Mit⸗ mebrmal Kaen öße beider Städte l eifungen gegenüber. Nach dem 
Koln 5 el. B erſich⸗Geſ.. ». 133 1000 „ „ | 1650 & lied des Vereins ift, veranlaßt, einen Lagerhalter zu täuſchen. Solche Falle | Verhältniß ber piel Tagesblätter beraug en mithin in Berlin mehr als 
1 e Race h. ehr. Kt 2 8 „ „289 B eien in N vorgekommen und der dortige Confumverein diereinhalbmal fo r heraus als W e Tel g 
Bar: N es . AR 1% ee 598 1 auf um 9 eee bei 3 ungelagt aer mala — Acchiv far Poſt und Telegraphie.) 
. . Geſ .. — „ „ 8 fide gehandelt, wegen Gewerbeſteuer⸗Contravention angeklagt, aber bei der i 
M e Allg. . . 5 193 100 „ voll 285 » nachgewieſenen Entſtehung der Denunciation freigeſprochen worden. Sollte 17 F 18 armen Seele “/ ar 0 1 „Jul 
Magdeburger Hagel⸗Verſich⸗ Ge. | 6 11% 800% 20 2240 8. der biefige Verein in ähnlicher Meiſe venuncirt werden, fo bietet das in . novelliſtiſche Gabe, welche er den Leſern N 
1 2 5 gen 6 a B A| 500 „ 20 270 8 Neuſtadt Magdeburg ergangene Erkenntniß ein Präcedenz für die Beurthei⸗ Schier 28 80 als darbietet. Die vielen Vorzüge, welche die früheren 
Aagdeburger Noch 5 ef. 11% 97 1 ge „ „% 295 B lung der Sache. Falls, was kaum zu erwarten, der Conſumverein in der Aude mi eichne feinſinniger Erzähler und Luſtſpieldichter bekannten 
* 17 he 9 155 age 7 208. voll! — That zur Beſteuerung herangezogen werden ſollte, ſo werde dabei die Con⸗ der glückli 92 5 n, finden ji) in dieſer neueſten in vollem Maße wieder; 
5 a i e 5 ee: u. par an „ currenz nur ſchlechter fahren. Uebrigens habe dieſe die Richtigkeit der Baſis, ingſten diefer nn den Wichert's Geſtalten zeigen, iſt nicht einer der ger 
„„Na u ; 5 1215 erſich.⸗Ge 2 — 9 auf welcher der Confumberein fundirt, und den Werth der Genoſſenſchafts⸗ 7 Aber Port orzüge. Die vorliegende Nummer (8) jenes Blattes enthält 
i 92 er nr ( Kr i 95 — en „ 100,25 G. vortheile dadurch anerkannt, daß ſie ſelbſt genoſſenſchaft ich ſich vereinigt. — Eboeolad Fortſetzung dieſer Novelle einen ausführlichen Aufſatz über die 
iederrh. Güter: 1177 zu, oe — | 500 „ 0 725 G. uf den Wunſch der Verſammlung erklärte der Verwaltungsrath ſich bereit, 1 olade von W. Lackowitz, d deen und Fee gleich 
| Ben, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin | 8 | — ! 1000 , 207 756 G in den fpäteren Rechenſchaftsberichten unter den Activis der Bilanz den Tapi en und beachtenswerth; die Fortſetzung der vortrefflichen Spitzen⸗ 
| denburger Verſich.⸗Ge i.. 5| 6 500 , „ = Waarenbeſtand des Vereins nicht nur in feinem ald ane ſondern die zent el von Jacob Falle, wieder in er, von prächtigen Abbildungen, 
Beh he 8 13 | 17 500 % („ 295 B einzelnen Waaren fpecialifirt nach dem Indenturwerth aufzunehmen. — Die iesmal großen Portraits — 5 niederländiſchen Meiſtern, aus welchen die 
Preuß. 9 50 . s 500, | „| 2708 Gelhäftsrefultate aulangend, conſtatirte der Vorſitzende, daß der Abſatz in | mannigfache Verwendung der Spitzen an den Trachten des 17. Jahrhundert 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 18 24 400 „ 25% 790 G den beiden eriten Monaten des laufenden Jahres den der correſpondirenden erſichtlich iſt; Schweichels Plaudereien aus der Frauenwelt, welche wrong 
7 . au leu a. M. 5 | — 1000 Fl 105 590 B. Monate des Vorjahres bedeutend übertroffen. — Zum Schluß trug der Ge: viel aus dem Leben und — Sterben der vergangenen Wochen zu ber en 
Abeiniſc⸗Weſ fä 0 77 175 292 — | 1003 „ 500 G. khäfteführer, Herr Sachs, die im Laufe des letzten Halbjahres eingelaufenen | haben, und noch zahlreiche andere Beiträge. — Die vorterzeh den koden⸗ 
a eoanı ö 1 tfäl. 7 ich.⸗Geſ. en — | 500, „ 210 ©. Beſchwerden vor. Die eine derſelben bezog ſich auf mangelhaftes Gewicht | Nummer a iſt, in Vorausſicht des nahenden Lenzes, gefüllt mit Sr hjahrs⸗ 
5 S0 8 ce al 85 — * 312 Be 1 230 B. und führte zur ſofortigen Entlaſſung des betreffenden Lagerhalters. Weitere Kleidern, Paletots, Huten und den zahllofen anderen kleinen und großen 
7 3 5 ge Werse . AR ee ba ern 1000 u. 50020 725 B. Beſchwerden u. A. betrafen das Brot, deſſen Herſtellung in abſoluter Gleich⸗ Gegenſtänden, die zur Toilette unſerer Damen unentbehrlich ſind. 
3 Unten, al deu Behr 2 „ „100 G möbigteit in feiner ana möglich iſt. Die e her e des] Das erſte Februar- Heft von „Unfere Zelt. Deutſche Revue der 
ö 1 Dei 5 5 i i i alität der 1 1 8 5 
def. in Weimar 15 500 „ „ 330 6 239 5 Ta ei im Allgemeinen vorzüglichen Qu gare von] Gegenwart!“ (Leipzig, 5 A. Brockhaus) enthält: Die Entwickelung des 
„Victoria 5 erlin, Allgem. Verſ.⸗ CC x franzöſiſchen Heeres felt dem letzten Kriege. Von H. Bartling. — Bei⸗ 
Aenien Ge 25 — 100 „ „ 1670 G. —d. Breslau, 9. März. eren dan Central⸗Verein zum Schutz träge zur Geſchichte der amerikaniſchen Poeſie. Von Rudolf Doehn. II. — 
. der Thiere.] Die geſtrige Vorſtandsſizung eröffnete Hauptmann a. D. und Skizzen aus dem Italien der Gegenwart. Von Otto Speyer II. — 
1 Rechnungsrath Jänicke mit geſchäftlichen uren deaf Auf ein Schreiben | Chronik der Gegenwart: Politiſche Revue. 
AB Concurs⸗Eröffnungen. des Vereins, in welchem um Aufſtellung von Niſtkäſtchen im Scheitniger 
eber das Vermögen der Handlung Pickardt u. Buſch, früher Jerufa: | Park erſucht wird, erwiedert Stadtrath Korn, daß dieſe Angelegenheit in das 


lemerſtraße 20, ſowie über das Privatvermögen der Inhaber in Berlin.] Reſſort des Stabtrath Fintelmann geböre, welchem das qu. Schreiben 


Zahlungseinſtellung: 8. September 1876. Einſtweiliger Verwalter: Kauf, Uberwieſen worden iſt. Von den Herren Geh. Medicinalrath Profeſſor Pr.] bio elite ; i 
i 3 x 5 na n It. : . ra slit midt⸗C 3. — Cag⸗ 
mann iſcher. „ler Termin: 24. März c. — Ueber das Vermögen des Göppert und Director Dr. Schlegel find Antworten auf Seren des land 10 1 terre ee a Has Minſſerium an l . Rx 
fa. Fahlungsem feln: ee dn aan, 70 0 Ewe Bar in De 1 1 er: 3 die 1 nen dc e im 2 ee der ge Induſtrie in den letzten Jahrzehnten. 891 5 
. 8. Se e Einſtweiliger Verwalter: reſp. Zoologiſchen Garten nachſuchten, noch nicht eingegangen. — Auf die] H. Schwarz in Gratz. 1. — i wart: t au. Lite⸗ 
Kaufmann Werner. Erſter Termin: 24. März e. Beſchwerde des Vereins, daß der Vogelfang namentlich auf der Rechten⸗ Rn Rebue. he a le Wensch 


Das zweite Februar⸗Heft von, eit. Deutſche Revue der 
Gegenwart“ (Lei F. b dere Adolf Gan Ein 


Selegrapbifge Seelen. 


Berlin, 9. März. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht den Steckbrief 
des Kreisgerichts in Berlin vom 7. März gegen den in Unterſuchung 
befindlichen Schriftſteller Rudolf Meyer, welcher ſeine Wohnung ver⸗ 
laſſen und ſich ins Ausland begeben hat. 

Der Hauptgewinn der preußiſchen Lotterie fiel auf Nr. 66,973. 

Athen, 9. März. Das Cabinet Komunduros demiſſtonirte. Der 
König beauftragte Deligeorgis mit der Bildung eines neuen Cabinets. 
Eine ſolche iſt indeß ſchwierig, da die Partelen ſehr getheilt find. 

Waſhington, 9. März. Die republikaniſchen Senatoren unter⸗ 
ſtützen die Bestätigung der Ernennung Shermans zum Schatzſecretär. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 9. März. Die „Germania“ veröffentlicht den lateini⸗ 
ſchen Text des päpſtlichen Decreted über das nunmehr von den Erz⸗ 
bifhöfen abzulegende Glaubensbekenntniß und fügt hinzu, der Schluß⸗ 
vafjus der nunmehrigen Glaubensformel werde lauten: daß der neue 
Erzbiſchof alle von den heiligen Canones der ökumeniſchen Concilien, 
der Tridentiner Synode und dem vaticaniſchen Concil ausgegangenen 
Ueberlieferungen, Feſtſtellungen und Erklärungen, beſonders betreffend 
die Primats des römiſchen Biſchofs und fein unfehlbares Lehramt, 
rückhaltslos annehme und bekenne, alles dem Zuwiderlaufende, alle von 
der Kirche verurtheilten, verworfenen und verdammten Ketzereien in 
gleicher Weiſe verurtheile, verwerfe und verdamme (anathemiſire). 

Berlin, 9. März. Dem Vernehmen nach werden für die el: 
bank 6 ¼ pCt. Dividende vorgeſchlagen. 


Telenrappiſhe Courſe und Böͤrſennachrichten. 
(Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 
a. Ubr — Minuten. e Credit, 
Staatsbahn 12 50. Lombarden 132, 00. Rumänen 


Berlin, 9. März, 
Actien 242, 50. 


12, 60. Laurahütte 65, 25. Ruh 8 
N 5 . oh —. Wetter: Schön. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. März, 
1 24 005 N38 809. 97 2 Bin. Sab 3 ee Paris, 9. März. [Productenmarkt.] Mel r big, za März von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
132,50. Rumänen 12. 50 A er 104, 40, Sausabüfte 65 58, —, per April 58, 75, per Mai⸗Juni 60, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 50. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Goldrente 101 80. Ziemlich ſeſt. Weizen 1200 per März 27, 50, per April 27, 75, per Mai: Jan n 8 - 
Weizen (gelber) Abril Mai 218, 50, RR 222, 50. Roggen April, | /> Per Qu kan ih 29, 25. — Spiritus behauptet, per März 60, —, per Mai: 322855 8 5 
Mai 161, 50, Mal⸗Juni 159, 50. 1 April: Dai 66. 30. September⸗ August Ort. [zs gs 53 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
October 65, 60, April⸗ Mai Er 90 Auguſt⸗September 57, 9. een 9. May. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen ſtetig, 228 88 | 
Berlin, 9. Dan, TSalas, Gonsfe, gude unverändert. Angekommene Ladungen beſſernd, anderes ſchleppend, ſtetig. Bere” 
k 9 Uhr 2 0 Min. Fremde Bufußren: Weizen 14,060, Gerſte 1 560, Hafer 38,020 Ortrs. Aberdeen 760,7 0,6 SW. ſchw. Schnee. See ſehr ruhig.] 
Cours vom 9. 8. Glasgow, 9. März. Robeifen 54 Sh. 3 P. Kopenhagen 762,2 —8,2 N00. ſtark. lar. 
u. Cent Act. 242, “| 244, — Wien kur 164, 05 164, 10 Stockholm 759,8 18,3 fill. klar. 
Bei. enn 371, 50 745 —[ Wien 2 Monat . 163, 05 163, — ]. Frankfurt a. M., 9. März, Abends — Uhr — Min. [Ubenpbörfe.) | Haparanda | 757,5 —29,0 N. leicht klar. 
ond arden 132, 133, — ] Warſchau 8 Tage 251, 70| 251, 90 e dene der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 121, 62. Staatsbahn] Petersburg 749,1 —10,3 N. ftill. wolkig. 
8 55 70 86, 90] Oeſterr. Noten 164, 45 | 164, 60 bd 6 se —. Silberrente —, —. 1860er Looſe —, —. Blau 760,2 1,6 S. ſtill. wolkig. | 
Bresl. Discontoban 5 69, 75 Noten . . 252, 25 251, 90] — Wenig Ge ZA 7673 613 ' 
Schlef. Vereinsbank 93, 25 92, 90] 4 * preuß. Anl. 104, 10 104, 10 Hamburg, 9. März, Abends 8 Uhr 55 Min. (Driginal⸗Depeſche der Surf 85 a i es escaone 9 
Bres Wechslerbank 74, 50 74, 50 19 Staatsſchuld 92, 30 92, 25 Bresl. Zeitung.) [Abenpbörfe.] Silberrente 55%. Lombarden 164, —, Helder 2 108. leicht. bald dededt 9. 
Laura hütte 65. — 65, 751 1 Looſe 97, 50 97, 60 Italiener —, —. en 1 121, —. Oeſterr. Staatsbahn 463, 50. E 7628 —41 NO. frisch. lor 2 
Sweite Depeiäe, 3 Ubr — Min. beiniſche —, —. Laura —. Geiger Loofe — —. Beraiſche — ambura 7619 3.8 NO. ſchwach. Soner Nachts Schnee 
5 ener Pfandbriefe 94, 25 „301 RD. zu. St. Prior. 106, 70 107, —]Goldrente —. Anglo —. Geicärtsl winemünde 759,5 —3.3 N88. mäßig. Schnee ! 
ilberrente 55, 40 55, 50 Rheiniſche 105, 40 105, — Wien, 8. März, 5 Ubr 58 5 [Ab endbörf e.] Credit⸗Actien Neufahrwaſſer 7581 _20 IR. mäpi bedeckt. 

b Bapiereenie 51, 300 51, 80 Bergife ene 75, 90 76, — 148, 75. Staatsbahn 226, 75. Lombarden 79, 75. Galizier 210, 50. Memel 756˙1 —3˙6 N.friſch. 9 Ibevedt. N. u. früb. Schnee 
Eur 5 1865r Anz. 12, 20, 12, 20] Köln⸗Mindener .. 94, 60 94, 80 Anglo Auftrian 70, 50. Unionbank —, —. Napoleonsd or 9, 90. 756,1 —5.9 N. friſch. bedeckt. f. u. früh. Schnce. 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 62, 75 62, 60] Galizier 6, 60 86, 75] Mart⸗Noten —. —. Renten 62, 85. Deutſche Reichsbank 60, 85. Paris 761.8 Y: W. ſchwach. wolkig. 

Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 12, 50] 12, 60 London lang — — 20, 38] Silber —, — ngarn —, —. Goldrente 74, 50. Silberrente —, — | Erefeld 760,9 — 58 D mäßig. bedeckt. 20: u. Ab. Schnee 
Oberſchl. Litt. A. 121, 30 121, 60] Paris kurz — —| 81,35 1 Banfactien —.—. Geihäftslos. Carlsrube 759,5 — . ftill. Nebel. Geſtern Schnee. 
Breslau⸗Freiburg. 67, 70 67, 50 Reichsbank 156, 500 157, — Paris Radmittans 3 135 Scl Courſe.] Orig. Wiesbaden 760,0 00 N. leicht. wolf 
R.⸗O.all.St.⸗Act. 98, 25 99. — 1873 Ruſſen ult. 82, 75 82 90 5 57 der 15 er eh. 57 Rente 73, 60, Neueſte 5 ⸗[Kaſſel 760,3 , —1,0 N. ſchwach. wolli 13 Nachts Graupeln. 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 242, 50. Franzoſen 371, 50. Lombarder Anleide 1872 Stalienite e 5% Rente 72, 47. Oeſterr. Staats: Münden 757,21 —5,5 NW. leicht. (Dede t. 
132, —. Disconto⸗Commandit 104, —. Dortmund —, —. aura 65, —. gende e 461, 25 Mad iche Eiſenbahn⸗Actien 170, —. Türken] Leipzig 259,0 —1,6 SED ſtill. wolkig. Reif, Nebel. 
Sächf. Anleid« 72, —. 1860er Looſe —, —. Golbrenie 60, 50. de 1 R do. de 1869 63, —. Türkenlooſe 35, 50. — Gold⸗ Berlin 760,2 | — —3,0 N. ſchwach. eder 
Geſchaftsſtille drückte die Arbitragewerthe. Bahnen ziemlich behauptet, | Rente 62. 90 Schluß feſt. Wien 754.90 —3,0 N leicht. bedeckt. 
Banken und Induſtriewerthe meiſt niedriger. Auslandsfonds etwas abge: _ London, 9 1 Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Breslauer | Breslau 758,1 4,6 NND. ſchwach. bedeckt. 
c. ale en ruhig. Disconto 2% W. Zeitung.) Conſols 96%. Italieniſche 5 pCt. Rente 71%. Lombarden Ueberſicht der Witterung. 
8. März. ISblubeßonne, Sill. 84. Fprocent. Ruſſen de 1871 81%. dio. de 1872 83%. Silber 5574. Das Barometer iſt in Centraleuropa ſtark geſtiegen, in Schottland bei 
. 9. 8. Türtiſche Anleihe de 1865 12. éprocentige Türken de 1869 13% Gprec. leichtem Südweſt und feuchtem Wetter gefallen. Winde leicht bis ſtark, an 
ger 8 62. 75 62, 85] Staats 28 Verein. Staaten per 1882 106%. Silberrente 55% . Rapierrente 52%. Berlin | den beutichen Küften aus Nordweſt, im nordöſtlichen Europa vorwiegend 
ilberrente 67, 90 67, 85] Aetien 226, an 75120, 58. Hamburg 3 Monat 20,58 Frankfurt a. M. 20,58. Wien 12, 59.] Nord. Das Froſtgebiet iſt nach Weiten bis zum mittleren Frankreich vor⸗ 
1860er Looſe 108, 70199. — Lomb. 6 Ei en 1. 20,180, — Baris 25, * 3 29%. Plazdiscont — pCı. Bankauszablung gedrungen. Strenge Kälte iſt in Finnland und dem mittleren Schweden 
— 4 Pe 182, 70 128 1 ae F a En Su 000 Bid. e ER, it in Deutſchland vorwiegend trübe, in Skandi⸗ 
e eee navien und Finnland heiter. 
Nordweſtbahn 113, — 113, — Unionsbant — Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Nordbann 81, 707570 50 Deutſche Reichsbank. 60, 80| 60, Wufru Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗ a ſüͤdlich 
GRT 15 70, 601 Napoleonsd or 9. 900 9, 91 Unſere Gemeinde, eine der älteften Schlebens, in der ſich in Zeiten der] dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 
Franco —. 1 —. l Gold rente 4, 45: 74, 70 Unduldſamkeit die weit umher wohnenden Glaubensgenoſſen, aus Städten] nach Dit eingehalten. 


Frankfurt a. — Ubr — Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Eredit-Actien 121 ee 1854. Lombarden 65%. Staatsbah 


—, —. Unent tſchieden. 
a. M., 9. März, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
a 121. 32. Staatsbahn 1 185, 62. Lombarden 65%. Galizier 


Paris, 9. März. Anfangs⸗ 40 00 3% Rente 73, 72. Neueſte 
Anleihe 1872 106, 80. iener Staatsbahn 462 56. Lombarden 


—, —. Türken 12, 10. Egypter — —. Spanier —. Feſt. 

London, Fr März. [Aniangs- Eourje.) Conſols 96%. Ital. 72, 
Lombarden 67. Türken 12, 01. Ruſſen —, —. Silber =, —. — 
Wetter: Froft. 


— Be 


Newyork, 8. März, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗ eure) oe 
5%: Wechſel auf . — 4 2 . 0 Bonds de 1885 108%. 

funde Anleihe 110%. Bonds de 1887 112%. Erie Baln 7 7%: 
Baummolle in Newpork joy dito in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum 


in Newyork 15%. Raff. Petroleum in Philadelphia 15%. Mehl 6,00. Mais 

(old mixed) 56. Rother Frühjabrsweizen 1, 50. Caffee Rio 19%. Ha 

bs den 9 Getreidefracht 4%. alz (Marke Wilcox) 10%. Speck 
0 


Berlin, 9. Ver; Schluß; rg Weizen Kn April Mai — 
i⸗Juli 222, 50. Roggen ſtill, März 16 April⸗ 
161, 50, Dia Juni 159, —. Rüböl gewichen, ce 65 50, Se 
October 64, 30. Spiritus flau, loco 53, 
os 8 54, 40, Auguſt⸗Septbr. 57, 30. — Hafer rl 151, 30, Mai- 
uni 1 
Teste 9. März, 1 Uhr 15 M. A 7 am: April⸗Mai 214, —, 


Mai⸗Juni 216, 50. Roggen mia April⸗Mai 156, Mai⸗Juni 156, —, 
Juni⸗ Juli 155, —. Rüböl flau, März 65, 50 Arie 65, —, Sep: 
Ay Ren 64, “er: Spiritus loco 52, 70, März —, —, April: Mai 


Nn Marz 15, —. 


mſterdam, 9. „ Mast. eee (Schluß bericht.) 8 
loco unverändert, per März 308, per Mai —. oggen loco unverändert, 
5 ärz 190, ver Mai 194, vr Detober — . — Rüböl loco 39% ‚per Mrz 


. 
. Eee rr 


und Dörfern, beimathlich zuſammenfanden, hat ſich feit Beginn der Glau⸗ 
W finanziell und an Mitgliederzahl verringert. 

Nun liegt die ehrwürdige, alterthümliche Synagoge, einſt die alleinige 
in den Kreiſen Toſt⸗Gleiwitz und Gr.⸗Strehlitz, zerſtört darnieder! Die ſeit 
undenklichen Zeiten dem Gottesdienſt geweihte Stätte wüſt und öde! Weh⸗ 
muth erregender Anblick! 

Opferfreudig ſtrengen wir uns zwar an, das zerſtörte Heiligthum wieder 
aufzubauen, ſehen uns aber nothgedrungen, unſere auswärtigen Glaubens⸗ 
genoſſen, beſonders Abkömmlinge hieſiger Pflanzſtätte, zu ernſten Erinne⸗ 
rungen und Betheiligung an der Ausführung diefes edlen Werkes demüthigſt 
anzurufen. 

Die edlen Spender dürften auf des Allgütigen Vergeltung rechnen, uns 
und unſere Nachkommen zu Dank verpflichten und des Bewußtſeins, damit 
auch ein geſchichtlich 40 Be begründet zu haben, ſich freuen. 

Langendorf, im Februar 1 1953] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Verein Breslauer Bau⸗Intereſſenten 
Baumarkt). 
97 Etage. 
[2430] 


Ordentliche General: Verſammlun 


Mittwoch, den 14. März, Abends 8 Uhr, in Mieders Neftauren 
Tagesordnung: 

1) Berichterſtattung. 

2) Rechnungslegung. 

3) Genehmigung des Etats. 

4) Wahl des Vorſtandes. 

5) Antrag des Ziegler⸗Vereines auf Zutritt zum Verein und Feſt⸗ 
ſtellung der Höhe des Beitrages für denſelben. 

6) Beſondere Anträge, welche ſpäteſtens bis zum 12. März cr. an 
den Schriftführer Herrn Schieferdeckermeiſter R. Hähndel, 
Sonnenſtraße 6, einzureichen ſind. 


Der Vorſtand. 


Seid ihr nun mit Chriſti auferſtanden, jo... 


trachtet nach dem, das droben iſt, nicht nach dem, das auf Erden iſt. 
(Coloſ. 3, 2.) Predigt, Ning 24, Sonntag, Vorm. 10 Uhr. 2449] 


Sonnabend, den 10. März 1877: 


Eröffnung 


Cafe ROy al 
(Wiener Cafe), 


im Gebäude der alten königlichen Bank, 
Ael brechtsſtraße 12. 


Hierdurch beehre ich mich, einem hochgeehrten Publikum Breslaus 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage, Nachmittags 
Uhr, in den Parterre⸗Localitäten der früheren königl. Bank, Aldrechts⸗ 
ftraße, ein Cafe eeöfine, welches, nach den vorzüͤglichſten Wiener Bor: 
bildern eingerichtet, allen Anſprüchen genügen wird, die eine Reſiden 
benin derartiges Etabliſſement zu ſtellen berechtigt iſt. Ich habe mi 


u Jauer i. Schl. 


Anna 8 12. April. 


a 
Anna Grossmann, 
4171] Vorſteherin. 


Nachdem in der geſtrigen Generalverſammlung unſerer 
Actionaire die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. pro 
1876 beſchloſſen worden ift, erfolgt von heute ab die Ein- 
löfung der Dividendenſcheine Nr. 5 von unſeren Aktien mit 


18 Mark pro Stück 
in Ratibor bei unſerer Kaſſe, 
in Breslau bei der Breslauer 
Wechslerbank und 
bei Herren Oppenheim 
& Schweitzer. 


Natibor, den 8. März 1877. 


Oberschlesischer Oredit-Verein. 
Bllanz-Conto ultimo December 1876. 


Erziehungs-Anſtalt 


Der neue Ing: beginnt Donner 


[4204] 


] 
® 7 
01900 r 15 
| 
1 
D 


Hamburg-Amerikanische 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


zwiſden Hamburg a New⸗Aork 
Havre anlaufend, vermittelſt der prächtvollen deutſchen 0 [4 ſchiffe: 
Cimbria 14. März, Suevla 28. März, Herder 11. April, 


Gellert 21. März, Hammonia 4. April, | Wieland 18. April, 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte M. 500, II. Cajüte M. 300, Zwiſ endeck M. 120. 
Zwiſchen 


Hamburg um Weſtindien, 


Havre 3 8 verſchiedenen Häfen Weſtindiens 
üſte Amerikas: 

Allemannia 22. Marz, 9 8 April, Rhenania 22. April, 

und weiter rege elmäßig am 8. und 22. jeden Monats 

Nähere Ar wegen Fracht u. Paflage ertheilt der General: Bevalimädhfigte - 


August Bolten, Wm. Miller's Nachf, 
in Hamburg, . ar 33/34 


(Telegramm⸗Adre je: Bolten, H ug), 
fowie in Breslau der conc. Agent Julius ache, arlsſtraße 24. 


Aechte aus frischer Pflanze dar- 
gestellt, entfalten die volle 
Wirksamkeit derCoca, des 
berühmten Heil- u. Kr aft- 
mittels der Indianer Pern’s, 


[175 


in der äußeren Ausſtattung meines Locals die böchſte 

iu den mit dem größten Comfort zu n um meinen a Ihrem Gebrauche, dort. 
Salons ei — mit au Ventilation verſehenen Leſe⸗ und Rauch⸗ Activa. 1 Paſſiva \ seit: en heimisch, 
Die Getränke ame 8 zu perſchaffen. Caſſa⸗Cont o 123,960 280] Actien⸗ Gapital- Conto 999005 Allein bei 1 reibt Alex een e 

5 uiſiter Bef Chocolade, Thee, Pun Dr Raifertee x.) werden Mobilien Conto: Reſervefonds⸗Conto.“ 2 Sfrauls Mähen 3 R. M k. as totale Fehlen Lon 
on exq elan ſein, ſowie die garen, welche in Saldo M. 4,000.00 - Accepte⸗Conto 15801900 N Asthma und Tubereulose 
einer eigens für das Etabliſſement errichteten Bädern unter Leitung Koſten d. Comp: Depoſiten⸗Conto ... 290,791135 auf den Aden zu, und die Koryphäen der Wissenschaft aller Länder 
eines Wiener Bäckers hergeſtellt werden. toirumbaues u. 1 Tg Conto pro . N sind darin einig, dass keine Pflanze des Erdballes so glückliche Heil- 
Die Bedienung 15 feinen ‚Abertragen, die in den größten Cafc's de ne-, enen 872 150 00 | wirkungen auf die Organe der Athmung und Verdauung mit so enormer 
Wiens längere Zeit jerbirt hab 24501 ungen „ 733.00 en N DET 221,111,98 | constanter Kräftigung 4 — Nerven- und Muskelsystems (Cocagenuss allein 
Die drei Marmorbillardg anner aus einer der renommirteſten Pi M. 733.00 Reingewinn 90.895138 | erhält die Peruaner bei hürtester Arbeit vollkräftig) vereinigt, als eben 
Fabriken Breslau Abſchreibung. 1 133. 00 3.600 | ' die Coca. Ob. Prüparate, für die verschiedenen Krankheitsgruppen ver- 
ür das lende Publikum ſteht eine Auswahl der größeren —..— . 0 schieden combinirt und in vielen Ländern autorisirt, sind das Endresultat . 
deuſſchen und auswärtigen Zeitun gen und Journale zu Gebote, wie Supatheten: Con 8.25900 gründlicher Studien und Versuche Prof. Dr. Sampron’ s, des direct dazu 
fie bisher in dieſer Zabl (a. 10004 in Breslau nech nicht eriftirte. Für Eifecten:Conto .....--.- 140,143.20 veranlassten Schülers y. Humboldt's. Humboldts Empfehlung Ehre. 
eine bollftändige Gompletirung wird am nächſten Quartalsbeginn Sorge Bern 5 machend, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten (eclatanteste Dank 
x ich be ö 8 a 80 318.25 23,207 45 schreiben Geheilter) selbst in verzweifelten Füllen: 7 en gegen 

ndem i emerke, da ei - . rtnäckigste Störung 

mein Cafe zw einem Sammelort nur der Fat lonadten Gee a a „12,406. 39] 847,906184 AR Vordamunı; ken — Ces f II ale unersetzlich 88 
machen und berechtigten Anſprüchen des p. t. Nub lte ſofort en 1.989,9007 711 — 17,989,967171 allgem. Nervenschwäche, Hypochondrie, Hysteri2 ete., und hervorragend! 
reitwilligſt Rechnung zu tragen, empfehle ich mein Unternehmen einer EP 4 egen specielle Schwächezustände (Pollutionen, Impotenz ete.). Coca-- 
geneigten Beachtu tung. Ratibor, den 31. Decemb 1876. 197 ir. gegen Kopfgicht, Migräne etc. Preis n. d. deutschen Arzneitaxe 
2 Hochachtungsvoll u ae 1 u ] Flac. od, Schachtel 3 Rmk., 6 Sch. 16 Mark, Belehrende Abhandlung 

F din H { Oberschlesischer Credit-Verein. Prof. Sampson’s gratis franco d. d. Mohrenapotheke Mainz und deren 

er and ar mann. epots: Breslau: S. G. Schwartz, Ohlauersirasse 21. Lipine i. Schl.: 

Die Direction. B. Richter, Apoth. Posen: Dr. Mankiewicz, kgl. Hof- Apoth. Berlin: 

Polko. M. Tarlau. M. Kahnemann, Schwanenapoth., Spandauerstr. 77. [136] 


CC TIERE NR 7 


F wur > SE 4 W501 762 2 „ Nd f > 
F. die Berlsbung RES Tochter . > 1475 8 15 
1 enriette mit dem Kaufmann Herrn Entbindungs-Anzeige. — e W dn tem 1 7 eupſehlt 
f Ibemar Pollack aus Hirſchberg 2 nente Morgen 8 Uhr 125 3 1 A r unter arantie das 
0 in 22 beehren. wir. uns 8 2 meine liebe Frau Louise, Re: "tes Ri 1 ; 5 
ius Hannemann, von einem gesun- * 25 = 
Ade ar 1 1 0 „14 8 eiue und 7 ä 1 i tel er für Herten. Wãſche on 
; t entb i 
5 e i d } be 1 . Heinrich Leschziner, 885 Königsſtraße 4, Riegner's Hotel. 
f B. Stei 
tabliſſe · 
Ae Weyl, 5 Inspector des botan. Gartens. 1 paul 8. Scholtz 8 3 5 „Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
| ldemar bela, eee eee 5 und taglich: bonigliche 1. April c. tritt unter Aufhebung des Tarifs vom 1. Mai 1875 ein 
rlob ie heute früh 3 Uhr erfolgte CON F I Hof-Müsikalien-, dei " geineinfiafilicher Tarif Steinkohlen⸗ 190 Cgkesſendungen von 
Liſſa, R. ⸗B. Pr Hirschberg i Schl. glückliche Entbindung meiner ge- 0 Rh diejjeitigen Stationen nach der k. k. priv. Oeſterreichiſchen Südbahn und k. k. 
liebten Frau Helene, geb. Frommann, Auftreten der preisgekrönten engliſchen 15 Buch- & Kunst- priv. Wien⸗Pottendorf⸗Wiener⸗ Neustädter Eiſenbahn in Kraft, Weller Sätze 
W etelrze let ete lets deleketeteletrlele von einem munteren Mädchen er- Kunſtlergeſellſchaft Handlung in öſterreichiſcher ande nach 10 Courſen berechnet ſind. Welcher Cours 
4 Die Verlobung unſerer @ laube ich mir hiermit ergebenst James Jones N 8 zunächſt zur Anwendung kommt, wird Ende dieſes Monats bekannt gegeben 
Tochter Emilie mit dem Kaufe 2 anzuzeigen. [1083] h 5 2 8 Druderemplare des Tarifs find auf den Verband-Stationen zu 
mann Herrn M. Tichauer aus Glatz, den 8. März 1877. und (letzte Woche) N Julius Hainauer, [4207] 
Zabrze OS. beehren wir ang f Dressler, Käiserl. Postsecretair. | des echten Hind Schweidhitnsrstranss Mor 88. u den 6. März 1877. 


allen Verwandten und Bekann⸗ e ee e N 
N I ten hiermit ganz ergebenft an⸗ 8 er liebe Frau Adelheid, geb. b. MI. Watschi, 
= 


Königliche Direction. 


wurde heute Nachmittag Schwun ſeilkü il 988 lität Lei — . —f̃— — — —(äç8 
zeigen. 167 gſeilkünſtler (Speciali eih⸗ 
CCC ungen) Stb to ek Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. | 
2 Louis Roth: Noth und Frau. 2 Dieſes 1 und Bekannten an⸗ Anfang 1A Unr. 1255 a Vom 10. März c. an treten in unſerem Localderkehr mit Station Cüſtrin 
2 . ſtalt beſonderer Anzeige z. gef. Nachricht. rer Herren 50 Pf. Damen 25 Pf.] ſur deulſche, franz, u. engl. Literatur, zum Theil ermäßigte Frachtſätze in Kraft. Die bezügliche Tabelle kann durch 
+ 4 Als Renee — ſich: >| Breslau, den 8. Mor: 1877 Jelt⸗ Garten ——lunſer Formular⸗Magazin 94 en werden. [4192] 
33 N. Lichen & E400 A. Kasper. + alien Breslau, den 8. Marz 1 


Directorium. 


Durch b e Irrungen bin ich genöthigt, wiederholt 19010 
zu geben, daß ich 


roßes Concert 
von . 111 Billa 


der erh Tae, 


5 Sosollowie- ; Zabrze OS. 155 Am 6. d. M. erlag der Particulier 
FE re Herr Weigelt 
Adolf Preiß, [1067] ſeinem langen Leiden. Der Verſtorbene 


Leih- Institut. 


Journal 


a Helene Preiß, geb. Linke, war 30 Jahre in der hieſigen Armen⸗ d Velo Lese- Zirkel | 
Neuvermählte. verwaltung in hervorragender Weiſe iss eee ene Foonzements zu den Aue für an äußeren und operativen Kraulheiten | 


Neudorf, den 6. März 1877. thätig, darunter 20 Jahre als Mitglied 
des unterzeichneten Collegii. Durch 


Heute Nachmittag 5% Uhr wurde unermüdliche, gewiſſenhafte Pflichter⸗ Mr., William Heath ausſchließlich 5 von 10-11 Uhr zu in bin. 
meine liebe Frau Anne, geb. Nen⸗ füllung und durch perſönliche Liebens⸗ 


Breslau, März 1 ewy, 
Mes. Lilly Jack 4 
mann, von einem geſunden Mädchen] würdigkeit hat er fich die Achtung und des l. Minna ande Aden . EEE r Ta Friedrich⸗Wilhelmffeaße 94. 
al * 55 AN, 64] 1 ae 2 5 Mane 187 Tall des Komikers Herrn J. Ziegler, Zum Nothſtand. . 08: Ossig's 8 Privat- II An N lt, 
; eslau, de 3 reslau, den 13. 1877 Komik A. Sehmidt 8 . Schulauf 

5 2 zn Die Armendirection. e Frl. e Wie den Notdſtand abaubelfen, 


ber en une, d nur ba . dad Ohlanerſtraße 19 reſp. Chriſtophoriplaß 8, 1 
aſſen ie 


Frau Lima Hrheut In ich will's Euch jetzt verkünden: Anmeldun 
g neuer Schüler zum Oſtertermin für die Vorſchulk 
und des . Hercules „Kommäzu mir, kauft Euch Coſtumes, 12 Sena nimm e Nate 0 fi 
Mr. Charles rr „Wollne Stoffe; ſchwarze Seide, 51 
Entree 50 Pf. Anfang 7% Uhr. „Morgenzöde, Saas, Jacen, 
Simmenauer Garten. „Moirceröck, ſchön wie Seide. 


2 2 Damit wär' fen, 
re vos Ier det Cus Mer 


Täglich: [38227 K 1 a kaufet,— 
eiben wir bei dieſem Falle, — 
Grosses Gonce „Wird dem 1 ſchon arholfen; 
‚on hen. ger anten, Dan: 
1 „Stoffe, Sei arn un nure, 
V orstellung 0 „Je be Knäpfe, Futter, liefern; 


Auftreten ſämmtlicher neu enga⸗ ie 1 5 die Gefellen, 


owie Auftreten [4123] 
des Neger⸗Sänger⸗ u. Tänzer⸗Paares 


Leidende 


Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge lelhwelse. Prospecte gratis, 


nete täglich von 12—1 But e 
Ossi · 


Neſanant „Reichehalle“, rd e. 
Großer ſtehender Frü ecktiſch à Portion 30 Pf. 


Reichhaltigſte 65 » und Ahendſpeiſenkarte, eivile Preiſe, bei 2 
Umſatz Alles friſch. böhmiſche Lager⸗Biere werden in vorzüglicher 
1 ri bom Faß verzapft. 2 franzöſiſche Billards, pro Stunde 

0 Pf., 00 und Abend gleich, werden beſtens empfohlen. 4203] 
Bier in Gebinden und Flaſchen wird frei in's 7 


Nach langen schweren Leiden verschied am 6. 
Mürz unser innig geliebter, theurer Gatte, Vater, 
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, 


der Kaufmann 
Herr Max Speyer 
in Berlin, im 53sten Lebensjahre. [2451] 


Mit der Bitte um stille Theilnahme widmen diese 
traurige Nachricht Verwandten und Freunden: 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


us . 


irter Künſtler und Specialitäten. „Die wobl ad any Zahl! — e ine 9 i | 
Berlin, Cüstrin, Hannover, Gleiwitz, Dresden, g Sup Anfang TAU Uhr. Es wird „Tausenden“ geholfen!!! | dio. Märzen 18 
Sorau N.-L., Breslau. Nun, es ſteh n zu 195 Wabl K Ta Tw 
f Simmenauer Bierhaus, 3090 Eoftumes & 3, de. 
eee eee e Swing hen Nr. 3. Trauerkleider in 05 Auswahl, 4! 
kn. Nachr. siöten. Hr gt. h. alot 7 Heut: 1409] Serie fee e Klier 0 
Verlobt: Herr Landrath Jackel in Sta 5 ea . Erstes Concert Wollene Roben & 1, 2, 3—0 Thlr. b 
Schweidnitz mit Frl. Anna Abramowski] Sonnabend, den 10. März. Wie W der d 1 Schwaerzſeid. Noßen 48, R a 
in Strasbur W. Pr. Lieut. im Kal.] derum bei halben l er · er Damen- Wollene S An 9 5 8 an. für die 
Gren.⸗Rgt. Nr. 7 Herr v. Gersdorff mäßigten Preiſen: Achtes Gaſt⸗ Couplet - zus: Geſellſchaft Moiree⸗Nöcke von 1 a 
„mit Frl. v. Niebelſchütz in Liegnitz. ſpiel des Herrn Franz Tewele, Christoph Otto mar Fish: 
Verbunden: Pr. Lieut. im 2. Ober: “ dom Stadttheater zu Wien (Lan tbe), aus Berlin, beſtehend aus 8 Berfonen. g, \ | 
ſchleſiſchen Ins. -Ngt. Nr. 23 Herr] Gaſtſpiel der Fran von Moſer⸗ Anfan 74,1 Uhr. Nr. 77, Nicolai maßen it 3 | 
Delvendahl mit Frl. fan aal Huf dt Sperner, ſowie Gefammt⸗Gaftſpiel * 9 vis-A-vis der liſabettirche. ö 1 
Rittm. u. Esc.⸗ 1 hef im Agl. Huſ.⸗R der Mitglieder des Berliner Stapt⸗ e ARTE 


D Künstliche Zähne ag 


tbeaterd. Zum 1. Male: die werden unter Garantie des Gut- 


Herr Graf v. Ron mit Frl. Marge 5 
Noſa Dominoz:“ Poſſe in 3 Relen 5 


v. Bülow in Bonn. Prakt. Arzt Herr 


Basch’s Theater . 


I passens naturgetru u. achmerzlos | 


Costumes 


Dr. Roth in Belgard mit Frl. Lueieſ von Hennequin und Delacroir. iR } 1 
in ‚Mleingesetzt, natürliche hohle Zähne 2 22 | 
Eoröhner. in Berl rede g d ae, e OS anf dem zwi gerplage an dem verschiedenartigsten Mate. |] vom einfachſten bis zum eleganteſten Gebrauch, | 


rial gefüllt in Herrmasn Thiel 
Atelier für künstlichen 5 
Breslau, Junkernstr. 8, I. E 


Piften karten. 


pre 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 


Verlohungsangeigen, 


50 Stück für 5—6 M 


ner) Vorher: „Am Clavier.“ 
Lustspiel in 1 Aet von Grandjean. i 
(Jules Franz, Herr Tawele.) mit neu verändertem Programm. ' 
Sonntag, den 11. März. Zum J. Male: Der Klopfgeiſt. 
Male: „Die Mofa Dominos“ Ferner: Das Wunder der auf⸗ 
(Paul, Herr Tewele; Margarethe,] ſteigenden Dame. Hierauf Kirch⸗ 
Frau pon Moſer ⸗Sperner.) . hofsſcene aus Robert der Teufel. 4 
Zum Schluß: Eine reiche (Frbin.“ Das Märchen vom Storch. 
Muſikaliſche Parodie in 1 et von Schluß der Vorſtellung: = 5 
Dauernfeld. (Richard Fan it, Herr rothe Fürſt der Unterwelt. 
Franz Tewele.) Große Gander 108 Geſpenſter⸗ 
rn } Erſcheinungen. 


Lobe Mesa! . 0 4 Jagen e find bei Herrn 


5 vis-A-vis d. Stadt⸗ 
Sonnabend 10. Merz. „Ein Jalliſſo. f theater bis Abos. 5 Uhr zu haben. N 


e Hübler in Genthin. Verw. Frau 
uperintendent Richter in Sernow. 


Große Vor Heilung i Paletots 


in Sammet, Seide 
und diverſen neu erſchienenen Stoffen, 


Tuniques, Morgenröcke, 
Monogramm, 


AB oder fl Couverts 3 Mk. | [4185] Regent in an tel e to. 
* 1 480 OW Jr., 5 


1 Gemeinde. Morgen 
orm. 9½ Uhr, in unſerer Halle: 
88 e Vortrag von Hrn. 
Pred. Re chen bach Abends 74 Ubr 
im Cafe restaurant geſellige Feier. a 
Zutritt hat Jeder. alt BY 


Daukfagung. 


„Herzlichen ap innigen Dank allen 
Denen, welche bei dem am 2. d. M. 
ſtattgefundenen Saalbrande im Hotel 


Deblb ara, Herr Küſt ner u 
en enk als Gäſte. Z. 44. M. 


unter er San des Gutſitzens. 


De 


ment.“ Schauſpiel in 4 Ach en von u! F ’ 
de Pruſſe hilfreiche Hand zur Löſchung]  Biörnjon. 141950 | (landen e beſozen hr 55 f Hoflieferant 1 21 A. F reumd, 5 
leiſteten. Da ich nicht ſpeciell jedem Sonntag, den 11. März. Dor pelvor⸗ fenden Sonntag 2 age e, Schwe 1 i 8 
e 0 kann, jo, mut, Un 374 Uhr N lte. H bellungen, und 7% Uhr. 8 berhemd 15 
e e elfen. Ir e, | O Ei 
Beſenders den Maunfcalten berbie- Ja Fett e Here . en Zu aa * 8 Fer, 1. Cage 


ſigen ſowie auswärtigen Feuerwehr, 


Den Spitzen der Behörden und den. 
f neiikern der Privatſprigen ſage ich 
ihre angewandten Mühen 1050 


‚Heinrich Adam, 


a 50.” Operette in 3 Acten von 


5 Casiam's h 


F. Zell und R. Gene. Maſil von f 


Sen v. (Supps. ug — er an Een e TIETBR i 75 * . 
Sue Dani. Um 7% Uhr. Zum 1. Male; „Din enn Lee 
Adolf Fröhlich | e Fanoptieum,  Anzei den ı aller Ark 
Kattowig: in 4 Acten⸗ von Coll Rudolf 7 Kunſtausſtellung 11 = Ar 
in = TER BR: 15 Ah R en in dem täglich erſche inenden 
lebensgroßer Wachs⸗ ro 1 f 0. m täg e N 

Mein Ehemann Johann Kurzer Fhalla- Theater 2 Y i n 05 i I 0 9 5 
bat ſich von hier entfernt. Ich war e W ra den u: Erſtes ] 9 ’ 1 i ni PEL ü MA 1 
Jeden, demſelben auf magen damen Crate bes Rien RAN, HMönigstrasse ir. , 5 artiewaare 
Awas zu borgen, oder Wechſel, auf un e eee he Se ee Ecke. 15 Koran für die Kreiſe am mittelſchleſiſchen Gebirge), 
denen eiwa, mein Name vorkommt,] ziger apt⸗Theaters Ebrenmitglied if Geöffnet täglich 1 für Händ er 
anzunehmen, da ich für nichts auf: Hofth eur, e vd Uhr Morg bis 10 Uhr Abends. MP 5 dem eder öffentlichen Blatte des 
komme und Vechſel⸗Unterſchrife A 5 Entree 50 N. Kinder | Tr bi i wic Fuer Schweidnitzer Kreiſes, auch in den benachbarten Kreiſen 
e e, 4. März N, ale BEE a9 E 4 Skriegau, Heihenban, 3 Waldenburg ic. vielfach geleſen. 


5 in der Fabrik 
Blumenſtraße Nr. 2, 


1 r 


Pauline Kurzeſa. 


den beſten Erfolg. 


Inſertionspreis pro Petitzeile 10 P 
Das „Schweidnitzer Stadtblatt“ ift das Keen © Organ der 
liberalen Partei des Schweidnit⸗Striegauer Wahltreiſes. Es enthalt 


1 


|  Sumbekt- Verein 


für Volksbildun 


Echte 
Coldeream⸗ Seife, 


* i außer Leitartikel eine politiſche Uebe ich, Tagesneuigleiten, Local⸗ 
Fi Muſtacle Sie, Dim. g 5 Eh eb fe Drig, u und Provinzial⸗Nachrichten, Original: Movellen und Feuil lleton 0 
tat: Vortrag des Grat: Meber N iihen-S iſche f " Klafe von Doofe im 0 ir 112 7 Abgeordneten des Wahlkreiſes zeichnen das Blatt 
Seeretair Herrn Dr. Eras: „Ueber eilchen⸗ Sei e | } ale au 1 
lt ichte der Kartoffel e = 7 8 er Mittwochs⸗Nummer wird ein Unterhaltungsblatt g ei⸗ 
Lu 127 4206) a 60 Pf., 3 Stück 1 M. 60 Pf., ig. Looſ gel 


Montag, den 12. März, Abends bonnements nehmen alle netten zum kn von 2 Mark 


8 Uhr: Monats⸗ „Verſammlung in 
1 leder! s Bestaurant, Königsſtraße 11. 


Oſtereier 


rg, Quartal entgegen. Al; Be 
aus Seife, einfache und MEH N d 


"1 Walzeisenträgr 1 


5 5 Mädchen, welche Sr 


Tages⸗Ordnung: 1) Ditibeilungen, ime länderin elegant beeorirfe, f Schulanſtalſen beſuchen, finden freund⸗ 
2 Vortrag des Herrn Dr. Schiewek: e Ensiänäerin 90 Pi A 4108 Bi und Billige Penſion, ſowie Nach⸗ 
kan Bee lang une Weider: | einen englischen Unterrichtseirkel| empfiehlt. [190] bi amen in abe ne ö Kan in jeder Länge vom Lager und zur schnellsten Anfertigung, 
jälſchung des Abends. Offerten sub U. C. AN T | und Mufi erten-wird Hr. K 
an ene, Ne b Tanz Tellmannf z cen do, sc] Hißenconstructionen | Baugusswaaren 
, den 10. März 1877 K. K. Hofparfumeur, PR te Bäben artgenenumehniemr; _ zu Stall-, Wohngebäuden, Erkernete, | als Säulen, end u. s. W., 


Hötel Lohen ngrin, | 
63 a. Nikolaiſtraße 


Zimmer von 1 Mark 50 Pf. an 
incluſive Service. [3612] 


Clavier-Quartett G-moll. 

1 8 Stw-Quartett C-dur, op. 
59 Fr. 3 EIS], 
Haydn, Str. Qu Nr. 4010 „dur 
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u Nr. 116 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 10. März 1877. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4545 die Firma 222] 


Otto Rudolph Hinckel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Otto Rudolph Hinckel hier heute 
eingetragen worden. 

ranche: Kaufmänniſches Commiſ⸗ 
offen. äft und Lager von Webe⸗ 


offen. 
i steslatt, den 6. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In 10 51 Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4546 die Firma [223] 
Ernſt Mann 


und als deren Inhaber der Ofenfabri⸗ 
kant Ernſt Mann hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
Fabel 
abrikge 5 
Breslau, den 6. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4547 die Firma 224 
H. Rohnſtock 
und als deren er der Kaufmann 
Hannibal Nohnſtock hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 7. März 1877. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 3 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter ift bei 
Nr. 3866 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Hermann Gregor hier 
in das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Bruno Zenker zu Breslau erfolgte 
Erlöſchen der Einzel⸗Firma (225 

Bruno Zenker 

hier, und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter Nr. 1401 die von den Kauf⸗ 
leuten Bruno Zenker und Hermann 
Gregor, beide zu Breslau, am Iſten 
Februar 1877 hier unter der Firma 

Bruno Zenker & Gregor 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 7. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 3144 das Erlöſchen der Firma 
M. Karfunkel N 
hier heute eingetragen worden. [226] 
Breslau, den 6. März 1877. 


i 3 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4250 das 5 der Firma 
C. Zerkowski 
hier heute eingetragen worden. (227 
Breslau, den 7. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4339 das Erlöſchen der Firma 
Auguſt Kämmler 
hier heute eingetragen worden. [228] 
Breslau, den 6. März 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In dem Bank über das Ver⸗ 
mögen des Kleiderhändlers 
Emanuel Jacobowitz 
zu Breslau, iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord ein 
Termin 1 
auf den 16. April 1877, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Fürſt im Zimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig ee Forderungen der 
Concurs⸗Gläubiger, jo weit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht noch ein 
een Pfandrecht oder an⸗ 
deres A in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußſaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Die Handelsbücher, Bilance und 
Wuwentaßfum und der vom Verwalter 

ber die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht liegen im 
Bureau XII a. zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten offen. : [229] 

Breslau, den 3. März 1877. 

Königl. Stadt- Gericht, 
Der Commiſſar des Coneurſes. 


eee 0 
n unſer Firmenregiſter iſt sub 
Neis 423 die ſeit dem 1. Februar 1877 


und Thonwaaren⸗ 


beſtehende Handelsniederlaſſung von M 


Leopold Bielſchowski 
in Ratibor, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Leopold Bielſchowski, 
daſelbſt eingetragen. [581] 
Ratibor, den 27. Februar 1877, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 25 unſeres Firmen: 
regiſters eingetragene Firma [979] 
Ernſt Preußner, 
Inhaber Kaufmann Ernſt Preußner 
zu Strehlen, iſt erloſchen und heute 

im er gelöſcht. 
Strehlen, den 6. März 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
Frankenſtein, 
den 26. Februar 1877. 
Ueber das Vermögen des ei 


manns 

Carl Knur 
zu Frankenſtein iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 14. October 1876 
feſtge — 7 worden. 

1. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu — 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20, März 1877 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit? orbehalt ihrer etwanigen Rechte 
feen zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

II. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, \ 

bis zum 7, April 1877 
einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals ; 
auf Freitag, 
den 20. April 1877, Vor 
mittags 10 Uhr, 
vor dem Kreisrichter Räd ler im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 11 des hieſigen Ge⸗ 
. ir zu erſcheinen. 
ach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer eine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, 1 eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. eder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder jur Fraxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts-Anwälte Juſtiz⸗Rath Faſ⸗ 
14 0 v. Wedell und Urban hier 
zu achwaltern porgeſchlagen. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 
Aus der in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nummer 38 eingetra⸗ 
genen Commanditgeſellſchaft Bu * 


Firma: 
„Glatzer Bank 
Louis B. Brieger“, 
deren perſönlich haftender Geſell⸗ 
ſchafter der Kaufmann Louis Brieger 
in Glatz iſt, iſt die Breslauer Dis⸗ 
conto-Bank Friedenthal & Comp. 
ausgeſchieden, dagegen iſt in dieſelbe 
der Kaufmann Salo Brieger in 
Glatz als Commanditiſt eingetreten. 
Vermerlt im Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 38 zufolge Verfügung von heut. 
Glatz, den 28. Februar 1877. 
Kal. Areis-Gericht. 1. Aut, 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 57 das Erlöſchen der Firma 
5 A. Schleſinger 
hier, heute eingetragen worden. [580] 
Steinau a. O. den 1. Marz 1877. 
Königliche Kreis-Gerichts- 
Deputation. 


Bekanntmachung. 

An der 
ſoll vom 1. Juli c. ab ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter und pro reetoratu 
ve Lehrer mit einem jährlichen 
Einkommen von 2400 Mark angeſtellt 
werden. fr 

Bewerber wollen u Ay Beifü⸗ 
gung ihrer Zeugniſſe bis 25. d. M. 
bei uns melden. 

Dieſe Stelle ſoll indeß vom 1. April 


bis 1. Juli c. interimiſtiſch verwaltet | W 


werden. 


Candidaten des höhern Schulamts, I. 


die hierauf reflectiren, haben ihre 
ehtingen bis 25. März c. an uns 


u richten. 
Die 10 ädigung iſt auf 150 Mk. 
monatlich feſtgeſetzt. [583 


Roſenberg OS., den 8. März 1877. 
Der Magiſtrat. 


Solzverkauf. 


„Im hieſigen Stadtwalde lagern, in 
dieſem Winter gefällte Bauhölzer 
und zwar an 500 Stück tadelfrei ge⸗ 


wachſene Tannen ⸗ und Fichtenſtämme lag 


von 0,50 bis 2,30 Cbm. Inhalt zum 

ſofortigen Verkauf nach Tax⸗ und 

reſp. vereinbarten Preiſen. 575 
Toſt, den 7. März 1877. 

: Der Magiſtrat. 


Anſprüche, 9% 
9 


ieſigen Simultänſchuleſ 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Stoff zum Dictiren 


nac 
systematisch geordneten Regeln der deutschen Orthographie 
i unter steter Berücksichtigung des herrschenden 
Schreibgebrauches 


von 
Carl Winderlich. 


Fünfte, vermehrte und verbesserte Auflage. 
8°. Preis 2 Mark 25 Pf. 


Für Lehrer und Schüler an Volks- und höheren Bürgerschulen 
und den unteren Classen der Gymnasien, wie auch für Erwachsene 
zum Selbstunterricht. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Frankfurter Pferdemarkt 
am 23., 24. u. 25. April 1877. 


8 1 5 77 am 25. April, laut ausgegebenem Proſpecte, von 61 
der ſchönſten Reit⸗ und Wagenpferde, 10 vollſtändigen vier⸗, zwei⸗ und 
einſpännigen Equipagen, nebſt completten Geſchirren, ſowie jonftigen R 
Reit: und Fahrrequiſiten ze. [3038] 

Loose zu beziehen & 3 Mark durch das 1 
Secretariat des landwirthſchaftlichen Vereins, 
Frankfurt a. M. 


Société des 


Besonders empfehlenswerthe Weine. 
Cötes 1875. gen Ag 115 Saint Emilion 1872 RE 160 
Bon Médoe 1874 (Specialität) „ 120 Listrac Medoc 1872. „ 180 
Fronsac 18744444. „ 140 Saint-Julien Médoe 1870... „ 260 


Graves1872(weiss)vorz.Qual. „ 120 Cérons 1872 (weiss) sehr fein „ 140 

Das Oxhoft enthält 225—228 Liter und wird franco bis zur franz. 
Grenze befördert. — Ziel 90 Tage. — Der Käufer kann die Annahme der 
Waare in nicht convenirendem Falle nur bei deren Ankunft verweigern. 

Feine und gewöhnliche Weine in Fässern und Flaschen. Preiscourante 
werden auf Verlangen franco zugesandt, 

Anfragen und Bestellungen wollen an J. J. Marot & fils, 
Directeurs de la Soeiété des Caves du Medoe in Bordeaux, 
gerichtet werden. 


Gerl. Wusverfanf. 


Der gerl. Ausverkauf des 


4205 
Herren-Garderoben-Lagers, 


Albrechtsſtraße Nr. 49, 


bat begonnen und werden die Beſtände von Herren- und Knaben⸗ 
Garderoben zu gerl. Taxpreiſen ausverkauft; auch iſt die gut erhal⸗ 


tene Einrichtung zu verkaufen. Der Verwalter. 


In Folge Ablebens meines Mannes beabſichtige mein in beiten Säge 
0 


befindliches Haus, worin ſeit circa 30 Jahren ein 


Leinen⸗Waaren⸗Fabrik⸗Geſchäft 


mit beſtem Erfolge betrieben wird, zu verpachten oder zu verkaufen. 


Neuſtadt ve. Robert Tamms Wttw., 


Niederſtraße Nr. 135. 


Zur Ausführung engliſcher Backöfen 


mit Steinkohlenfeuerung, neueiter Coͤnſtruction, empfiehlt ſig =: 
4177 


Garantie von Backprobe 8 
C. Schwarzer, 


N Maurermeiſter. 
Kattowitz OS., im März 1877. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Kaufmann in den Dreißigern, 
Wittwer, evangel., Vater eines wohl⸗ 
erzogenen Mädchens von 8 Jahren, 
Beſitzer eines blühenden Geſchäfts, in 
ſeht auskömml. Verhältniſſen, ſelbſt 
dermögend, wünſcht ſich wieder zu 
verheirathen und ſucht deshalb ein 
gebildetes Mädchen im Alter von 26 
bis 27 Jahren, oder eine kinderloſe 
Wittwe mit einer Mitgabe von 4- bis 
5000 Thlr. zur Frau. Geehrte Ne: 
flectantinnen, Eltern oder Vormünder, 
welche auf dieſes vollkommen ernſt⸗ 
gemeinte, ehrenhafte Geſuch einzu⸗ 
gehen beabſichtigen, wollen ihre Offer⸗ 
ten sub M. 1728 an das Annoncen⸗ 
Bureau Grüter, Breslau, Niemer⸗ 
eile 24, vertrauensvoll einſenden. 

genten und anonyme Offerten ver⸗ 
beten. 418: 


in j. Mann, gewandter Buchbalter, 
wünſcht Anlegung, Neviſion, 
Abſchluß und Nachtrag zurückgeblie⸗ 
bener Geſchaftsbücher unt. Discretion 
in ſeinen Freiſtunden zu übernehmen. 
Adreſſ. unter A. F. 711 Briefkaſt. d. 
Schleſ. Preſſe erbeten. [2454] 


E n eautionsfähiger Vertreter für 
eine Kohlenniederlage in einer 
Kreisſtadt Oberſchleſiens, der event. 
bei geringer Anzahlung das Geſchäft 
käuflich übernehmen kann, wird geſucht. 

Offerten unter 8. 12 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. [1038] 


Die Anfuhr 


von eirca 12,000 Kubikmeter 
Baſalt⸗ und Kalkſteinen von 
der Halteſtelle Sczepanowitz, 
182 ſſowie vom Winske⸗ Ufer bei 
Vogtsdorf und von der Oder 
bei Slönitz, zum Bau der 
Provinzial Chauſſee Oppeln- 
Proskau, iſt bald zu vergeben. 
Offerten nimmt der Unter⸗ 
zeichnete entgegen. 
Oppeln, 8. März 1877. 
Der Bauunternehmer 
Reiss. [1082] 
Der, Berkauf des Grundſtückes 
in Oſtrowo findet nicht am 
d. Mts 


12., ſondern erſt am 13 . 
ſtatt. [1071] 


Geſuch. 


Ein Fabrik⸗Inhaber, Beſitzer eines 
entablen Geſchäfts und ſchöner Grund⸗ 
hüde, ebengelih u. allein daſtehend, 
in guten Verhältniſſen, ſucht eine 
Lebensgefährtin. Jungfrauen oder 
ittwen im Alter von 24 bis einigen 
30 Jahren belieben ihre Offerten sub 
: 1727 an das Annoncen⸗Bureau 
Grüter, Breslau, Riemerzeile 24, 
einzuſenden. 
Verſchwiegenheit wird auf Ehren⸗ 
wort zugeſichert. 

Photographie nebſt Briefe werden 
auf Wünſch retournirt, Anonyme 
unberückſichtigt. 4183 


Ein kleines 
Gartengrundſtück 


mit ſehr gutem Geſchäft, zur An⸗ 
e einer rentablen Brennerei 


Bis Ende dieſes Monats 
muß das Fingerhu''ſche 


Glaswaarenlager, 


5 g Nr. 9, 
vollſtändig geräumt ſein. Es 
iſt daher eine noch bedeutendere 
Preisermäßigung eingetreten, 
und werden beſonders Zucker⸗ 
ſchaalen und Compotieren zur 
Hälfte der bisherigen Preiſe 
verkauft. [2452] 


den 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler, hier, Ring 1. (4175) I 


Bekanntmachung. 

Es ſollen 2279 Unterhoſen, wie 
ſolche für Fußtruppen etatsmäßig ſind, 
im Submiſſionswege beſchafft werden. 

Termin bierzu 1558] 

Montag, den 12. März e., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des hieſigen Gar⸗ 
niſon⸗Lazareths, Bürgerwerder Nr. 19, 
woſelbſt auch die Bedingungen und 
die Proben angeſehen werden können. 

Breslau, den 5. März 1877. 


Königl. Garniſon⸗Lazareth. 
Bekanntmachung. 


Die Verlegung und Verdichtung 
von Waſſerleitungsröhren und das 
Einbinden der Schieber zu einem 
Reſerverohrſtrange des ſtädtiſchen 
Waſſerwerkes von der Kloſterſtraße, 
durch die Löfch⸗, Vorwerksſtraße, am 
äußeren Stadtgraben entlang nach 


dem Schweidnitzerthore ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben 


werden. 
Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bietungscaution von 500 Mark 
beizufügen iſt, ſind bis 
Freitag, den 23. März er., 
Mittags 12 Uhr, 
an unſere Stadt⸗Hauptkaſſe hier ein⸗ 
zureichen. 573 
Bedingungen und Röhrenpläne 
liegen in dem Bureau der ſtädtiſchen 
Waſſerwerke Zwingerſtraße 18 von 
Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 
2 Uhr zur Einſicht aus. 
Breslau den 7. März 1877. 
Der Magiſtrat 
hieſiger königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Belanntmachung. 


Die Ausführung der Erd⸗ und 
Mauer⸗Arbeiten des von Ptakowitz 
bis an die Gleiwitzer Chauſſee füh⸗ 
renden Theils des Chauſſeebauprojects 
Ptakowitz⸗Chorisgrube von Stat. 0 
bis 34 + 36 = 3436 Meter lang, 
veranſchlagt auf 26,300 Mark, ſoll im 
Wege der Submiſſion in Entrepriſe 
vergeben werden. 

Zeichnungen, Anſchläge und Be⸗ 
dingungen hierzu liegen in dem Bü⸗ 
reau des Königlichen Landrathsamtes 
hierſelbſt während der Amtsſtunden 
zur Einſicht aus. 

Die Submiſſions⸗Offerten ſind ber: 
ſiegelt und portofrei mit der ent⸗ 
ſprechenden Aufſchriſt 

bis zum 24. März d. J., 

Nachmittags 4 Uhr, 
an die unterzeichnete Commiſſion ein⸗ 
zureichen. — 1076]. 

In dem Submiſſionstermine iſt 
eine Bietungscaution von 1000 Mark 
zu hinterlegen. 85 

ie den 6. März 1877. 

Die Kreis⸗Chauſſebau⸗ 
Commiſſion. 
Barchewitz. 

Jagd Verpachtung. 
Den 26. März e., 
Nachmittags von 2—6 Uhr, 
wird in hieſiger Brauerei die Ruſtical⸗ 
Jagd von Riemberg und Haufen, ca. 
2695 Morgen, auf 6 Jahre meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. Der Ort liegt 
von Bahnhof Obernigk % Meilen 
entfernt. 1072 

Riemberg, den 5. März 1877. 

Der Gemeinde⸗Vorſtand. 

Sille. 


Günſtige Kaufsofferte 

für Capitaliſten und Speculanten. 

Das große Kohlenwerk „Auferſte⸗ 
bung“ in Brandis, 2 Stunden von 
Leipzig, 20 Minuten von der Leipzig⸗ 
Dresdener Eiſenbahn gelegen, zu wel⸗ 
chem ein Areal von etlichen 40 ſächſ. 
Adern der beiten Felder gebiet, unter 
welchem die ſchönſten abbauwürdigen 
Stücktohlen lagern, außerdem auch auf 
weiteren angrenzenden 30 Ackern das 
Kohlen⸗Abbaurecht zuſteht, kommt den 
19. März d. J. beim Königl. Gerichts⸗ 
amt Grimma zur Subhaſtation. Die 
erichtliche Taxe des Werkes mit 


Wohnhaus, Stallgebäuden, Schuppen, 


Maſchinenhaus und Förderthurm iſt 
440,000 Mark. Es iſt aber bei der 
jetzigen flauen Zeit, wo Alles darnieder⸗ 
liegt, zu befürchten, daß das Werk 
für einen Spottpreis, man ſpricht ir 
ca; 100,000 M. zugeſchlagen wird. Da 
nun im Subiokationstermine zu letz⸗ 
terem Preiſe nur 10,000 Mark oder 
ca, 3300 Thaler anzuzahlen find, ſo 
iſt vorausſichtlich für Speculanten 
oder Capitaliſten ein ach vortheil⸗ 
haftes Geſchäft in Ausſicht und viel; 
ſehr viel Geld zu verdienen. [4194 
Wegen näherer Auskunft eventue 


Beſichtigung des Kohlenwerkes wende |M 


man ſich an Herrn Kaufmann Burk⸗ 
e 


1 größeres Grundſtück, 
beiter Bauzuſtand, erheblichen wirk⸗ 
lichen Ueberſchuß, iſt bei 9:—10,0 
Thlr. Anzahlung preiswerth [4176] 


zu verkaufen. 


Auch kann ein zu Fabrikanlagen 
eeignetes kleines Grundſtück vor dem 
Thore oder nahegelegene ländliche 
Beſitzung mit angegeben werden. 
Näheres unter H. 2528 durch die 
Annoncen⸗Erpedition von Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler, hier, Ring . 


Ein großes älteres Grundſtück in 
der inneren Stadt, Geſchäfts⸗ 
gegend, in der Nähe des Ringes, iſt 
mit einem jährlichen Miethsüberſchuß 
von 3000 Mark bei 30, Mark 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Agenten verbeten. Offerten find unter 
O. W. 21 Briefk. der Bresl. G0. 
niederzulegen. 14160 


Fabrikgrundſtück. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Sälefiens if ein Sabrif? Elabliffer 
ment mit maſchineller Einrichtung 11 
verpachten oder zu verkaufen. Re⸗ 
flectanten belieben ihre Adreſſe unter 
Z. 800 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
einzureichen. [4202] 


Solide Hypotheken 


26 % u. z. M. 12,000, 10,000, 6000, 
4000 auf ein ſehr gutes Grundſtück 
in der Provinz werden zu cediren 


event. lombardiren gefn t. Offers 
ten sub Q. 4466 a udolf Moſſe, 
Breslau. a 


Ein größeres 


Restaurant 


iſt ſofort 
zu verpachten. 


Offerten sub P. 1731 beför⸗ 
dert das Annoncen ⸗ Bureau 
Grüter, Breslau, Riemer⸗ 
zeile 24. 4184 


Ein gut eingeführtes Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft, Conſumartikel, verbunden 
mit Detailverkauf und einer ſicheren 
Revenüe, kann ſofort bei einer An⸗ 


zahlung von 5⸗ — 6000 Mark über: 

nommen werden. [2437] 
Reflectanten woll. ihre Adreſſ. unt. 

G. Nr. 23 an d. Exp. d. Bresl. Ztg. ſenden. 


Ein frequentes Gaſthaus 


auf dem Lande wird zu pachten ge⸗ 
ſucht. Näheres durch J. Sämann in 
Schmograu bei Namslau zu erfahren. 


Die beſten, Jolipeſten und billigſten. 


Möbel! 


bekommt man zu tief herabgeſetzten 
Preiſen in der lein. Bree von 


D, Silberstein, Breslau, 
16. Neue Taſchenſtraße Nr. 16. 


Ausverkauf! 


Wegen Geſchäftsauflöſung ver⸗ 
kaufe mein Lager 4113] 


wollener, gewirkter, 
bedruckter Shawls und 
Tücher 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Benno Gradenwitz. 


— 
or 


Die zweiärgsten Feinde 
leiblichen und geistigen Wohl- 
befindens sind jugendliche 
Laster und die Ausschwei- 
fungen des Mannes. Den Weg 
zur Hilfe und Rettung zeigt 
das berühmte Griginalmeister- 
werk „der Jugendspiegel“, das 
für 2 Mark von W. Bern- 
hardi, Berlin SW., Tempel- 
hofer Ufer 8, zu beziehen ist, 
Auch zu haben in der 
Schletter’schen Buchh. (Franck), 
Schweidnitzerstr. 16—18 
[1053] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, fee und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [844] 
a —— 
Zahnschmerzen 
werden sofort. beseitigt 
durch das berühmte sichere 
U Mittel [18 


6 
72 „Indischer Extraell* 


Zu haben bei 8. G. 

D Schwartz, Ohlauerstr. 

Ar. 21 u. Scheitnigerstr. 6, 
2 Ecke der Adalbertstr. 


in Breslau. 


2 
m u * 

S ee e 
Hierdurch zeige ich an, daß ich dem 
Herrn Apotheker B. Fiebag, Droguen⸗ 
handlung, Breslau, Frießrichsſtr. 51, 
das von mir präparirte Mittel gegen 


00 | Migraine (halbſeitigen Kopfſchmerz), 


chroniſche Stuhlträgheit, gewöhnlichen 
Kopfſchmerz, Hämerkhoidalleiden, Hy⸗ 
pochondrie, Athembeſchwerden, un⸗ 
ruhigen Schlaf, Appelitloſigkeit, Huſten 
mit Schleimauswurf und acute Heiſer⸗ 
keit in Hauptdepot übergeben habe 
und iſt daſſelhe in den meiſten Apo⸗ 
theken käuflich. Preis pro Serie 
Mark. 3317 
Dr. med. J. Packlick, Brünn. 


29 


7 


7 
5 7 


—. 


Bereits ſeit 12 Jahren 
führe ich und ſo auch dies Jahr einen 
Verkauf öſterlicher Waaren: [4190] 

e nd br 

Durch directe Engros⸗Einkäufe 
aus erſten Bezugsquellen bin ich in 
den Stand geſetzt, dem mich beehrenden 
Publikum bedeutende Vortheile zu 
bieten, und empfehle ich ſämmtliche 
zum nahen Oſterfeſte gehörigen Artikel 
in bekannt vorzüglichſter Qualität, 
bitte jedoch des ſpäteren, zu ſtarken An⸗ 
dranges halber um gefällige recht 
baldige Beßzellung. 


Jonas Gratzer, 


Breslau, Alte Graupenſtr. 17. 


nd Pflaumen Sy 


offeriren billigſt 
Timmendorfer e Bock, 
Kattowitz. [1063] 


Petroleum 
d Liter 30 Pf., Ctr. 19 Mark. 
3898] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Reſtaurations⸗Artikel. 

Flaſchen, Schankgläſer, Teller, Beſtecke. 
Stammkuffen. 

Schilder in Porzellan, Glas 


und Blech. 
Schaufenſterflaſch. u. Ausſtellungsgläſ. 


Carl Stahn, en Gadkraken 
Eine größere [2456] 
Korkmafchine, 

Preis 60 Mark, zu verkaufen. 


Car. Hansen, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 9. 


ſtande befindliche, auf 
Göpelbetrieb eingerich⸗ 


tete Brennerei⸗ 


Gefällige Anfragen 
unter L. 4411 befördert 
die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion vonRudolfMosse, 
Breslau. [3741 


ESTER 


KREIEREN Dr 


NZ 


Mein reichhaltiges Lager von 


Wärme- Töpfen 
(Nobel’sches System) 


empfehle ich zum Preiſe von 20 Mark 
das St eien 
oſe etſchmer, 
Wermals [1075] 


Knobloch's Eiſen⸗Geſchäft, 
Gruben: und Hüttenartikel, 
Beuthen OS. 


Frischen Lachs, 
Steinbutt, Seezungen, 
Kabeljau, Zander, 
Hecht, Hummern, 8 


Astrach. Caviar, 
feinſten Blumenkohl bei 


E. Hubhndorf, esd. 


Donnerstag, 
den 15. März 1877, 


verkauft das unterzeichnete Dominium 
aus freier Hand zu feſtgeſetzten Preiſen: 


75 Stück Rambonillet: 
Vollblut⸗Böcke. 


Vor dem Verkaufstermin wird kein 

Bock verkauft. [2939] 
Programme werden nach dem 

15. Februar auf Wunſch überſandt. 
Auch ſind circa 


50 Stück Ramboyillet 


zur Zucht brauchbare Mutterſchafe zu 
verkaufen. 


Shorthorn und 
Holländer Bullen 


im Alter von 3 bis 15 Monat, ſowie 


Eincoluſhire 


Eber und Sauen ſtehen hier jederzeit 
zum Verkauf. 

Nur für angemeldeten Beſuch ſtehen 
150 ‚Serfaufkige Magen zur Abholung 
bereit. 

Nächſte Poſtſtation Wiſſek ( Meile). 

NächſteEiſenbahnſtation Weiſſenhöhe 


Pferde⸗Verkauf. 


2 höchſt eleg., dunkle Blauſchimmel, 
jährig, ſehr flotte Gänger, ſelten 
ſchöne Bauart, ſtehen zum Verkauf 


und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Gouvernanten, 


mit Sprach- u. Muſikkenntniſſen, wer⸗ 
den vortheilhaft engagirt für Wien 
und Umgebung, Ungarn, Galizien, 
Mähren, Siebenbürgen, Rußland, 
Numänien. Morddeutfhe Bonnen 
u. Kindergärtnerinnen ſofort geſucht 
durch die „Internationale Schul⸗Agen⸗ 
tur“ der Frau lulie Beck in Wien, 
Praterſtraße 45. 999] 

In Wien ankommende Gouvernan⸗ 
ten finden im Inſtitute Logis zu 
mäßigen Bedingungen und werden 
ſofort placirt. 
Gouvernanten⸗Bureau, 

45 Praterſtraße, Wien. 


2 


80 eiwitz einzuſenden. 


D rten 8 
rg ee ug bon per 


mit beſten Atteſten zu empfehlen. 
Wwe. M. 


Ge ucht wird ein fleißiges, beſcheidenes 
Madchen als Bonne aufs Land. 
Bedingung: gute Zeugniſſe, fertig 

aſchinennähen und Schneidern. F. 
Briefe bis zum 20. d. M. unter A. Z. 
29 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Eine ältere, alleinſtehende 
anſtändige Frau, in Haus⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft erfahren und in feiner 
Küche, Backen und Einlegen durchaus 
perfect, ſucht per bald oder 1. April 
Stellung als Wirthſchafterin, sub 
Nr. 828 Bahnhof Modlau poſtlagernd. 


Ein junges anftändiges Mädchen, 
> evangel., 20 Jahr alt, Tochter eines 
Nechnungsführers, welche ſchon mehrere 
ahre in einem Specerei⸗Geſchäft 
thätig, ſucht anderweitiges Engage⸗ 
ment, gleichviel welcher Branche. 
Gefällige Offerten erbitte unter 
Chiffre P. R. poſtlagernd Striegau 
niederzulegen. [1078] 
Ein routinirter 


Buchhalter, 


mit guten Referenzen, 37 Jahre alt, 
ſelbſtſtändiger und correcter Arbeiter, 
auch im Einklagen von Buch⸗ und 
Wechſel⸗Forderungen firm, der ſeine 


und dieſelbe nur wegen Geſchäfts⸗ 
Aufgabe verloren hat, ſucht bei be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen feſtes Engage⸗ 
ment. Gefällige Offerten sub K. 24 
in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. [2436] 
Ein Neiſender, der ſeit einer Reihe 

von Jahren die Schuhmacher⸗ und 
Schneiderkundſch. der Prov. Schleſien, 
Sachſen, Brandenb. ꝛc. beſucht u. m. d. 


ſenſtein & Vogler, Braunſchweig. 


3 ſofortigen Antritt wird für ein 
Move: u. Garderobengeſchaft in 
der Provinz ein tüchtiger käufer 
geſucht, der gut polniſch ſpricht. Per⸗ 
fönliche Vorſtellung bei den Herren 


Henriette Olſchowsky, 
Zaborze pr. Zabrze. 


Ein junger Mann, 
der bereits ſechs Jahre in einem 
Tuch⸗ und Herrengarderoben,Geſchäft 
fungirt, gegenwärtig noch in Stellung 
it, mit der Buchführung und Cor: 
reſpondenz vertraut, ſucht per 1. April 
d. J. Stellung. 2453 

Offerten unter P. A. 1000, poſt⸗ 
lagernd Pleß. 


Ein junger Mann, 
gelrt. Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗Händler, 
noch act., ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
1 per 1. April Stellung. Gefl. 

beliebe man 8. B. 87 vo 


Zur gütigen Beachtung! 4 
reslaus und der Umge 
von heute ab ein Vermiethungs⸗Vureau für alle 
Branchen errichtet habe, und werde ich ſtets bemüht ſein, nur 2 


letzte Stellung 4½ Jahre inne hatte 


711 Kaiſerswaldau. 


J 


[waaren⸗ und Wäſche⸗Geſchäft von 


Baruch, Antonienſtraße 32. 


Ein junger Mann, mehrere Jahre 
in einer größeren Leinen⸗ und 
Wäſche⸗Fabrik bei Bielefeld thätig, 


u 
eſtützt auf die beſten Referenzen, als 


Lageriſt oder Reiſender in dieſer oder 
ähnlicher Branche anderweitiges Place 
ment. Gef. Offerten sub M. 112 
beliebe man dem Annoncen⸗Bureau 


zugehen zu laſſen. 


Eis junger Mann, verh., mit ſchöner 
deutlicher Handſchrift, ſucht Stel⸗ 
lung. Caution kann gelegt werden. 
Off. erbeten sub K. 5 poſtlagernd 
Frankenſtein. [1061] 
Ein gewandter 
Bureau⸗Vorſteher, 
welcher ſeit Jahren bei den Rechts⸗ 
Anwälten thätig und der polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig iſt, ſucht, 
geitäpt auf gute Zeugniſſe, zum Iten 
Ipril er. entweder wieder bei den 
Rechts⸗Anwälten oder bei allen Privat⸗ 
geſellſchaften Stellung. [1079] 
Gefällige Offerten unter J. K. 4 
poſtlagernd Ober⸗Glogau. 


Werkführer! 
Für meine Fabrik landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen und Gießerei ſuche 
einen tüchtigen und erfahrenen Werk⸗ 
führer. Nur ſolche Bewerber, die ſchon 
in ähnlicher Stellung waren, werden 
berückſichtigt. 1058 

Paul Lehr, Inowraclaw. 


Ein Böttcher, 


unverheirathet, ſelbſtſtändiger Arbeiter, 
namentlich mit dem Pichen von Lager⸗ 


und Angabe der 
M. W. 25 in den Brieſkaſten der 
Bresl. Ztg. 2443] 


Ein Gärtner⸗Gehilfe 


Dresden. 


per ſofort oder J. April geſucht. Off. 
sub H. R. 26 in die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [2447] 


bildung, von anſtändiger Familie, der 


will, findet Unterkommen unter directer 
Leitung des Prineipals bei mäßiger 
e auf Dom. Ober⸗ 

aiſerswaldau, Bahn⸗ und 985 


end tbelle ih] 2 


don Haaſenſtein & Vogler, Poſen, 
[4044] 


‘, Brestau- Frankenstein - Mittelwalde: 


8 U, 28 M. Abds. 


Ein Oekonomie⸗Eleve, 


nicht zu jung, mit der nöthigen Schul⸗ 
die Landwirthſchaft gründlich erlernen 


fr. — 1 U. 38 M. Nia. — 7 U. 33 Min. Abda, 


\ N di 


88 1 


finden ſofort unter günftigen Be⸗ Zubehör für 120 Thlr. per Oſtern zu 
dingungen Engagement im Mode⸗ verm. Näh. beim Wirth. [2440] 


Kleiuburgerſtraße 44 
it eine Wohnung in ice 


(renovirt), beſtehend aus 4 Zimmern, 
Entree, Cabinet, Küche, Madchen, 
le Speifefammer und zeit⸗ 
gemäßem Comfort, bald oder per 


1. April e. zu vermiethen. 
Auskunft daſelbſt 2. Et. (4199) 


——— —— —ͤ—— 


In einem frequenten Ort, Eifen- 
bahn⸗Station, und nicht weit von 
Breslau, iſt ein ſehr geräumiges 


Wohnhaus, 
mit herrlicher Ausſicht 

auf Wald und Waſſer, nebſt ſchö⸗ 
nem Garten, billi [3042] 


zu vermiethen: 


auch ſind Stallungen, Wagenremiſe 
und 4 Piecen ift zu bermietben | und Domeſtiguenwohnungen dabei. 
Kohlenſtraße 4/5. [2461] Unter Umſtänden würde der Beſitzer 
— — — auch die Möblirung der Wohnungen 
3 zuſammenhängende gut möbl. | übernehmen. N 

Zimmer find, event. auch einzeln] Gef. Anfragen sub H. 2294 an die 
vom 15. März ab zu verm. Mofen- Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
thalerſtr. 1a, 3. Et. l. 4181] Uſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


J. Ningo, Oblauerſtr. 80. [2455] 
Für mein Herren ⸗Garderoben⸗ und 
Tuch⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen per 1. April a. e. 
L. Fichauer, [2439] 
Waldenburg i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile. 


Gartenſtraße 5 


iſt die Hälfte der 3. Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern mit Küche und Cloſet, 
Keller und Bodenraum, per 1. April 
d. J. zu vermiethen. [2462] 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


Eine elegante Wohnung von 8 


— 5 8 0. 2 3 
Eisenbahn- und Posten- Course. 55 g’ymabaunıo‘ 8 am mat. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor 


Eisonbahn-Personenzügo f bahnhof 3 U. I M. Nachm, „ 
Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, |, U 88 M. San 9 b. 4 M. n 
Rothenburg, Frankenstein: Stadtbahnhof 3 U. 1 H. Nachr. — 10 U. 
Abg. 5 U. 45 M. tr. — 9 U. 20 M. Vorm. 2 M. Abda. — Mochbern 3 C. 13 M. Neben 
— 1 U. 5 M. Nachm. — 6 U. 15 M. Abds. — U U. 58 M. Abds. 

Auk. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 35 M. Va, 
— 4 U, 16 M. Nachm, — 9 U. 28 M. Abda. 
Nacs Freiheit, Prag und Wien: 

Aus Breslau Abe, 5. U. 45 M. tr., Ank. 3 
Trautenau II UV. 4 M. Vorm., in Freiheit 11 U, 
40 M. Vorm., ia Prag 5 U. 40 M. Nachm. — 
Aus Breslau Abg. 1 C. B M. Nachm. — Ank. |"! 
iu Trautanau 6 U. 19 Min, Ab., in Freiheit ] 20 
6 U. 45 M. Ab., in Wien 7 U. 15 M. fr. 


Von Schoppinitz: Ank. Oderthor. 
bahnhof 10 U. Vorm. Stadthbahnkof 
10 U, 17 M. Vorm. — Mochberu. 10 U. 13 M. 
Vorm. 
Von Oele: Auk. Oderthorbahnhof 7 , 
5 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U. 18 A. 
de., Stadtbel nh 7 U. 30 N. fr. — 12 U, 
M. Mitt, — 7 U. 30 M. Abde, 
Von Schmiedefeld: ank. Odertbor 


(u Meile), 5 dend. 9. ner Pichen v e 
f E = 0 < Si Kundſch. vertr. iſt, wünſcht pr. 1. od. 15. | fäſſern vertraut, wird für eine Lager⸗ Brzslau- Ropgen-Cüstrin: bahnhof 6 U. 8% M, Nachau 
| 1 me com I. Hehn 0 bei Wiſſek, den Feen de Engagement in d. Genre.] bierbrauerei in Oberſchleſien geſucht. abe RU, 65, Norm wa, AERO Re he u e 
7 a. - 9 ißeinf. im, — 7 U. 55 M. Ab. (nur bie „„ 0 ch Wiſnhelmabrück 7 U. 7 . 
plete im beſten Zu⸗ Ritthausen. Offerten erb, sub H, tan Pag Meldungen unter ee e RT TO U. Ir nf der Sue en em , 6 h. 3 J Aga 


5 U. 15 M. Nachm. — 39 U, 42 M. Ab 
Obsrschleslen, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abgang 1. Zug 8 C. 16 M. tr, (nur bis Cosel), BR DE eh re N 
FTC 
ee e Krotoschin). Von Gnesen in Oele 


von Wilhelmsbrück eite, in O., 9 UV. Vra. 
— I U. 86 M. Nachm 8 45 M. Abds. 
Anschluss nach und von der 01 


6 . R 9 e in den zwanziger Jahren, mit guten | . Zug (Schueltzug) 4 U. Nachm, — VL Zug 2 4 Sunset — 6 U. 16 M. Abde. — 
Einri tun auf Freiburgerſtr. 19 bei Heintke. [2441] | Süßmann & Troplowitzin Breslau, Zeugniſſen, fach zum 15. März oder Vo, zug U U. Abd (me Bis Or ah Won Krotoschin in Ole 8 U. 57 Min. Verm, 
mie a Junkernſtr., Dinst. 13. März, Mitt:2-34. | I. pril Stellung. 124581 An zug III, IV., VII. schliesst 3 
. 5 „ — . . ja Ali > ioan-Briegar-Ri in Brieg DW g i 
e e.. . f.,... e U. Min. Vorm.® D. 
A t d D J alt, wird zu kaufen geſucht. der zuletzt f. Cigarr. 2 Jahr ger. unter C. Herrn cheiblich in f Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, | 55 H. Nachm. — 8 U. 19 Min Ab. — Von 
ppara un ampf⸗ Dom. Ob.⸗Kaiſerswaldau, iſt, ſ. p. bald od. ſpäter entſpr Stell. Wannenſee bei Potsdam. zur II. und N (Oonsier- und Schnell- S 1 1 
\ er N ul.» A 5 - zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mi 2 8 Pr 3 
keſſel ſehr billig zu abn. u. Boſſt. Kaifersmalsau Off. b E. N. 25 poftl, Oppeln erb-| _ Mir ſuchen füt unfer Getreide und P ffn, a zug 8 mit it . Berlin, Hamburg, Drasden: 
ver rau fen Stel X bier Ai mein Specerei⸗ und Shant Fe it zum ae 3 Ank. 8 U. 38 M. fr. Fee Oppeln). — 8 „ — 
5 | 2 5 ich zum 1. April c. einen mit den nöthigen ulkennt⸗ | 10 U, Vorm. (Schnellzug), — 11 G. 68 N. 45 N. Mitte (bi 1 vom Oenkral- 
ES 1 en her te En ee nk. 1047 niſſen verſehenen [1073] Vorm. (von e = 3 U. 5 Nin. Nm, eye a mas ur Ae. 


(von Oswiecim). — „ 4% M. Nachm. 0 
{von Oswigchn). — 9 U. #1 M. Aba, (Con- 
rierzug), — 10 U. 19 M. Ab. (von Oderberg) 


U Abda. (Coumiorzug, vom Oeutralbahn- 
dog. 100. 46 K. Abd, (vom Oentralbahn- 
0 


Abg. 1 U. fr. — 10 U. 6 M. Vrm. — 6 U. 


). — 5 U. 18 M. 
Nachm, (Centralbahnkof), 11 H. 48 M Abda 
(Schnellzug). 
Sagan, Berlin: 

„ Abg. 6 U. 10 M. fr. 10 U. 16 M. vorm. 
In Wien B vom e - 2 U. 
30 N. Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- 
Posen, Stettin, Königsberg: hot). . f 

Abe. 6 V. 50 M. tr. — 1 U, Nachm. (nur] ink. II H. 15 M. (von Sommerfeld), - 
bis Kreutz). 6 U. 35 M. Abda, 3 U. 15 M. Nachm, (Expresszug, Centralbahn- 

Auf, 8.0.45 M, fr. — 3 U. Nachm. (aur f hof). — 5 U. 15 M. (Centralbabah.).— 10 U, 
von Posen‘ — 8 U. 20 M. Abds. 5 Min. Abds, (Schnellzug). 

Rechte-Oder-Wfer-Eisenbahn: delten e 1. i. e EHER Rue 

Nach Daieditz: Abg. Mochbern 6 U. [mm ran nie DUL, alle übrigen Züge 
80 NM. fr. — 5 U. 16 M. Nm. — Stadibabnhat 8 : 
6 0. 22 n. tr. — 10 U. 20 NM. Vorm. — 4 L. Fernomem- Posten: 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. | Trebnitz: Abg. 11 U. Abde. — Ank. 8 U, 
ür. — 10 0,35 M. vorm. — 5 U. 46 M. Nachm, 25 M. Abends, 

Nach Oela: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 8 M,| Koberwitz: Abg. 7 U, 30 Min. früh. — 
Ank 9 H. Abda, 


— . — 


Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abf. 7 U. fr. (gentrul-Bahnhof.) 
Ank. in Prog 5 U. 40 M Nachm. — 


2 0 a HR N 
x I Pr SER dich 
Lehrlinge Beem von 2 Hmm d 


Breslauer Börse vom 9. März 1877. 
Ausländische Elennbahn- Ages and Prioritäten, 


uländische Eisenbahn-Stammastien 
\ Amtlicher Couss, | Nichtamtl Oouxa. 


dische Fonds. 
ia and Stamm-Prioritäteaotlen. 


Amtlicher Cours. 


Preise der Oereallen. 


er. Amtlicher Oours. Carl-Ludw.-B. 5 — — dtisoben Markt-Depntutlon. 
e Br.-Schw.-Frb. 4. | 67,50 6 Lombarden ...|4 | — alt, 132,50 G a 
1 ae: H | 95.65 B Obschl. ADB. 3% 121 bad Oest-Franz-Stb. 4 — 9 alt. 372,50 G Wanrs, en tler leichte 
© 8t-Schuldsch. . 27 | 92,50 B 1 ae Dee nd 2 Seeber mledriget] höchst, niedrigst. höchst edges 
Prüm.-Anl. 3 145,25 etbz FF „ ch get. ‚niedrigst. höchst. niedrige. 
x rer a do. St.Prior..|5 [1060 & 65 bs | Warsch.-W. 54 4 — — 41414(414(414/414ʃ4 A| 
—4 75 4%½ 101,40 ba Br.-Wersch, do. 5 | — 9 . Ring 4 cm — re 3 55 = 13 10 a 2 20 3 1 1 % 5 
f 4 5 do. St.-A. 5 — asch.-Oderbg. — e — o. gelber... 
daa Ty NN 13 a. b2G —— —u-¼— —— ä — do. Prior. 5 = — Roggen neuer 18 — 117 30 16 50 15 80 15 50 14 80 
ers 4 4 96,55 B Inländischu Eisenhaka-Prinritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — Gerste nene 15 601520 14801460 14 — 1830 
40. Lit l 94.70 bzB Obligationen, do, Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer 15 — 1480 144014 101380113 — 
do. do.. 4 101,55 à 50 b Freiburger 4 91 0 6. 95,0 8 2 Erbsen 1550 15 50 J 1450 18 80 J 183012 40 
di Be... 30 8 5 do. TE 96 6 Centralb.-Prior. 5 — — 
„do. do. 4 — do. Lit. J. 4 — Bank-Astien, | 
e dance | Mes | 05 e e ee ie dae 1 5 e eee der Berger von Bapı und Rüben E 
de. 40... 4% 101,55 5 weer 3% 88,75 B do..M,-Vor.-B.|4 165 in re 100 Kilogramm netto, 
“ 5 0. U. u. D. A do. Wechsl.-B. 4 — 
e 94,50 6 do. 1873 4 ol p. Reichsbank u — — c 9 22 W 
do. do. . 4 101,50 8 0 f 8 161.9 8 Ostd, Bank .fr. — = Winter-Rübsen.... .....ueeesseeeen W 5025 5020 — 
Ban Ord.’Efdbe. 14, „| Sara D» 1 Sch. Bankverein | 86,75 8 Fi Sommer-Rübsen 0:..- a —— 28 5024 — 120] — 
Bentenbr. Schl.|4 | 96 bz do. Lit. g.... 144 | 99,25 B do. Bodenerd.|4 | 94 B 8 Dre ee e e dan en ea 23|—-[19|—-[15| — 
do, Posener 4 | — DE SaAR Ken a do. Vereinsbk. |4 | 83,25 @ = e rehennnndersaenne 3/-12!-[19|—- 
A -Hilfsk 94 B do. 1869. 5 103,10 B Oosterr. Credit 4 244 & e e ic 
1 dir 10158 v do Brieg Neisse 4 b Kleesant, rothe, ordinär 45—52, mittel 55-63, fein 66—73, 
1 7 975 03 Industrio-Aotion. ö Siem 70.70. m 
f 94,25 à 50 b do. Wüh.-B. 5 103 6 N hochfein 76—79, 
Fa "a . 5 10015 bz f R.-Oder-Uſer. 5 100,9 b? Bresl. 9 er 1 Kleesaat, weisse, ee a 55—60, fein 64-68, 
ö 51 e = 2 a ochfein 72—80. 
N Weohsel-Caurse vom 9. März. ao. do, St-Fr. 4 — — 
N f Amsterd. 100 fl. 3 [kg. 170,25 be do. Börsenact. 4 | — zu [| 
d do. 3 2. 169,55 B do. Spritactien 4 — 
——.——jt5§5i—ꝗ: nne 0. 2 „ 75 71 ca H 2 3.00 Mark 50 Kilogramm. 
f 2 Belg. Pl. 100 Frs. 2½ ks. do. Wagenb.-G 4 on 2,60 —3,00 Mark pro r a 
a Ausländische Fende, ei 9 27 2M. — do, Bechank 14: THaf — 0 Roggenstroh 30,00 —33,00 Mark pro Schock A 600 Kilogramm. 
Amerikaner ...|5 | — London 1 L. Strl. 2 [kS. 20,45 6 Donnersmarkh. 4 — 19,50 B \ l 
Italien. N — do. do. 3M. | 20,37 G Laurahütte. .. 465,50 6 alt. 65,50 B ’ 4 le N e 10. Mer 
Ooest. Pap.-Rent. 4½ 51,70 bz Paris 100 Frs. 8 kB. 81,30 6 Moritzhütte . 4 — > Köndigungs-Preise Bien Hafer 132.00 
2 14! — - 8 — 50 G Roggen 153,00 Mark, Weisen 195,00, Gerste —, 2,00, 
do. Silb.-Rent. 4½ | 55,65 B do. de. 3 2M. 0.-8. Eisenb.-B. 4 r 320, Rabel 67 00, Spiritas 52,10. 
do. Goldrente 4 61,05 bz Warsch. 1008. R. 6 [8T. 251,25 8 Oppeln. Cement | 4 — 2 Raps 320, „00, 8p „ 
do. Zen — — Wien u 1. 5 |. 105 ie: 7 4 — 852 8 
do. do. I- | — do. 0. 4 1 o. Immob. — — B 
Poln. Liqu- Lid. 4 — . do. do. I. 44 — — Börsen-Notiz von Berta 60 80 
do, Plandbr. 4 — Fremde Valuton. do. Leinenind. 4 64,50 bz — Pro 100 Liter à 100 & Tralles loc „ 50, . 
do, do. 5 | — Ducaten — do. Zinkh.-A. 44 ar Zink: ohne Umsatz, 
Bass, Bod.-Ord. | 5 En 20 Pre..Bticke| — do. do. St.-Pr. 4x — ._ hi 
’ k. Anl. 1865| 5 — Oestr. W. 100 fl. 163,90 ba. Bil. (V. ch. Fabr.) | 4 — 1255 n 
ie Russ. r \ Ver. He 12 2 — 
— 1,90 bz orwürtshütte. — — f 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Fredrich) in Breslau. 


